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Vorrede.

,1", ! ,,•'»>

Uie grönländische spräche gehört zu dem in Europa unter dem

namen des karalitischen *) bekannten sprachstamm, dessen gebiet

sich von Labrador, Grönland und Baffinsland längs der nordküste

des nordamerikanischen Festlandes bis zu den Aleuten erstreckt.

Die vorliegende grammatik behandelt zunächst die östlichste mund-

art dieses sprachstammes, nämlich das grönländische, von welchem

aber das labradorische in grammatikalischer hinsieht so wenig ver-

schieden ist, dass sie in ihrem Isten u. 2ten theil (Formenlehre und

Syntax) zugleich auch als labradorische grammatik gelten kann.

Ueberhaupt mag der unterschied zwischen diesen und den west-

lichen (mir unbekannten) dialecten nicht so gross sein, als man

etwa aus der gegenseitigen entfemung schliessen möchte. Die Es-

kimos in Labrador sind seit wenigstens 1000 jähren von den grön-

ländem völlig getrennt, und doch sind die sprachen beider weni-

ger verschieden, als z. b. dänisch u. schwedisch, od. holländisch

u. Hamburger plattdeutsch. Die bewohner von Boothia Felix, bei

denen capt. John Ross auf seiner zweiten polarreise 3 jähre ver-

brachte, verstanden manches von dem, was er ihnen aus einem

grönländischen buch vorlas **), und würden zweifelsohne noch weit

*) besser wäre: kara lisch, denn der name dieses volks ist in der einheit harüejt

(ein karale).

*) 9. capt. J. Ross's zweite cntdeckiingsreise, Cap. 41, sub dato 12. Jnni. ' '' '"
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mehr davon verslandtMi liahcii, wenn sie dasselhc von einem grün-'

lünder gehürl halten, nnd vielleichl aUes, wenn ein giönländer üher

gegenstände des gemeinen lehens mit ilmen gesprochen hätte. So

sind anch von den in capt. Ross's reiseheschreibnng vorkommen-

den Ortsnamen (trotz der engHsclien orthogra|)hie und der wahr-

scheudichen Verunstaltung meln'erer) die meisten als gut grönlän-

disch erkennbar, nnd da es andrerseits auch in Grönland viele

orlsn.amen giebt, über deren Bedeutung jetzt keiner der eingebor-

nen mehr auskunft zu geben vermag, so lässt sich hieraus eben-

falls schliessen, dass der sprachliche unterschied zwischen hier und

dort nicht gi'oss sein mag. Von den in Grönland selbst bestehen-

den dialecten mag hier folgendes genügen: Auf der Westküste

mitcrscheiden sich 2 hauptdialecte: der nördliche und südliche;

ersterer ist der härtere, und zugleich der reinste in der ausspräche,

besonders der vocale; der südliche ist weicher, aber auch undeut-

licher. (Ein anderer unterschied ist der, dass die Südländer mehr

grammatikalische, die nordländer mehr logische fehler machen).

Der ostgrönländische dialect hat in manchen theilen mehr ähnlich-

keit mit dem. nördlichen als mit dem südlicheii dialect der West-

küste. Die meiste Verschiedenheit findet überall in lexicalischer

.hinsieht statt, doch auch hier ist der unterschied nicht grösser, als

. dass die Schriftsprache (die Ungua sancta) nur in äusserst wenigen

fällen provincialismen aufzunehmen genöthigt ist. ;=«
. r. '

Ueber das grönländische sind in früheren jähren zwei gram-

matiken im druck erschienen, nämlich 17C0 die jetzt nur als anti-

quität hie und da noch vorhandene von Paul Egede, und 1791

die von Fabricius. Ausser diesen giebt es noch eine dritte von

Königseer, verfasst um 1760, die aber, wie auch eine dem La-

bradordialect angepasste abänderung derselben, nie gedruckt wor-

den ist. Egedes grammatik war der bahnbrecher, nicht nur in

dieser spräche, sondern in dieser art von sprachen überhaupt, da-
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her sie niclit nach gewöhnlichem maassstab beurtheilt werden darf.

Von den beiden spätem steht die Königseer'sche noch ganz auf

europäischem (resp. lateinischem) Standpunkt, wogegen Fabiicius

sich in manchen stücken in einem für seine zeit allerdings bemcr-

kenswerthen grade von der damals noch fast unbestrittenen auto-

rität des lateinischen als alleinigen sprachmusters fi*ei gemacht

hat. Mehr jedoch kann in dieser hinsieht jetzt erwartet werden,

wo man beides das eigenthümliche und das verwandte verschie-

dener sprachen zu unterscheiden besser gelernt hat, und sollte

daher der wesentlichste unterschied zwischen jenen früheren gram-

matiken und der gegenwärtigen darin bestehen, dass der ausgangs-

punkt, statt bei jenen europäisch, bei dieser grönländisch ist. In

wie weit dies gelungen ist, muss der erfolg hier im lande zeigen.

Mit dieser Veränderung des ausgangspunktes hängt dann auch

die Veränderung der Schreibart, die den mit der bisherigen grön-

ländischen literatur (dass ich mich so ausdrücke) bekannten bald

auffallen wird, aufs engste zusammen. Ist es überhaupt ein arger

fehler, wenn man verschiedene laute durch einerlei buchstaben,

oder einerlei laute durch verschiedene buchstaben bezeichnet^ so ist

der fehler doppelt arg in einer so durchaus regelmässigen spräche,

wie das grönländische ist, wo durch eine nicht in der spräche

selbst begründete Schreibart das von derselben zu entwerfende

bild bis zum unkenntlichen entstellt werden kann, nd demjeni-

gen, der bei erlernung der spräche auf solche (entste:'ende) hülfs-

mittel angewiesen ist, eine menge unnöthiger Schwierigkeiten be-

reitet wird. Uebrigens wird man sich leicht überzeugen können,

dass ich bemüht gewesen bin, mich dem bestehenden so nahe an-

zuschliessen, als es sich mit festhaltung des grundprincip's aller

Schrift: je ein zeichen für einen laut — vertragen kann.

Zum schiuss will ich noch bemerken, dass diese grammatik

(wie auch die früheren) zunächst für solche geschrieben ist, die
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hier im lande ihren aufenthalt nehmen, und somit tägliche gele-

genheit haben, die spräche aus dem munde des volks zu hören; —
soll also nicht sowohl ein erschöpfendes lehrbuch der spräche

sein, als vielmehr nur ein hülfsmittel, klarheit in das gehörte zu

bringen. i -•- - '" -- ^' -'i -^ -• - *

Geschrieben in Neuherrnhut in Grönland, d. 25. Juni 1850.
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Einleitung.

Erster abschnitt. Schrift und ausspräche.

1. Die laute und deren bezeichnung.

§. 1.

'ie grönländische spräche hat folgende laute: i) drei ?ocale: (t,

i, U] s. §.2. — 2) vier harte consonanten: einen kehllaut, einen gaum-

laut, einen lippenlaut und einen Zungenlaut, und zu jedem derselben

einen "weichen und einen nasalen (nasenlaut), wie folgt:

kehllaute gauinlaute lippenlaute Zungenlaute

harte: » (ka) h (ke) p t

weiche: r g v •

nasale: mg ng (eng) m n

Von diesen sind die gaum-, lippen- und Zungenlaute dieselben, die

auch bei uns durch dieselben buchstaben bezeichnet werden, nur v —
was dem deutschen w entspricht, wird nicht mit hülfe der zahne, son-

dern allein durch die lippen gebildet; — k, welches sich von h im we-

sentlichen dadurch unterscheidet, dass es — als kehllaut — tiefer im

munde gebildet wird, klingt nach einem langen oder scharfen oder be-

tonten vocal fast wie rk, und vor oder nach i (e), mit welchem, als dem

schwächsten vocal, dieser stärkste consonant sich am wenigsten verträgt,

und daher besonders vor i nur mit anstrengung ausgesprochen werden

kann, glaubt man gleichzeitig mit demselben ein r zu hören; auch vor

w, besonders am anfang eines worts, klingt es rauher als vor a; — r

ist unserm r zwar ähnlich, doch nicht gleich, da es nicht, wie jenes,

ein Zungenlaut, sondern ein kehllaut ist, — namentlich hat es nicht den

schnarrenden ton des unsrigen; — mg ist dem ng so ähnlich, dass ein

Europäer es fast nur durch den tieferen laut des davor stehenden vo-

cals von jenem zu unterscheiden vermag — (dieser buchstabe kann übri-

gens entbehrt werden, s. §.5. anm.). — Ferner giebt es 3) noch vier

weiche consonanten, nämlich einen kehllaut: ^, ähnlich einem tief in der

kehle gesprochenen ch, wie es u. a. die Schweizer haben — (vielleicht

ein zusammengezogenes rg, vgl. §.31. geh, u. §.63,8), — und drei Zun-

genlaute: M (esch), If j, 8» entspricht dem deutschen seh, ist jedoch

bedeutend weiclier; nach vocalen oder v glaubt man zuweilen zu an-

GrAnl. Gramm. •
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fang desselben ein (deutsches, d. i. zungen-) r zu liören ; — l u. j sind

unserm 1 u. j gleich. *) — Dann haben 4) die weichen consonanten als

solche wieder drei lautabstufungen: die mittlere stufe ist, wenn sie zwi-

schen zwei vocalen stehen, mo der laut der vorhin beschriebene ist;—
geschwächt wird derselbe, wenn sie einen vocal vor, und einen con-

sonanten nach sich haben, in welchem fall man sie kaum hurt; zugleich

nähert sich der laut in etwas dem harten, wenn der folgende consonant

ein harter ist, namentlich klingen dann r, g u. v in den härteren dia-

lecten wie ein halbverschlucktes if, hod.p; — und geschärft werden

sie, M'enn sie einen consonanten vor, und einen vocal nach sich haben:

dann klingt g wie c7» (in „ich, buch"), v wie f (durch die lippen gebil-

det), l wie ein zusammengezogenes dl (etvta wie wenn man statt ad-ler:

a-dler sagt), s wie unser scharfes s (sz), und ss beinahe wie seh; —
aus r wird hier immer /. Für das so geschärfte v ist hier überall f

geschrieben, und für das geschärfte l: dl; bei den übrigen ist der durch

die schärfung bewirkte unterschied nicht so bedeutend, dass er einer

besonderen bezeichnung bedürfte. — Mit einem hauch — h — fangen

einige zurufe an, sonst aber kommt ein solcher nicht vor.

*) Ausser diesen giebt es noch einen kehliaut, tiefer als k, den man erforderlichen

falls q schreiben könnte. Es ist dieser aber für ein europäisches ohr schwer

von K zu unterscheiden; selbst von den Grönländern scheinen beide nicht mehr
recht unterschieden zu werden. Darum, und weil — etwa mit ausnähme von

Kau (tag) und Kuuk (stirne), welches letztere wort den lieferen laut hat (also

qauk) — wol kaum zwei wörtcr sein mögen, die sich nur in diesen beiden con-

sonanten von einander unterscheiden, und somit Verwechselung eines worts mit

einem andern deshalb nicht zu befürchten steht: so sind hier beide kehllaute

(ä und q) durch k bezeichnet. — Ob etwa r zu q gehören sollte, wie r zu k?

§.2.

Die vocale haben 1) je zwei hauptabstufungen : einen hellen, hohen,

und einen tiefen oder dunkeln laut. Der reine (normale) laut des a ist

der tiefe, und der des i u. u der hohe, also ist die mögliche Verände-

rung beim a hebung, und beim i u. u Senkung des lauts. Senkung,

die also namentlich das i u. v. trifft, findet statt, wenn entweder das

wort mit einem vocal schliesst, oder ein K-laut darauf folgt: in diesen

beiden fällen ist im folgenden immer (ausser in der endung ai) e für

i, und für u geschrieben, — auch vor v», denn ein dazwischen ste-

hendes V hindert den einfluss des k nicht; — der laut ist dann unserm

tiefsten e und o (z. b. in „kern, hörn") gleich. Ausserdem wird auch

einige Senkung bewirkt durch ein vorstehendes k, und durch die dch-

nung (§.3), daher m u. ku fast wie he u. Tco, und i u. ü etwa wie ei

(nicht ai) und ou lauten. Hebung (des a) wird bewirkt durch einen

nachfolgenden t- oder ^'-laut» und ist am stärksten, wenn der vocal zu-

i m
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gleich scharf oder betont ist (§. 3. 9.), oder auch, wenn beides vor und

nach demselben ein t- oder ^'-laut steht: a klingt dann ziemlich wie ä,

oder, im fall es zugleich lang ist (ä, ä), wie ein zusammengezogenes nä,

und das scharfe a (d, u) vor s — auch a vor ts — beinahe wie aj. Es

ändert wenig, wenn etwa auf das a erst ein v folgt, dagegen aber wird

durch ein vor dem vocal stehendes k überall die Wirkung des nachfol-

genden *- oder fc-lauts grösstentheils wieder aufgehoben.

Ueberhaupt sind alle, auch die feineren iibstufungen des vocallauts

durch die umgeliungen des vocals bedingt, und ergeben sich dali6r

bei richtiger ausspräche der consonanten von selbst. Wollte man z. b.

in nagsagaK (mitgebraclites) das Iste u. 2te a so rein haben, als das

3te, so müsste man die beiden g wenigstens wie ch aussprechen, und
wenn man in nunat (länder) das a rein ausspräche, so würde ein

Grünländer minart zu hören glauben, i und n vor einem ^--laut reiu

auszusprechen, gränzt an Unmöglichkeit.

Ausserdem hat 2) das « (und o) im südgrönl. dialect eine art umlaut,

indem es nämlich in gewissen anhängsein regelmässig in ein unreines

i (e) verwandelt M'ird, sobald der vocal der vorhergehenden und folgen-

den sylbe a oder i (e) ist. Auch in den endsylben einiger stamme fin-

det dasselbe statt, u zwischen s und j klingt immer wie ü.

§. 3.

Ferner sind die vocale kurz oder lang, stumpf oder scharf,

wie z. b. das a in folgenden vier deutschen Wörtern: daselbst (kurz u.

stumpf), wasser (kurz u. scharf) , nase (lang u. stumpf), maasse (lang u.

scharf). Um diese vier verschiedenen grade zu unterscheiden, sind im

gegenwärtigen folgende 3, über die vocale gesetzte zeichen angewen-

det: - kurz u. scharf, - lang u. scharf, - lang u. stumpf. Lange vo-

c.ile entstehen durch zusammenziehung aus ZMei (oder mehreren) kurzen,

und scharf wird ein vocal durch einen die sylbe schliessenden conso-

nanten, daher sind die vocale in geschlossenen sylben (§. 8) immer scharf,

und die doppelvocale — ai, ae, au, ao — immer lang; die oliige be-

zeichnung trifft also nur scharfe vocale in offenen sylben, und lange, die

nicht sichtlich doppelt sind. Erstere entstehen grösstentheils entweder

durch wegfallen eines nachfolgenden wurzelconsonanten, oder auch da-

durch, dass an einen stumpfen vocal ein anhang kommt, der einen schar-

fen vocal vor sich erfordert, dergleichen es einige giebt — (solchen ist

hier immer das schärfungszeichen vorgesetzt, z. b. -ngiian, §. 29); in

einzelnen fällen wol auch durch andere Ursachen. Uebrigens hat die

schärfung des vocals einer offenen sylbe Jiier überall dieselbe wirkung,

als bei uns, nämlich dass man den folgenden consonanten wie doppelt

hört, daher r, g und v, welche diese art Verdoppelung nicht vertragen,

keinen scharfen Tocal (in offener sylbe) vor sich haben können.

1
*
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Anm. 1. Bei zusammenzieliung zweier vocale werden auch die dem

einen oder beiden etwa zukommenden zeichen zusammengezogen, also

wird tl aus aa, oder äa, oder ää (denn länger als lang kann der vo-

cal nicht werden); a aus aOf oder adf oder ä-; du aus auf oder aus

au-, oder aus du- (bei doppelten vocalen kommt das zeichen auf den
ersten); d aus a- etc. etc.

Anm. 2. In den doppelvocalen wird immer der zweite vocal sehr

schwach ausgesprochen; am deutlichsten ist der doppellaut in ai,

dagegen in ae und ao hört man fast durchgangig nur den ersten

(als ä).

§.4.

Die Europäer, von welchen die grönl. spräche in schrift gebracht

ist, haben sich dazu von anfang an, wie auch hier geschehen, der latei-

nischen schriftzeichen bedient, aber nach verschiedenen grundsätzen, und

zum theil ohne genügende klarheit über das eigenthümliche wesen der

spräche zu haben. So kommt es, dass man bald einen laut auf zwei

oder drei verschiedene weisen geschrieben, bald einen buchstaben für

zwei oder drei verschiedene laute angewendet findet, nicht nur in ver-

schiedenen büchern, sondern oft in ein und demselben buch. Es wird

daher nicht überflüssig sein, die hier angewendeten buchstaben mit den-

jenigen zusammenzustellen, die je für denselben laut in den jetzt vor-

handenen büchern vorkommen.

Für a findet sich a, (c, ae, e, i.

e — - e, (B, ae.
•

- - i, e, (je, ae.

- - 0, 1».

n - - U, 0.

K - -
Ti, h\ hr.

r - - r; und für m: hk, hh\

f w - i, r, rfc, cfc.

h - * h 9-

9
- - g; und für gp, gt, g8 etc.: hp, hl, 1i8 etc.

ng - - ng.

P - M p, 6.

V - - V, p, u.

fiv nach cons.) h, f, v; und für v/, gf^ rf: vg, gv, rchv, J

m - - m.

t - - t; für t8 zuweilen: z.

8 - - s, z.

88 - - 88, 8, r«, rs8; ^ Lahr.: j, t8, d8).

n - -
ft.

l - . l.
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$. 5. 6. Consonantvcrbindungen.

1*6.

Für dl (l nach cons.) findet sich {, dl; und für vdl und tdl: II.

'3 - - j.

Uel)erdies ist regellose doppeltschreibung beides der consonanten und

der vocale neben eben so regelloser anwendung der dehnungs- und

schärfungszeichen (-, -, -) ganz gewöhnlich.

2. Verbindung und Veränderung der laute.

§. 5.

Das grönländische organ liebt volle vocale, und einfache, aus einem

consonanten und einem vocal bestehende sylben. Zusammengesetzte,

d. h. mehr als einen consonanten enthaltende sylben müssen daher

durchaus von der art sein, dass dadurch keine härte in der ausspräche

entsteht, und halbe oder hülfsvocale, wie sie bei uns häufig sind, z. b.

in b'rechen, gleich, ad''ler etc., kommen hier gar nicht vor, sondern wo

zwei consonanten beisammen stehen, da werden diese ganz zusammen-

gezogen, was dann bei den weichen die §. 1, 5 erwähnte Schwächung

des ersten und schärfung des zweiten zur folge hat. Für die sylben-

theilung ist regel, dass ein einfacher, zwischen zwei vocalen stehender

consonant ohne ausnähme zum folgenden vocal gehört, eben so von zwei

(oder drei) beisammenstehenden der letzte. Zwei consouanten am an-

fang einer sylbe oder auch am ende eines worts können nicht stattfin-

den. Ferner können von consonanten am anfang eines worts ausser

den harten nur m, n und s stehen, am ende der Wörter nur die harten,

und am ende solcher sylben, die nicht endsylben sind, nur t, r, g, ng

und v, s. §. 6. Ausnahmen hiervon finden sich nur in einigen schall-

nachahmenden proviucialismen, so steht z. b. l am ende einer sylbe in

KerltöK, wilde ente, und ss am anfang eines worts in ssit (mehrheit),

grünes oder nasses holz, was im feuer zischt.

Die harten consonanten am ende der werter werden öfters gegen ihre

verwandten nasenlaute vertauscht, wenn ein mit einem vocal anfan-
gendes wort ohne pause drauf folgt, doch ist dies nicht durchgehende
regel, sondern nur gewohnheit einzelner, besonders der weiber. In

den wenigen fällen, wo es regelmässig statt findet, ist hier dennoch
nur der harte consonant geschrieben, aber das wort durch einen binde-

strich mit dem folgenden verbunden, z. b. KanoK-ipa (wie ist es?),

s. V. a. Kanorng ipa'f Hierdurch wird die Schreibung des mg über-
flüssig, denn dies ist der einzige fall, wo es allgemein vorkommt.

§. 6.

Innerhalb der wörter kommei^olgende consonantverbindungen vor:

1 ) a 1
1 g em e 1 n : jj, j,j ^.j^^jj nächst. p-la"t nächst. <-laut nachstehend.

K-laut vorstehend: tk, — , i¥; rp, rf, rm; rt, rs, rss, rdl, rn.

k-laut vorstehend: —
,

gk, gg\ gp, gf, ngm\ gt, gs, gss, gdl, ngn.
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K- 0(1. A-Iaut nächst, p-laut nächst. f-Iaut nachstehend,

p-laut vorstehend: vk\ vh, — ; —
t vf, — ; vt, vs, vss, vdl, vn.

t-laut vorstehend: — , —, — ; —, —, — ; —, («% — tdly —

.

2) als provincialisinen: rt«, gts^ vg, vng^ und vrng\ für welche

drei letzten andere dialecte durcli Versetzung gf, ngm und rm haben.

' VK klingt heinahe wie rvK, und vmg wie rvng, daher auch der davorstehende

vocal immer den tieferen laut hat (§. 2, !)•

' In ts, wo der erste consonant hart ist, muss der zweite nachgeben, und ver-

schwindet in manchen mimdarten fürs gehör fast ganz.

^ Einen fall, in dem vng allgemein vorkommt, s. §. 63, 8. Ausserdem flndet es

sich, wie auch vg, in ein paar Wörtern als allgemein oder Avenigstens ziemlich

allgemein gebräuchlich.

Wenn nun, wie bei den im grünl. sehr häufigen Zusammensetzungen gar

oft geschieht, zwei consonanten neben einander zu stehen kommen, die

nach dem obigen nicht so beisammen stehen können, so wird am häu-

figsten der erste (harte) consonant in seinen verwandten weichen oder

nasalen verwandelt, nämlich in denjenigen, welchen der zweite nach dem

obigen vor sich haben kann; so wird z. b. mlangmiit (in den himmel)

aus Kildk und mut, KernertOK (welcher schwarz ist) aus Kernen und tov,

"pmliiii (Schwanzfedern) durch zusammenziehung aus 'paTp{})kltf u. dgl.;

wenn aber der erste consonant auch in erweichter gestalt nicht vor dem

zweiten stehen kann, so wird entweder ein vocal eingeschoben: dies

kommt nur in einigen fällen bei i vor, z. b. in onaultgä (er spricht da-

von) aus oKatil und gä] oder der erste consonant wird ganz abgewor-

fen: dies ist das gewöhnliche bei t, oder wenn k vor }i oder ng zu

stehen kommt, oder wenn der anhang von der art ist, dass er keinen

consonanten vor sich verträgt; so wird z. b. OKau^ä (er ermahnt ihn)

aus owauf und va, unafaXilt (schlag' sie!) aus unatak und fcit, nuhalerpoK

(es fängt an herunter zu fallen) aus nükuK und lerpoK, — dlerpoK darf

es nicht sein, darum kann das k nicht als r stehen bleiben.

§.7.

Yertauschung der consonanten kommt vor in wortformen wie

arna (sein name) für atna (s. §. 31), auch in einigen ableitungen, z. b.

in Mh fliessendes wasser, kök harn;- mlah der himmel, KildK die obere

Wölbung, und einigen andern; am häufigsten aber als dialectverschieden-

heit, indem nämlich der eine dialect einen, der andere einen anderen

consonanten in demselben wort hat. Namentlich wechseln so 1) ver-

wandte consonanten verschiedener organe, z. b. der t- u. ^'-laut: igdliik

für igdUit (Schleuder), pujortauh füi^pujortaut (tabakspfeife), Kitörngau

für KitornuK (kind); — der p- u. t-laut: nivse für mivse (Stockfisch),

nagperpA für magperpd (er hlättert es auf); — der p- u. ^*-laut: UilugaK

für ft(lut;axj(rabe) , sanagoK für sanavoK (er arbeitet), pigoK für pwoK
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(er tliut), u. dgl. m. Ein Wechsel dieser art, der im Labradordialect

ziemlich häufig vorkommt, ist die vertauschung des dl und ss gegen g
oder r, z. h. in maffuh für mardluk (zwei), KimefMrpit für Kimerdldrpä

(er betrachtet es), aggan für agssa« (finger), — auch mit Versetzung:

nagfäK für navasäx (gefundenes), igfit für ivdlU (du) u. a. m. — 2) con-

sonanten eines organs, nämlich harte und weiche oder nasale; so hat

z. b. der Labr.-dial. pivse für mivse (s. o.), sitamat für sisamat (vier),

iterpoK für iserpoK er geht hinein, und überhaupt sehr häufig t für »;

und der ostgrönl. dialect hat für gg u. N durchgängig gk u. rir, z. b.

»(2£fX;a für nagga (nein), sighua für siggua (seine schnauze), manruK für

maHüK (lehm) u. dgl. Auch t für k kommt vor, z. b. ofarpoK für ok-

arpoK (er sagt), u. ähnl. — 3) Ein ganz eigenthümlicher Wechsel, wo
ein consonant gegen den mit dem nebenstehenden vocal verwandten con-

souanten, und dieser vocal gegen den mit jenem consonanten verwandten

vocal vertauscht ist, findet sich u. a. in sujo (das vordere), in Labr. sivo;

ujalo (sehne, flechse), labr. ivalo; ujajdrpä (er raubt es), labr. ivajärpä;

stijdpä (er bratet es), labr. »ivdpä; sujanerpoK (es lautet), labr. «ivaner-

poK; — s. auch §. 131, anm. 13, wonach iv das ursprüngliche, und uj

dagegen eingetauscht zu sein scheint. Sonst ist vocalwechsel selten;

nur in einigen fällen haben die härteren dialecte a für i, s. §. 120, no.21

;

u. §.131,no.lOO; — dagegen aber vertauschen einige auf e ausgehende

Stämme dieses e unter gewissen umständen regelmässig gegen a*) —
(s. u. a. §. 37, 1 u. §. 51), — und die stamme auf t nehmen als verlän-

gernden hülfsvocal in einigen iallen i, in andern a an, wie am gehöri-

gen ort erwähnt wird.

*) Das cnd-e dieser ««tämme ist im folgenden überall als scharf— (' — bezeichnet,

um sie dadurch von andern stammen auf e, die nicht diese eigenschaft haben,

zu unterscheiden; sonst aber kann eigentlich ein am ende des Worts stehender

vocal nicht scharf sein.

3. Betonung der Wörter.

§. 8.

Eine sylbe ist schwerer als eine andere, wenn sie aus mehreren

oder gewichtigeren bestandtheilen zusammengesetzt ist, und daher mehr

zeit zur ausspräche erfordert. Also ist eine geschlossene sylbe (die

auf einen consonanten ausgeht) schwerer als eine offene (die auf ei-

nen vocal ausgeht), wenn übrigens der vocal in beiden von gleichem

gewicht ist; ferner: eine sylbe mit scharfem vocal schwerer als eine mit

stumpfem vocal von gleicher länge, eine mit langem vocal schwerer als

eine mit kurzem vocal, eine doppelt (d. h. durch zwei consonanten) ge-

schlossene schwerer als eine einfach (durch einen consonanten) geschlos-



8 Einleitung. Erster abschnitt. $.9.

1

sene etc. etc. Immer ist dabei ein kurzer stumpfer vocal zweien con-

sonanten, ein langer stumpfer vocal zweien kurzen, und die schärfung

des vocals einem consonanten gleich zu setzen. Der etwanige anfangs-

consonant einer sylbe trägt zum gewicht derselben nichts bei.

§. 9.

Neben diesem natürlichen gewicht der sylben besteht der ton des

wortSi nämlich diejenige hebung der stimme, durch welche das wort als

ein ganzes für sich zusammengehalten und von andern getrennt wird.

Dieser ist wieder zweierlei: hauptton, der, als der herrschende, das

ganze wort zusammenhält, und gegenton, der in längeren wortern da*

durch entsteht, dass die von der haupttonstelle zu entfernten sylben

emen näheren anhaltspunkt begehren, der aber selbst wieder in jenem

seine stütze findet. Den hauptton hat jedes längere wort auf einer der

drei vorletzten sylben, und zwar, wenn eine derselben schwerer ist, als

die beiden andern, dann auf dieser, sonst auf der drittletzten. Nur
wenn diese drei vorletzten sylben an sich leicht, dagegen aber von zwei

schwereren eingeschlossen sind, vertheilt sich der ton auf diese beiden

schwereren sylben, so z. b. in TtajumikaluaKaoK (er verlangt zwar sehr),

wo die beiden sylben m» und kuok ziemlich gleich stark betont sind.

Der schwächere gegenton ruht vorzugsweise auf der ersten (oder zwei-

ten) und letzten sylbe des worts, doch nicht, wenn eine schwerere sylbe

unmittelbar daneben steht ; — viersylbige wörter haben dann durch zu-

sammenfallen des anfangstons mit dem hauptton letzteren auf der ersten

sylbe, wenn nicht eine der beiden folgenden schwerer ist (in drei- und

zweisylbigen Wörtern versteht es sich von selbst). Sehr lange wörter

können auch auf drei und mehr stellen einen gege«ton haben, so z. b.

AnagUtsiginttussoKängilaK (es giebt keinen, der erretten kann) auf der

Isten, 3ten, 5ten und letzten — (den hauptton hat die drittletzte: ird);

dabei gilt als regel nur 1) dass überall die schwereren sylben den ton

an sich ziehen, und 2) dass nie zwei neben einander stehende sylben

betont sein können, auch nicht leicht mehr als zwei tonlose sylben auf

einander folgen. Sylben, die mit t schliessen, v.orauf in der nächsten

sylbe s folgt, haben nie den ton, sobald die vorhergehende sylbe einen

scharfen vocal hat.

Zur veranschaulichung dieser regeln mögen folgende beispiele die-

nen, deren betonung je durch die daneben stehenden, eben so betonten

deutschen wörter nachgebildet ist:

nano (bär) . , ist betont wie: alles.

ihtmut (wahrlich) . - - immerhin.
tamarmik (alle) . - - gedächtniss.
Ungoma (nachher) • - geachtet.
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bet. wie: ist der wolf.

dacht* icli's doch.

da hast du es.

ausgezeichnet.

gedacht hab' ich.

drängt mich nicht so.

erwartung.

du hast grosse noth.

der mann brachte alle mit.

gehörstärkunesversuch.

ich höre noch lange nicht auf.

denn wir werden mit ihm sein.

amaroK (wolf) . . .

merälerM (kinder^ . . . - -

tamdtuma (dieses) . . . - -

pinivigpoK (ist besonders schön) -

KilangmUoK (der im himmel ist)

xardlortartoK (trompeter u. a.)

MKertaK (insel) ....
KeKertarttitax (grosse insel) -

KCKertarstuatsiaK (massig gr. insel) -

»oraisdngitsumik (unauiliörlich) -

soräernavidngilanga . • -

ilagisagavtigo ....
In ausrufsweise gebrauchten Wörtern drängt sich der ton nach dem ende

des Worts hin, was dann zuweilen die folge hat, dass der kurze vocal

der endsylbe gedehnt wird, z.b. ataut«tfct}t (auf einmal!) für aiautsikuti

naggdmek (zum letzten mall) für naggamih. In Labrador ist dies beson-

ders häufig, wie auch in einzelnen gegenden Grönlands bei fragen, z. b.

tikipdt für tikipat (sind sie angekommen)? sinisavU für nnisavU (willst

du schlafen)?

i

Zweiter abschnitt. Bestandtheile der spräche.

§. 10.

Die allermeisten wörter enthalten so wie sie in zusammenhängender

rede vorkommen, zweierlei bestandtheile: den stamm, der die sache

schlechthin bezeichnet, und einen beugungszus atz, der die art der

beziehung zwischen diesem und einem andern wort ausdrückt — (so im

deutschen z. b. kräh-en, kräh-e, kräh-ete, ge-kräh-t; haus, haus-es,

liäus'er, häus-ern u. dgl.). Im grönl. werden alle beugungszusätze an-

gehängt (nie vorgesetzt); dabei verändert sich gewöhnlich der stamm

mehr oder weniger, und wird namentlich oft kürzer, indem ein bil-

dungslaut wegfällt. Der bei dergleichen Verkürzung nie wegfallende

theil des Stammes ist die wurzel, an welche sich die eigentliche grund-

bedeutung knüpft; daher, wenn, was öfters vorkommt, mehreren stam-

men eine gemeinschaftliche urwurzel zum gründe liegt, so haben solche

auch die in der wurzel liegende grundbedeutung mit einander gemein

(z. b. im deutschen: krähen, krachen, krächzen, wo die gemeinschaft-

liche wurzel kra (krach) den abgebrochen hervorgestossenen ton bezeich-

net). Sämmtliche wurzeln bilden je nach ihrer grösseren oder gerin-

geren Vollkommenheit, d. h. je nachdem sie das, was sie bezeichnen,

allgemeiner oder bestimmter ausdrücken, drei elassen: 1) gefühls-

wurzeln, die ein gefühl oder eine empfindung ohne nähere bestim-

mung des wahrgenommenen zu erkennen geben: diese sind olme wei-



10 Einleitung. Zweiter abschnitt. S. 10. 11.

teren zusatz als ausrufe in der spräche vorhanden, können aber nicht

gebeugt oder mit andern Wörtern in wirkliche Verbindung gebracht wer-

den; — 2) deutewurzeln, die auf eine richtung oder einen ort nach

seiner läge zum redenden liinweisen, ohne jedoch den gegenständ nach

seinem wesen zu benennen: diese bilden die deutewörter §. 20 tF.

durch hinzutreten eines bildungsvocals (a), der aber bei jeder Verlän-

gerung des Worts ohne weiteres wegfällt; ihre beugungsfähigkeit steht

mit ihrer Vollkommenheitsstufe im einklang. — 3) begriffs wurzeln,

die mit Unterscheidung des wesens der dinge bestimmt begränzte aus-

drücke der gedanken geben: mit diesen ist in der regel ein bildungs-

laut (oder mehrere) ziemlich fest verbunden, so dass er bei den meisten

Veränderungen des worts stehen bleibt. Mit einschluss dieses bildungs-

lautes erscheinen die begriffswurzeln als regelmässige Wörter— stamme
— mit grosser beugungs - und fortbilduogsfähigkeit, und bilden als solche

den bei weitem grössten und wichtigsten theil des ganzen sprachmate-

rials, nämlich alle nenn - und redewurter, s. §. 12.

§. 11.

Die eben erwähnten stamme — d. h. die ausgebildeten begriffs-

wurzeln — zerfaller. zuerst in zwei wesentlich verschiedene classen,

nämlich in 1) stamme mit selbstständigem begriff, die keiner

weiteren erklärung nothwendig bedürfen, z. b. igdlo haus, ti^o« schlecht,

mike klein, auh Mut, — und 2) stamme mit unselbstständigem be-

griff, die einen andern stamm zur stütze oder ergänzung durchaus er-

fordern, z. b. ssuuK ein grosses . . ., ngäK sehr . . ., sausen -heit, Uk

-ig. Hier findet nun die eigenthümlichkeit statt, dass die stamme mit

unselbstständigem begriff nie allein stehen, sondern immer dem ergän-

zenden stamm angehängt werden. Sie heissen daher zweckmässig an-

hangsstämme (anhängewörter) , dagegen die mit selbstständigem be-

griff, als welche nicht angehängt werden können: urstämme; aus der

Zusammensetzung beider entstehen dann zusammengesetzte od. ab-

geleitete Stämme. So werden, wenn man von den oben angeführten

die zweiten der reihe nach an die ersten hängt, daraus die zusammen-

gesetzten Stämme: igdlorsstiax ein grosses haus, ajimgdK sehr schlecht,

mikissuseK kicinheit, aulUi blutig. Es werden sehr häufig 2, 3 und mehr

anhangsstämme an einander gehängt, z. b. igdlorssualik grosshausig, der

ein grosses haus hat, mikingärssuseK sehrkleinheit, wo dann also jeder

zunächst durch den vor ihm stehenden ergänzt wird, aber die endliche

ergänzung des ganzen kann nur durch einen urstamm bewerkstelligt

werden, d. h. in jedem zusammengesetzten stamm muss der anfang

nothwendig ein urstamm sein.
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Diese aiiliangsstHinme unterscheiden sich von den hei uns vorkommen-
den anhängen — z. h. im deutschen : -snm, -heit, -lieh, -niss, u.a.

—

zuerst viesentlich dadurch, dass sie allem anschein nach ursprüngliche

anhiinge sind, und nicht, wie jene, ehemals sellistständige MÖrter w^-
ren; dann aber auch durch ihre weit grössere mannigfaltigkeit, da fast

alle unselbststiindige begriffe — u. a. alle unsre sogenannten hülfs-

verba: werden, können, sollen etc. und viele unserer adjective und
ndverbien — durch solche anhänge ausgedrückt werden; und endlich

durch ihre bewegliclikeit, indem die allermeisten nicht, wie unsere
wenigen anhänge, an gewissen Wörtern lest sind, sondern nach belie-

ben angehängt oder nicht angehängt werden können, je nachdem der
ausdruck es erfordert oder nicht. Uebrigens aber verhält sich ein

zusammengesetzter stamm in jeder andern hinsieht ganz wie ein ein-

facher, daher hier fürt erste auf das einfach oder zusammengesetzt
sein der s'ämme weiter keine riicksicht genommen ist.

§. 12.

Abgesehen von ihrer Selbstständigkeit oder unselbstständigkeit schei-

den sich dieselben stamme noch in anderer hinsieht in 2 grosse abthei-

lungen, nämlich in 1) nennwörter, die einen (körperlichen oder gei-

stigen) gegenständ nach seinem eigenthümlichen wesen benennen, z.b.

igdlohmia, mtk blut, tijarafc stein, iiano bär, inu^' mensch; — und 2) ver-

balstämme, die ihn nach irgend einer allgemeinen an ihm haftenden

eigenschaft (handlung) beschreiben, z.b. ojoic schlecht, pisiik gehend,

Ukit angekommen, mike klein. Erstere — die nennwörter (nomina,

d.h. namen) — sind ohne weiteres anwendbar und beugbar; letztere

dagegen — die verbalstämme — sind, ausser dass sie in einigen dia-

lecten ausrufsweise gebraucht werden (z.b. imtgo üjok! o wie schlecht!),

an sich weder beugbar, noch überhaupt anwendbar, sondern werden bei-

des erst durch eine weitere Verlängerung, nämlich durch einen hinzutre-

tenden aus mehreren theilen bestehenden ausbildungszusatz (§.51),

welcher sie in redeWörter (verba, d. h. wörter vorzugsweise) um-

wandelt. So werden z. b. aus den obigen 'stammen durch hinzufügung

des ausbildungszusatzes vok (poK) die redewörter: ajorpoK er ist schlecht,

pisugpoK er geht, tihifOK er ist angekommen, mikivoK er ist klein. Dann

werden aber auch von eigentlichen nennwörtern auf dieselbe weise rede-

wörter gebildet, z. b. von mtik abend : ünugpoK es wird abend ; von inuk

mensch : imigpoK er kommt zu leuten ; — und manche stamme sind bei-

des als nennwörter und als verbalstämme im gebrauch, so z. b. auk, als

verbalstamm: zergehend {aiwoK es zergeht); als nennwort: blut.

§. 13.

An die nennwörter schliessen sich dann die deutewörter — der,

jener, u. dgl. — die gemeinschaftlich (und abwechselnd) mit jenen zur

schleckthiunigen bezeichnung der gegenstände dienen— als gegen-



la Einleitung. Zweiter abschnitt. g. 13.

Standswörter, wie andererseits die redewörter zu besclireibung der

h a n d I u n g e n (d.h. des von oder an gegenständen geschehenden). Diese

beiden Wortarten — redet heile — machen den lebendigen und bild-

sJimen theil der spräche aus; ihnen gegenüber stehen als der todte,

starre theil derselben die partikeln (d. h. theilchen), nämlich wörter,

die, obgleich wo! grösstentheils von begrifTswurzeln abstammend, doch

durch beständigen gebrauch in immer wiederkehrenden, sich stets gleichen

Verhältnissen starr und unbeugbar geworden (od. geblieben) sind, wäh-

rend die gefühlswurzeln als blosse ausrufe gleichsam eine spräche für

sich — gefühlssprache — bilden.

Die weitere Veränderung dieser redetheile ist zweierlei: beugung,

d. h. solche Veränderung, durch welche wörter, die sich auf einander

beziehen, gegenseitig in Verbindung gesetzt werden, — und fortbil-

düng oder Umbildung durch anhangsstämme. Beides findet sich am

vollständigsten bei den nennwortern und redewörtern ; ?)ei den deute-

wörtern ist die beugung unvollkommener, auch nehmen sie nur wenige,

eigentlich für nennwörter bestimmte anhangsstämme an; bei den parti-

keln endlich finden sich nur wenige spuren von beugung, aber dem hang

der spräche zum zusammensetzen können sie sich nicht ganz entziehen; —
sogar einige ausrufe müssen sich in dieses anhängesystem fügen.

Demnach zerfällt die grammatik in drei haupttheile: der erste theil

— die formenlehre — zeigt, wie die verschiedenen beziehungsver-
hältnisse, in denen ein wort zu einem andern steht, durch verschie-

dene formen der wörter (d. i. durch beugung) ausgedrückt werden;
der zweite theil — die satzlehre (syntax) — lehrt die anweudung
dieser formen in der Verbindung der wörter zu sätzen; und der dritte

theil — die Zusammensetzungslehre (synthese) — behandelt die

anhangsstämme.



Erster haupttheil.

Formenlehre.

§. 14.

Mßie beugung wird im grünliindisclicn bewerkstelligt tlieils durch

anhänge, theils durch Inutwechsel innerhalb dieser anhänge oder der

würter gelbst, und umfasst folgendes:

Zuerst wird die zahl — einheit, zweiheit oder mehrheit — des in

rede stehenden gegenständes durch die endung des worts ausgedrückt,

z. b. igdlo haus, ij^dlu^* (2) häuser, igdliit (mehrere) häuser; aggerpoK er

(sie, es) kommt, aggerpult sie (2) kommen, aggerput sie (mehrere) kom-

men. Diinn bei redewortern zugleich die person des in rede stehen-

den gegenständes. Dieser ist entweder der redende selbst: ich, wir

beide, wir — die Iste person; oder der angeredete: du, ihr beide, ihr

— die 2te person; oder ein drittes etwas: er (sie, es), sie beide, sie —
die 3te person. Z. b.: (3te p. s. o.); 2te p.: aggerputlt du kommst, ag-

gerputih ihr beide kommt, aggerpuse ihr kommt; Iste p.: aggerpunga ich

komme, aggerpuguh wir beide kommen, aggerpugut wir kommen.

Für die einheit wird immer die einheitsform, und für die mehrheit

immer die mehrheitsform angewendet, wobei jedoch zu bemerken
ist, dass einige gegenstände, die wir als einheit betrachten, im grönl.

als mehrheit aufgefasst und bezeichnet werden, z. b. (unuaic ein boot;

mehrheit:) «imtat ein boot mit den leuten darin; nugfit ein vogelpfeil,

der ausser der eigentlichen spitze noch drei nebenspitzen hat (einheit

nuvik), u. a. m., besonders haben Ortsnamen sehr Iiäufig mehrheits-

form; — aber die zweiheitsform wird meist nur gebraucht, wenn
das benannte oder besagte ausdrücklich als zweiheit bezeichnet wer-
den soll; wo sich dagegen die zweiheit von selbst versteht, — wie
z. b. bei den doppelten gliedmaassen des menschlichen oder thieri-

schen körpers — braucht man fast durchgängig dafür die mehrheits-

form. So sagt man z. b. ganz gewöhnlich: iasai seine äugen, siutai

seine obren, taU seine arme etc. — nicht issih, siiitik, tatdlik^ seine

beiden äugen etc. — obgleich ihrer nur zwei sind. Sogar bei dem
Zahlwort mardluk (zwei), was doch selbst eine zweiheitsform ist, wird

aus demselben gründe nicht selten die mehrheit gebraucht, z. b. inuit

mardhtk zwei menschen.

§. 15.

Ferner, wenn ein gegenständ als besitz oder thatziel (object) eines

andern bezeichnet werden soUi so geschieht dies durch ein anhängsei,
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welches die person und zahl beider gegenstände, des besitzers und

des besitzes, des thäters und des thatziels zugleich andeutet. Solche

sind z, b.: a sein's, od. er es, t dein's, od. du es, tit deine, od. du sie,

ga od. ro mein's, od. ich es, anga er mich. So giebt es endungen für

die 3te u. 3te, 3te u. 2te, 3te u. Iste, 2te u. 3te, 2te u. Iste, Iste u. 3te, u.

Iste u. 2te person, immer mit Unterscheidung der einh., zweih. u. mehrh.

beider personen; an nennwörtern können jedoch nur solche vorkommen,

in denen das object 3tep. ist, also für die 3te u. 3te, 2te u. 3te, u. Iste

u. 3te person. Um e'fon gegenständ als besitz eines andern zu bezeich-

nen, werden sie dem nennwort angehängt, was den besitz benennt, z. I).

igdlua sein haus, igdlut dein haus, igdlutU deine häuser, igdluga mein

haus; dagegen wenn ein gegenständ als that:?itl eines andern bezeich-

net werden soll, so kommen sie an das redewort, was die that besagt,

z. b. tdkuvä ei sieht es, tahuvat du siehst es, takuvutit du siehst sie,

tahivara ich sehe es, iahwänga er sieht mich. (Der verbalstamm ist

hier tako, und der ausbildungszusatz van, dessen k wegfällt.) Diese an-

hängsei ist man gewohnt, suffixe zu nennen, und so mögen sie denn

auch hier heissen, obgleicli sie anderer natur sind, als die hebräischen

sufßxe, von denen sich diese benennung herschreibt.

§. 16.

Dann haben alle nennwörter, und alle an nennwörtern vorkommen-

den suffixe — und zwar letztere in der einh., zweih. u. mehrheit, die

nennwörter selbst aber nur in der einheit — zweierlei übrigens gleich-

bedeutende formen: subjective und objective, deren gebrauch mit

dem der suffixe zusammenhängt. Nämlich wenn zwei gegenstände als

subject und object, d. h. entweder als thäter und thatziel, oder als be-

sitzer und besitz durch ein suffix mit einander verbunden sind (gleich-

viel oh beide genannt sind oder nicht), so hat das wort, was das sub-

ject — den thäter oder besitzer — benennt, subjective form, und das,

was das object — das thatziel oder den besitz — benennt, objective

form; die subjectiven formen der suffixe kommen dann in anwendung,

wenn derselbe gegenständ einerseits object (besitz) und andrerseits selbst

wieder subject (besitzer od. thäter) ist, z. b. terianiaK tahuvdf fuclis (ob-

jectiv) er sah ihn, d.h. er sah den fuchs; terianiap tdkuvä, fuchs (sub-

jectiv) er sah ihn, d. h. der fuchs sah ihn; arferup sarpiata umtap sujua

agtorpä, wörtlich: wallfisch (besitzer des thäters, — SuJyectiv), sei.i

schwänz (thäter, besitz des vorigen, — subjectives suffix: ata), boot (be-

sitzer des thatziels, — Subjectiv), sein vordertheil (thatziel, besitz des

vorigen, — objectives suffix: a), er berührte es (-suffix a, eres), d. h.

der schwänz des wallfisches berührte des bootes vordertheil. Wo kein

L t dl ^>^<^
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zugehöriges sufiix ist, kommen überall nur objective formen in an-

Wendung.

Da man unter der benennung „subject" gewöhnlich im aligemeinen
denjenigen gegenständ versteht, von welchem — auf die frage: wer?—
im satz die rede ist, gleichviel ob derselbe ein oliject hat oder nicht,

so ist hier ein- für allemal zu bemerken, dass im grönl. ein subject
ohne object undenkbar ist. Darum, und weil die benennung „sub-
ject" hier ausserdem auch für den besitzer in anspruch genommen
ist, so ist im folgenden überall, wo der (auf die frage: wer? stehende)
{gegenständ der red« im allgemeinen und ohne rücksicht auf ein et-

waniges object gemeint ist, dafür die benennung „project" angewen-
det. Daraus, dass subjective form und suffix unzertrennlich zusam-
mengehören, folgt unter andern, dass das project solcher redewörter,
die kein suffix haben, objective form hat.

§. 17.

Demnächst werden die beziehungsverhältnisse solcher gegenstands-

Wörter, die einem redewort untergeordnet sind, — (was wir durch prä-

positionen ausdrücken), durch eine angehängte endung angedeutet. Man
unterscheidet dabei zuerst zwei hauptverhältnisse: ortsverhältniss

und artverhältniss, je nachdem ein solches wort die handlung ent-

weder in örtlicher hinsieht, oder in hinsieht auf die art und weise, wie

sie geschieht, näher bestimmt. Dann entsteht aus dem ortsverhältniss mit

dem nebenbegrifF der bewegung ein anderes: das richtungsverhält-

niss, was wieder dreierlei ist, je nachdem der benannte gegenständ

ausgang, Meg oder ziel der bewegung ist: ausgangsverhältniss,

wegverhältniss und ziel verhältniss. Für diese fünf verhältniss-

fälle haben die neun- und deutewörter beides in der einheit und mehr-

heit (u. zweiheit) eben so viele, mittelst angehängter endungen — ap-

p.ositionen — gebildete formen (beziehungsformen, casus), die sich

fürs erste am leichtesten an der frage unterscheiden lassen, aufweiche

jede derselben als antwort steht, wie folgt:

wo? . . . ortsverh. . . Localis; z. b. nunamc am lande, od. auf dem 1.

woher? . ausgangsvh. Ablativ; - nunamit vom lande,

wodurch? wegverh. . . Vialis; - nufta^f über land, zu 1., durchs 1.

wohin? . zielverh. . . Terminalis; nunamuf zum lande, od. ans land.

wie? womit? artverh. . Modalis; - mmamih mit land.

Die erste auffassung dieser Verhältnisse ist rein sinnlich, d. h. sie

finden zuerst und eigentlich statt bei körperlichen gegenständen, wo man

grade so, wie hier angegeben, fragen kann. Dann aber sind dieselben

Verhältnisse auch auf ähnliche beziehungen geistiger gegenstände über-

getragen, z.b. die orts- und richtungsverhältnisse auf die zeit: ukiume

(Log.) im winter, muhut (Yial.) abends, — und das artverhältniss auf

t !

i
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handlungen: oxauMnih (Mod.) mit worten, u. dgl.; auch sind einige

andere beziehungsverliältnisse körperlicher gegenstände, die den obigen

zwar nicht gleich, aber ähnlich sind, mit unter dieselben YerhältnissföUe

gebracht, z.b. tuglumit {Ah\.) milnvoK von einem rennthier (ausgegangen)

ist es klein, d. h. es ist kleiner als ein rennthier. Dieses, und die An-

wendung einer gewissen classe von nennwörtern, der ortswörter («orde-

res, oberes u. dgl.
; §. 46 f.) — macht es möglich , mit diesen 5 casus

allen unsern präpositionen zu entsprechen.

§. 18.

Endlich haben noch die redewörter sieben verschiedene hauptfor-

men— (redeformen, modus),— die hauptsächlich durch Verschiedenheit

des ausbildungszusatzes (§. 12) gebildet werden, nämlich 3 seihststän-

dige, für fälle, in denen das redewort unabhängig steht, und 4 abhän-

gige, für fälle, in denen das redewort untergeordnet ist, wobei im we-

sertlichen dieselben hauptverhältnisse unterschieden werden, wie bei den

untergeordneten gegenstandswörtern. Es sind folgende:

I. selbstständige hauptformen:

1) der Indicativ (anzeigeform; besagt geschehenes mit gewissheit):

takuvA er sieht oder sah ihn.

2) der Interrogativ (frageform; besagt geschehenes mit ungewissheit)

:

täkuvauh? sah er ihn?

3) der Optativ * ( heischeform ; besagt ungeschehenes wunschweise):

tdkuliuh möge er ihn sehen!

II. abhängige hauptformen:

a) für fälle, die dem ortsverhältniss entsprechen:

4) der Conjunctiv (für geschehenes oder gewisses): tahungmago weil

oder als er ihn sah.

5) der Subjunctiv (für ungeschehenes oder ungewisses): tahigpago

wenn er ihn sieht.

b) für fälle, die dem artverhältniss entsprechen:

6) der Infinitiv: tahuvälugo ihn sehen, oder ihn sehend.

c) für fälle, die dem objectsverhältniss entsprechen:

7) das Particip: tahigA (ihn,) dass er ihn sieht oder sah.*

* In der 2ten person fuhrt der Optat. den namen Imperativ (befehlsform).

' — eigentlich: welcher ihn sah; jene bedeutung — (dass er . . .) — erhält

es erst durch die Unterordnung; da aber dieses Particip in zusammenhängender

rede nur untergeordnet vorkommt, so tritt eben dadurch die grundbedeutung

desselben in den hintergrund. Dagegen giebt es ein anderes Particip (s. §. 5!<i),

bei welchem in folge andersartigen gebrauchs eben diese grundbedeutung —
(welcher . . .) — die vorherrschende ist.



$.iS. $ 19. D«i'eich der furmen. 17

§. 1».

So M'eit erstreckt sich die beugiing im gruiiländisclien. Man sieht

daraus, dass zwei (oder drei) dinge, die liei uns zum theil gegenständ

der iieugung sind> hier nicht berücksichtigt werden, nämlich bei den

gegenstandswortern das geschlscht des benannten gegenständes, und bei

den redewörtern die zeit und der stand der handhing. Von geschlechts-

bezeichnung findet sich im grönländischen auch bei gegenständen, die

ein natürliches geschlecht haben, kaum eine spur (und jedenfalls nicht

auf eine der unsern entsprechende weise); und eben so wird auch bei

redewörtern die zeit — wofür wir im deutschen zwei formen haben:

ich sehe, ich sah —^ nicht ausgedrückt, ist aber dennoch deutlich, weil,

wenn das erzählte nicht grade vor äugen geschieht, man vernünftiger

weise nicht anders annehmen kann, als dass es bereits geschehen ist,

denn von völlig ungeschehenem kann man nicht anders reden, als wunsch-

weise, d. h. im Optativ. Dagegen wird der stand der handlung — bei

uns: ich sehe (währende oder unvollendete handlung), ich habe ge-

sehen (vollendete handlung), ich werde sehen (werdende oder bevor-

stehende handlung — allerdings erforderlichen falls ausgedrückt, aber

nicht durch die beugung, sondern durch anhangsstämme, deren es zu

diesem behuf mehrere giebt, z. b. iahuvd er sieht oder sah ihn, taku-

lerpä er fängt an ihn zu sehen, taktisavä od. takujumärpa er wird ihn

sehen, tahuslmavä er hat ihn gesehen. Das vollendetsein der handlung

wird jedoch, wo es sich von selbst versteht, gewohnlich nicht besonders

ausgedrückt.

(IröDl. Gramm.
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Die nun folgende tabelle giebt eine übersieht der durch angehängte

endungen gebildeten formen der deute-, nenn- und redewörter, die in

den nachstellenden drei ersten abschnitten dieses theils näher cntwik-

kelt sind. '^r--* k- > -

Zu merken ist: J) Die vor den suffixen der nenn^örter stehenden

kleinen zahlen (1— 6) zeigen an, zu welcher der §. 36 dargelegten ab-

theilungen jedes derselben gehört. 2) Die endungen 3ter person, de-

ren deutsche erklärung mit einem Sternchen versehen ist, — z. b. bei

den Suffixen der nennwörter e, tih, me etc.; bei den endungen der rede-

wörter im Conjunct. anie, amiult, mane etc. etc. — sind die durch e-suf-

fixe (§. 33) gebildeten. — 3) Die endungen für die zweiheit — sowohl

des subjects als objects, — die ungefähr die hälfte der ganzen zahl

ausmachen, sind hier der Vollständigkeit wegen und weil sie doch zu-

weilen (namentlich in büchern) vorkommen, alle mit aufgeführt, wer-

den aber in Wirklichkeit nur selten und manche so gut als nie gebraucht,

vgl. §. 14, anm.
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Erster abschnitt.

Formen der deutewörter.

1. Deutewurzeln.

§. 20.

Die nach §. 10. als solche anzusehenden deutewurzeln sind fol-

gende:

1) ma hier (wo ich bin).

2) tdta *) da (wo du bist, oder wovon man spricht).

3) UV hier, da (wohin man zeigt). 4) ih (iv) dort, drüben.

„^ .. 1 ^ . .. I ! wenn man das gesiebt der offenen see zukehrt).
6) Kav sud (eig. links )

7) pav ost- oder landwärts; auch oben.

8) sam west- oder seewärts; auch unten.

9) pik dort oben; auch ost- oder landwärts.

10) han hier unten; auch west- oder seewärts.

11) Ug süd (wo die sonne geht). 12) harn drinnen oder draussen.

An und für sich werden diese theils gar nicht, theils nur ausrufs-

weise gebraucht, in welchem fall sie durch ein angehängtes a aussprech-

bar gemacht werden, s. §.21; dagegen, was eigentlich gebraucht wird,

sind die durch angehängte appositionen gebildeten beziehungsformen

(casus) derselben, deren sie 4 haben: Localis, Ablatir, Vialis, Termi-

nalis. Diese werden bei allen auf gleiche weise gebildet, nämlich der

Loc. durch ane, der Abi. durch dnga (in Labrador durch dngat), der

Yial. durch ^na, und der Term. durch wnga, z. b.

Localis, mäne hier. tassane da. ikane dort.

Ablativ, mänga von hier. tässdnga von da. ikdnga von dort.

Yialis. mäuna hier durch, tdssüna da durch, ikäna dort durch.

Termin, maunga hieher. tdssunga dahin. ikunga dorthin.

Die einzigen hier vorkommenden abweichungen sind der Yial. u. Term.

von uv: ugüna für uvüna, und ünga für uvunga.

*) vielleicht eigentlich taggg, zusammengesetzt aus tah-as; vgl. d. folgende.

§. 21.

Allen diesen — iAs9 ausgenommen — wird ein die deutekraft ver-

stärkendes ta (((t, iak) vorgesetzt, wenn der zu bezeichnende ort ent-

fernt ist, oder schon die rede von ihm war, oder wenn überhaupt nur

mehr nachdruck beabsichtigt wird; — dieses ia (oder vielleicht nur I)

scheint die eigentliche urwurzel von (ass zu sein. Es werden dann aus

i

I
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3

i
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(•Inhalt)

sein

'Me pers. ihrbeider

(a-suir.) ihr

alileoUY.

•a
'oft

'al

s

tv^eetlv.

^ata
* ata
* ata

1.

II f

(sweUielt)

seine 2
ihrbeider 2
ihre 2

K n

r i

otJeeUv.

*ft

* klk

' gik

(1

X

snbJeoUv.

»*//

**«
^ktt

u n g e

(•hrbeit) objeetiv.

Heine ' « {11)

ihrbeider ' ft/ft

ihre ' It (e)

n

snltjeetiv.

' laa

der
.\ppositionen.

1 einh. mehrh.

an nennwörtern.

Localis m« ne

Ablativ mit nit

Vialis -kut gut

Terminal, mut nut

Modalis mik nik

an dentewArtera.

Localis ane nane
Ablativ änga nänga
Vialis äna kut

Terminal, änga nänga
Modalis inga ninga

n e

^ beinei

'S ihrbei

,s ihren

3te pers. 1 sein *

(«-suir.) )ihr •

• eM
•ha ' nUk f-J

seine 2*

ihre 2*
' ngne
* gtlk

' «(/Ml«

' n9"</ft

seine *

ihre
•

* ne
''
tik

' nie

' mIk
^ seinei

M ihrem

S deine

t euerb

'J euren

«dein

2te pers. <euerbeider

'euer

U
*«ft

'r«[>//|rleine2
* ttlk L'uerbeider2

' r*e eure 2

'Mt
' gtlk

'gfe

' gpn
'vtik

"vtik

deine

cuerbeider

eure

' tlt

Utk
' «e

'Vit
* vtlk

* VM
mein

1 stepers. unserbeider

unser

* ga [ra]

"put

' ma [*-J
' »IIMft

• rta

meine 2
Hnserhdr2

unsrc2

' ^kgm
' gpuk
^ gput

' ngma
' vnuk
* vttuk

meine

unserbeider

imsre

^^ka
' vuk
* vtit

' ma
* vnuk

a meint

.. unsei
•- unser

11. Endung n r r

ohne

C '^ er

^ " 3te p. sieb.

^ ^ sie
CO *

sufl*.

OK
(Ift

ut

mit sulT. t

ihn

A
dk

At

er 3ter

sieb.

ak

akik

agik

1 pers.

sie

ai

akik

alt

mit sulT. d. 2len pers.

dich euclib. euch

Atll Alik Ase

mil sulT. der Islen pers.

mich iinsb. uns

Anga Atiguk Aligut

ohne

. 3tep. 11-> , r'^,, Sieb.

- («-f'n)
sie

suir.

mal
manik
inata

ihi

mag
mäk(

masi

amii

amik

agko

avtlh

avsii

avkn

A « du

5 - 2tc p. ihrb.

« • Mhr

utit

utik

use

at

artik

arte

akit

agttk

agne

atit

atlk

ose

• • •

• • •

' • arina acliguk

nvtinga avtiguk

avsinga avtiguk

actigut

avtigut

avsigut

Z 3te p. »er *

o (e-fin.) »sie
•
ame
amlk

'" du
^ — 2tep. Jihrb.
** ** (ihr

avit

avttk

av»e
^ « /ich

«9 1 Sie p.^ wirb.

unga
uguk

ugut

ara

arpuk

arput

Oka

agpuk

agput

äka

avuk
avut

avkit

avtikit

avtigit

\avtik avse
* 'wir

*" Istep. < wirb.

" 'wir

arna

avnuk

avta
« ** „ /er

-O « 3te p. {sieb.

a

ak
at

auk
äko

asauk

agik

allkik

atikik

agtt

atikik

aligik

Atit Atik Aue Anga atiguk Atigut

avtlh

avtig

a • 'sie _ o. „ er pat
*

. .^'J
P- sieb, ponift

paqo
* Ö du

'S
2lep. ihrb.

it

ttlk

Ise

ittk

iko

itiuk

igik

itikik

ixikik

igtt

laikik

Islglk

. . . . . .

• •

• •

Inga

itlnga

isinga

isiguk

itiguk

isiguk

isigut

itigut

isigut

päko

passt
"" ihr •** 3lc p. )er *

"="
«» («-fm.)>8ie*

une

unik

uniul

(«r te

tik

lit

liuk

tiko

listuk

llgik

liglkik

Itrikik

llglt

lislkik

lisiglk

\llsU lisik Use Unga tlsiguk lisigut

uniki

3te p. sieb.

ti sie

« ; (du
"• ^ 2le p. {ihrb.

^ ^ (ihr

uvit

uvtik

uvse

ugko

uvtlk

S « 2te p. ihrb.

a *. ihr

it

ittk

itse

uk

^ko

«iuk

-kik

9ikik

sikik

^ktt

sikik

xigik

• • •

. . .

• • -nga

Unga
singa

tiguk (si-)

Uguk
siguk

Ugut (si-)

Ugut

sifint

uvsit

» ich

S * Istep. wirb.

oj 'wir

uma
uvnuk
uvta

uvko

uviilt

«» *• ich
*^ ® Istep. wirb,

^wir

longa

lanuk

lata

Iura [tage]

tarpuk

tarput

läka

lagpuh

lagpul

läka

iavuk

lavul

laglt

'avtikit

laiJllgil

\lavtik tavsi

uvtig

'^ .er

Ö./'JP- "eb.

A

Ak

""Ti («r tune

lutik

Itttlk

> Ingo lugik luglt lulit lutik luse lunga lunuk lula

At

« •« 3tc p. sieb.
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ne
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c« ^ a 2te p. ihrb.
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lutit
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1
luyn ttigik luyil • • . . . • hmga tunuk luta

Z. (du

— 2le p. {ihrb.
* (ihr

it

igtik

igse

2 a ich

"^^ Isle p. wirb.

V*, wir

Itmga

lunuk

tuta
\
lugo lugik tugil tum lutik luse

»« /ich

^ Istep. jwirb.

(wir

iga

igpuh

igpui



e r n n n

)positioneii.

1 «inb. mebrli.

nw«rteni.

18 me ne

V mit nit

^kut gut

nai. mul nut

18

tewi

mIk

rtern.

ntk

8 ane nane
V änga nanga

Ana kut

naI. üuga nünga
IS inga ninga

u
9i

S

9
C9

teineiii

ibrbeider

ilircm

seinem'

ihrem *

deinem

ciierbdr

eurem

meinem
unserbdr

iinserm

an-

angii

(!n-

mln-

mingn

vn-

vltngn

vlln-

W

a 11

k- II. g-

ngn-

kingn-

gingn-

ngn- \rn

vtingn-

* ngmln-
' ngmtngn-

I- [rn-J

tgn-

vllngn-

* ngn- ^^.

'i * vtingn-

' vn-
' vtingn-
' vllngn-

s II

bcdeulel

' klk-

* Mk-
* Ktk-

•' ngmig-
' ngmlk

'gk-
* Tük-
* rllk-

* vk-
» vtlk-
»
vlik-

r f i X e II.

kut od. guL)

^ seinen

«S ihrbeider

.'S ihren
S
.. seinen

'

3 iliren
*

in-

ta-

in-

min-
mingn-

3 deinen

t euerbdr.

J euren

s meinen
".. unserbdr.
•- unsern

ngn- \rn

vllngn-

vitin-

-]

vn-
vltngn-

rlin-
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'kik-

*Mg-
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'mtk-

'' vlik-

*v»ig-

*vk~
* vlik-

' vtlg-

r red e r.

ohne suiT.

3tü p.

(rt-fm.)

er

eb.

SIC

mat
manik
taata

a

a
e

Step, ter*
(«-fin.) (sie

•

/du

2tcp. |ihrb.

Mhr

1

/icl

slep. <wi
*wi

ich

wirb.

wir

ame
amlk

avU
avitk

avse

ama
avnuk
avta

mit sulT. der Steii p<>i-$oi.

ihn

mago
müko
massuk

amluk
amiko

sieb.

magik

matlklk

maUklk

amigik

amiklk

sie
I

ihn

magit Xmatte

matikik mangne
matigik maiie

amtgtt

amiklk

agko

avtlko

avsiuk

avkn

avtiko

avtigo

agkik

avtlkik

avtlkik

avkik

avtikik

avtiklk

agkit

avtiklk

avMgik

avkit

avtlkik

avtigik

angne

avtingn^

avslne

sie*

matlk

matih

mallk

lavne

avtlngne

avtlne

agilk

actik

(iflik

actlk

avtlk

avtlk

mit suH'. der 2ten pers.

cuclidich

mallt

amlslt

euchb.

matlk

amUilk

avkit

avtlklt

avtlglt

avttk

maae

amlse

avse

iiiil suiT. de" Uten pcrs.

mich

tnanga

amlnga

angma
aviinga

avsinga

unsb.

taatlguk

amitiguk

avtiguk

avttguk

avfiguk

uns

matlgut

amitigul

avtigut

avtigut

avtigut

Sie p i**" r"*
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*
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unlk
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wir

uvlt

uvtlk

uvse
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uvnuk
uvta

pago

päko

pasnuk

paglk

pallklk

patikik

paglt

patikik

patlgik

uniuk

uniko

ugko

uvtlko

uvsluk

unigik

uniklk

ugklk

uvtlklk

uvslkik

ttvko

uvtlko

uvtiga

uvkik

uvtlklk

unlglt

uniklk

ugktt

uvtlklk

uvulglk

uvklt

uvtlklk

uvtlklk \uvtlglk

pane

pangne

pane

ungne
uvtlngne

uvslne

uvne
uvtlngne

uvtlne

patlk

putlk

patlk

ugilk

uvtlk

uvtlk

uvtlk

uvtlk

uvtlk

patlt

unlsit

uvklt

uvtlklt

uvtiglt

patik

unisik

uvtlk

pase

unise

uv$e

panga patiguk patigut

uninga unisiguk uttieigut

ungma
uvtlnga

uvalnga

uvtiguk

Hvtiguk

uvtiguk

uvtigut

ttvtigut

uvMgut
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*
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Ingne

Igtik
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Igtlk

Igse

tga

Igpuk

Igput

Iklt

Igtlk

Igge

ika

igpuk

igput

tue

Ulk

Itlt

Utk

ise

ika

ivuk

ivut

ane

dngne
dne

dtik

dllk

dtik

tngne

ivllngne

ivslne

tvne

ivllngne

ivtine

igtlk

Ictik

Ivtik

ivtlk

ivtik

ivtik

dtit dtik dae dnga

ivkit

ivtikil

ivtlgil

ivtik ivse

ingma
Ivtinga

ivsinga

dtlguk ätigut

Ivtiguk

tvtiguk

ivtiguk

ivtigut

ivtigut

Iveigul
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den obigen der reihe nach folgende: 1) tama, 3) tattv, 4) tailty 5) iav,

6) tÜKav, 7) tagpavt 8) tasamy 9) tagpiky 10) tahan, 11) UiUg, 12) (u-

jruni. Von diesen wird tuuv (tauva) nur als partikel gebraucht, s. §.65,

15; die übrigen haben dieselben formen wie jene: taikane, tuikünga,

laikilna, taih'ingat und so alle andern. Ausserdem werden diese zu-

sammengesetzten — nur tama und tauv nicht — oft auch mit ange-

hängtem a (§'20) ausrufs weise gebraucht, in der bedeutung: da...

ist es oder er, z. b. tagpava da oben ists! tailca da! dort ist er! etc.

Von den einfachen kommen nicht leicht andere so vor, als Utas und iiv

(diese beiden aber ziemlich häufig), letzteres mit verdoppeltem v: uvfa!

hier (wohin ich zeige) ists! tüssa da ists! da ist er! auch: das ist er

(od. es) ; — dazu kommt noch ein von tama mit der endung von tussa

gebildetes: tamüssa da hier ist's! od. das hier ist's. Die beiden letzte-

ren werden u. a. auch in sätzen als deutendes Verbindungsglied ge-

braucht, 8. §. 100.

§. 22.

Ein fragendes deutewort — na od. nuv — hat sich im grunl. nur

in zwei ausrufen erhalten: nä wo ist*s? — (scheint entweder entstanden

aus nava durch zusammenziehung, oder aus na mit dehnung des vocals

durch den fnigeton) — und nangd lass sehen! wo hcist du's? Im Labr.-

dialect hat es noch einen seinsollenden Abi. und Term., die aber beide

ganz unregelmässig sind; nahit (Abi.) woher? und namut (Term.) wo-

hin? Im grönl. dienen dafür übrigens die verschiedenen formen des

nennworts suk was, s. §. 25.

2. Persönliche deuteWörter.

§. 23.

Aus den vorigen werden persönliche, d. h. nicht auf eine richtung

oder einen ort im allgemeinen, sondern auf eine dort befindliche person

(od. snche) hinweisende deutewurter gebildet durch anhängung der sylbe

««, die also ihrer bedeutung nach unserm er in der, jener, wer etc.

entspricht. Von tass gibt es ein solches nicht, und auch von kig kommt

es wol kaum vor; also sind es folgende: mäna dieser, vna (f. nvna?)

dieser hier, ivna und inga (f. ingna) jener — letzteres von ifc, ersteres

von einer nebenform desselben: iv, avna, Kavna, pavna, savna (oder

zusammengezogen: ana, xanUf pänUf sdna) der im norden, im süden,

etc.; innga (f. pingna) der hier oben (über uns); kana der hier unter-

halb; Ktwna oder Kuna der drinnen oder draussen. Auch diesen wird,

um die deutekraft zu verstärken, ta oder Utk vorgesetzt, wie §.21 ge-

zeigt ist.
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§. 24.

Diese persöiiliclieii tieiitewörter linlieii die zahl- iiiid liezieliiings-

rorineii der neniiwürter, nur keine zweilieitslonn, dagegen nlier beide die

einlieils- und nielirlieitülorin doppelt, nämlich für die einheit einen Suh-

jectiv und Objectiv, M'ie die nennwörter haben, für die inehrheit nber

stntt dessen einen Nominativ und Accusativ, als antwort auf die l'ragen:

wer? (Noni.) und wen? (Acc), wie bei uns. Der Subjectiv der einheit

wird gebildet durch saiima, der Acc. der mehrheit durch ko, und der

Non-. der mehrlieit durch Imu: diese endungen kommen, wie das den

Objectiv der einheit bildende na, an die würze! §. 20. Die anderen

casus — Loc. Abi. Vial. 'J'erm. Alodalis — werden dadurch gebildet,

dass in der einheit uncy üiiga, iinu, nnga und inga an das m des Sub-

jectivs, und in der mehrheit nane, nüngttf kut, m'inga und uinga an das

tf der endung ko oder hia kommen, z. b.

einheit. mehrlieit.

OI)jectiv ivna jener. Acc. ivko jene,

Subjectiv ivssuma jener. Nom. ivkua jene.

Localis ivssiimane bei jenem. ivkunanc bei jenen.

Ablativ ivssumünga von jenem. ivkununga von jenen.

Vialis ivssumiina durch jenen. ivktikul durch jene.

Terminal, ivssinminga zu jenem.

Modalis ivssuminga mit jenem.

ivkununga zu jenen.

ivkuninga mit jenen.

Ausnahmen sind: müna und kdna haben als Subjectiv gewöhnlich

niutuma und kütunittf und so auch mit appositionen: matumane, malu-

minga etc. — (mussuma, %nas8unnngu u. dgl. hört man nicht leicht an-

ders als von weil)ern und kindern). una hat ümu (statt u^umu)^ davon

iimunga, ünmnga, iiminga; die mehrheit ist regelmässig, ebenso das damit

zusammengesetzte tauna: laussuma, tavssumane etc. inga hat igssumOf

igho, igkua, wie von ingna; ebenso pinga: pigssuma etc.

§. 25.

Mit der endung der persönlichen deutewörter— na — werden von

zwei nennwörtern persönliche fragewörter gebildet, nämlich suna was?

von suli was, ein etwas, und kina wer? von einem sonst nicht vorkom*-

menden stamm (fce oder kik). Beide haben «iber als deutewörter nur

diese eine form; alles übrige M'ird durch die casus der stamme er-

setzt, von denen sie gebildet sind, die aber bei kina z. th. unregel-

mässig sind. Die von suh (suna) dienen dann auch zugleich statt derer

des verlornen frageworts na §. 22. Die ganze beugung beider ist fol-

gende:

\
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viiiheU.

Oiijfctiv. «iina iva»?

Sulijectiv. «i}p was?

Localis, «iinie wo?

inelirlieit.

aät welche?

tat welche?

ame hei w.?

eiiiheit.

klna wer?

JL'itt wer?

inehrheit.

H'ill'tit welche?

kikut welche?

kiküne hei w.?

Ablativ, siimit woher? sünlt von w.? kim'U von wem? kikünit von w.?

Yialis. «iifcul wodurch? •>

Termin, »umut wohin? aünnl zu w.?

Modaliü. »iftniX; womit? aünlk mit w.?

Die endung kitt in kikut, an welche
hängt üind, ist ein auhangsstamm, 8,

kimut zu wem? kikünut zu w.?

^imi^' mit wem? kikt'inik mit w.?

dann weiter die appositioiien ge-

I, §.120, no. 33.

i

ZwcMter abschniU.

Formen der nennwöiter.

A. Im all g c in ü in eil.

1. Zahlforiiicn.

§. 26.

In der sfainmform — dem Ohjectiv der einheit — endigen alle nenn'

Wörter auf einen vocal, ir, k oder f. Die auf t, die bis auf einige we-

nige siimmtiich (und zwar grösstentheils mit ein und demselben anhangs-

ütainni, §.117) zusammengesetzt sind, nehmen behufs der beugung und

fortbildung durchgängig einen hülfsvocal an, nämlich in einigen, gehö-

rigen orts besonders bemerkten fällen a, sonst i; dabei wird zugleich

aus dem t, sobald ein l davor steht, s, gleichviel, ob der hülfsvocal «

oder a ist. Manche von ihnen haben auch eine verlängerte nebenforin

auf tak oder sak. Die auf einen vocal ausgehenden Wörter haben alle

eine neigung auf k zu endigen, und verhalten sich auch in einigen fäl-

len wie auf k ausgehend (s. u. a. §. 36,6.), auch wird ihnen ziemlich

häufig, wo sie ohne weitere Verbindung mit andern Wörtern nur zur na-

mensnennung eines gegenständes dienen, ein k angehängt, was dann

gleichsam eine art artikel — (ein, eine) — bildet, z. b. ttigtoK ein renn-

thier, nunaK land od. ein land, putoK ein loch, statt lygio, nunu, ptito.

Der vocal der letzten sylbe — bei denen auf t der angehängte hülfs-

vocal — führt im folgenden immer den nainen: end vocal, und der

etwa nach diesem stehende consonant: endconsonant.

§.27.

Die übrigen einfachen zahlformen, nämlich der Subjectiv der ein-

heit, die zweiheits- und mehrheitsform, werden im allgemeinen dadurch

gelMJdet, dass für den Subjectiv p, für die zweiheit /••, und für die mehr-

V
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lieh i nii den eiiUvocnl geliüngt wird. Der etMaiiige eiidcoiiitonaut lallt

dabei ohne weiteres weg, wenn er ein blosser ausbildungsluut ist; da-

gegen wenu ;r entv<red«;r selbst wurzelliaft, oder, wie es liMufig der fnll

ist, Stellvertreter eines wurzellial'ten consonnnten ist, so kann er nicht

wegfallen; andererseits aber wird auch Vermehrung der sylbenzahl hier

möglichst vermieden. Dieses hat dann bei vielen Wörtern Versetzung

des endvocals zur folge, so nMml., dass derselbe ans ende des worts

gesetzt wird, wodurch die beiden letzten wurzelconsonanten, wenn sie

nur durch den endvocal getrennt waren, nun neben einander zu stehen

kommen, und wenn sie sich so nicht mit einander vertragen, so wird

durch erweichung des einen, und nöthigenfnlls durch abermalige Ver-

setzung die gestalt des Morts mit der rcgel §. (3 in einklang gebracht.

Daher findet nur bei wenigen Wörtern, wo es durchaus nicht anders geht,

Vermehrung der sylbenzahl statt dadurch, dass der endvocal nach dem

endconsonanten wiederholt wird (§. 3J). Als wurzel ist dann (ausser

bei einigen auf k, s. §.28) überall das anzusehen, was in den formen,

wo lautversetzung stattfindet, — z. b. in der mehriieitsform — vor dem

endvocal steht, z. b. minal länder, wurzel nun; tutait teiche, wurzel tuts

(für tust)', ermil gewässer, wurzel erm (für imir). Hiernach zerfallen

sämmtliche nennwörter in 3 classen, wie folgt:

§.28.

Erste classe: Wörter ohne lautversetzung.

In dieser classe kommen alle endungen vor, die ein nennwort überhaupt

haben kann, nämlich: a, air, uk', e, ck, ik; o, ok, uk; t. Von denen

auf I 8. §.26; k als endconsonant fällt hier überall weg; k dagegen,

was, wo es als endconsonant vorkommt, überall wurzelhaft zu sein

scheint, fällt nur mit dem k der zweiheit in eins zusammen; vor p und

l dagegen bleibt es zunächst als g stehen, da aber ein wort nicht auf

zwei consonanten au.sgehen kann, so wird aus gp «/), und aus gt if,

(ganz wie bei uns bäum aus bagm, hain aus hagn). Also z. b.:

ei iilicit, Objectiv. einli., Subjcctiv. zweilieit. inchrhcit.

(laud) nuna nunap minuk minat.

(berg) KÜKttK KÜKUp KUKak Kamt.

(himmel) Kilak Kilaup Kilak Kilail

(wunde) ike ikip ikik ikit.

(haut) umCK ainip amik amit.

(bäum) orpik orpiup orpik orpit.

(bär) nano nunup numik nanut.

(winter) ukioK ukiiip ukiuk ukiut.

(mensch) inuk inilp inuk inuH.

1
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eiiilieit, Olijciiiv. eiiili., Siibjectiv. zweiheil. iiielirlieil.

(herz) nmut umalip iiniulih uiualU.

(dinte) uuUlluU auUlluisip aiildluislk unldiaisU.

Zu dieser classe gehören alle a li" einen vocal oder t ansgeheiiden

Wörter, auch die meisten auf h, und von denen auf k die mit ge-
schlossener vorletzter sylhe, mit ausnähme derer auf neK und einiger

auf dien, die zur 3ten classe gehören. Die auf k mit offener vorletz-

ter sylhe geliören grösstentheils den beiden andern classen an.

§. 29.

Einige Wörter dieser classe weichen etwas von der allgemeinen rege!

ab, nämlich 1) die anhängewörter -nguttK, ssiiax, inoK und dlex^ d. h.

alle Wörter, die eins von diesen am ende haben, bilden ihre zahlformen

wie folgt:

-ngtiuK, -ngiip, -nguulc, -ngult; inuK, inaup, inuh, inait.

ssuoK, ssiip, ssuahf ssuit; dlcK, dlUip, dlik, dlU.

(Diese bildungen entsprechen nelienformen auf fe: -ngiilc, ssuh, inah, dlik.)

Die gleiche bildung hat auch das anhiingewort ahiaK in der meluheits-

form: aluit, wahrend die beiden andern regelmässig sind: Subjectiv aluap,

zweih. ahtalt. Dann haben 2) urstämme auf uk, deren vorletzte sylbe

mit r schliesst, ein überzähliges i in der mehrheitsform , z. b. sorKUh

(fischbein), sorKait; vtorKUK (alt), utorKait; muffok {\t^hm) marmil u.dgl.;

desgleichen das anhängewort isiiiK: tsiait; auch einige wenige andere,

z. b. KigdloK (aas), xigdluit. Ganz unregelmässige formen, dergl. auch

vorkommen, wie z. b. tinaK (harpunschaft), Subjectiv nnarrap, mehrhf.

unanat; pöK (sack), mehrhf. pttggiitf u. a. m., haben ihren grund in

zweierlei Stammform, wie denn überhaupt stamme mit langem endvocal

liäufig zusammengezogen sind— (hier unitK aus unanuK, po/f aus puggoK).

§. 30.

Zweite classe: Wörter mit schwacher 1 a u t v e r s e t z u n g.

Das eigenthümliche dieser classe besteht darin, dass der endconsonant

— durchgängig k — Stellvertreter eines wurzelhaften consonanten ist,

und dass die wurzel entweder mit einem weichen consonanten — und

zwar SS, (vor dem jedoch ein anderer ausgefallen scheint) — oder mit

zwei consonanten eines organs — (2 kehllauten, 2 gaumiauten, 2 Zun-

genlauten) — schliesst. Nur in einer hier vorkommenden wurzelendung

— )'« — ist der endconsonant selbst wurzelhaft, und ebenfalls nur in

einer — vli — gehören die beiden letzten wurzelconsonanton zwei ver-

schiedenen Organen an. (Uebrigens haben die härteren dialecte hier

durchgängig g für v, z. b. luhigaK (rabe), ttguK (dorsch), suhipauguh

(rothbarsch), Cur tidnvaK, tioaK, snhipuHViih, — was indessen, nach an-

dern ähnlichen verlauschungen zu schlicssen, nicht ursprünglich zu sein
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scheint, denn die spräche hat moI ncigiing v gegen g zu vertauschen,

aber nicht umgekehrt g gegen v.) Der endvocal ist verschieden, nur hei

den wurzeln auf ss ist er immer «. Die vorletzte sylhe ist hier immer

offen. Durch die Versetzung des endvocals kommt dann der durch den

endconsonanten vertreten gewesene wurzelconsonant in seiner eigent-

lichen gestalt zum Vorschein, wodurch sich die jedesmalige endung ver-

ändert wie folgt — (- I)edeutet hier den endvocal):

aus r-Ky g-K, v-it, 1-k, s-k, j-k,

wird rK-, gh-, vh-, tili-, fs-, is-; und aus uk mit vorstehendem

vocal wird -ssa. An die so umgel)ildete endung kommen dann die zei-

chen des Suhjectivs, der zweiheit und mehrlieit, z. U.

pinh., Objocliv.

(sandkorn) sioraK

(herr) nälaguK

(rahe) tuluvuK

(liase) tihileK

(teich) iascK

(haupthaar) mijuic

(heule) ajuuK

i'iiih., Siil>joctiv.

slorimp

ndlaght}}

luluvhup

uhatdlip

tutsip

nuisup

ujt'tssap

zwcilu'il.

sioricak

nälugkalc

tuluvhuk

uhuiiUlh

tutslh

nutsah

ujüssuli

iiiclu'lioil.

sioricat.

niilaghttl.

tuluvkat.

tikatilUt.

tutsil.

nvtsitt.

ajüissal.

Zu dieser classe gehören fast alle wörter, deren endsylhe die hier

angezeigte heschaffenheit hat, nämlich die auf ruK, reir, rote, guK, vaiCy

luKj leK, etc. mit davorstehendem vocal; nur einige der art gehören
zur jsten od. 3ten classe. Von denen auf ian u. nuK gehören meh-
rere zur jsten classe, und einige werden nach art beider classen be-
handelt, z. b. das anhängewort Vuik; mehrheit Hat oder lissat. Auch
giebt es in dieser classe einzelne wörter auf k, die aber ganz wie auf
K endigend behandelt werden, z. b. iijaruk (stein), melirli. ujarKat;
Kaliguk (rücken), Subjectiv Katigkap. Ferner wird die endung hk —
als 00«-— in mehreren Wörtern nach art dieser classe behandelt, z. b.

igahiK (fenster), igaJüssup, igulüssak, iguhissal; — gewöhnlich aber
auch zugleich nach art der Isten classe: igaldp, iguhU. Endlich ge-
hören auch noch in diese classe einige hinsichtlich ihrer bildung ganz
vereinzelt stehende wörter, z. b. intjaic (maiinsboot), Subjectiv icainup,

mehrheit Kainat (alsowurzel Kuin)] kunujoK (ulke), mehrheit kumisul
(wurzel kauäs), u. a. m.

§. 51.

Dritte classe: wörter mit starker lautversetzung.

Bei den hierher gehörigen Wörtern ist der endconsonant — k od. k —
selbst wurzelhaft, und die wurzel endigt entweder auf zwei consonanten

zweier organe — (einen lippen- und einen kehllaut, einen zungen- und

einen kehllaut etc.) — oder auf drei consonanten. Der endvocal, der

hier immer i (e) ist, wird bei den meisten auf zwei consonanten ausge-

henden wurzeln versetzt, und mit ihm auch die beiden letzten wurzel-

consonantcn, wenn der erste derselben weich oder nasal ist; — dagegen

m
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bei denen, die entweder auf zwei völlig unverträgliche oder auf drei

consonanten ausgehen, wird er nach dem (erweichten) endconsonanten

wiederholt. Hiernach zerfallen die Wörter dieser classe in zwei ab-

theilungen: die Jste, mit offener vorletzter sylbe und Versetzung des

endvocals; die 2te, meist mit geschlossener vorletzter sylbe und Wieder-

holung des endvocals. t, welches in einigen MÖrtern der Isten abtheil,

als anfangsconsonant der letzten sylbe vorkommt, wird bei Versetzung

des endvocals zugleich gegen k oder h — wie der endconsonant ist, —
vertauscht, und als solches erweicht. Aus g-K wird /r. Die endungen

verandern sich also, wie folgt:

endconsonant k.

wurzel-

cndung.

Iste abtheilung:

Stumm-
endung.

IVCKf

leKf

\meKf

nex,

CJf,

endconsonant h.

wurzcl-

endung.

vk;

rf;

rdl;

rmj

r»;

er;

stamm-
cndung.

tih,

vih,

Uhf

mik,

nihf

gh
vh,

gdl,

ngm.

ngn,

ig oder ing.2te abtheilung:

An die wurzelendung kommt dann zuerst für die mehrheit if, z. b.

:

einli. mehrh.

(zwinge) KateKf xärKit.

(wallross) omvc», aorfit,

(harpunleine) aleK, ardlit.

(wasser) itneif, ermil.

(Zeigefinger) üheK, tiherit.

(gans) nerdleK, nerdlerit.

einh.

(zeit) tupejCf

(gras) ivik,

(welle) malih,

(barthaar) umih,

(eule) 'ugpikj

mehrh.

tOVKit.

igfit.

magdlit.

itngnüt.

tigpigiU

higdlingit.(gränze) higdlik,

Uebrigens sind die meisten der hierher gehörigen Wörter von der art,

dass sie immer ein suffix haben, und also die einfachen zahlformen der-

selben wenig oder gar nicht vorkommen: von solchen wird hier eine

mehrheitsform nur angenommen, um der daraus ersichtlichen wurzel

willen. Im Subjectiv der einheit, wo ein solcher vorkommt, wird der

endvocal in der regel gegen n vertauscht, z. b. erneK (söhn), ernerup;

nagloralik (adler), nagtoragdhip; nigex (südwind), ncHup; — (dieses ti

hat den umlaut, §.2, not.), — und in der noch seltenern zweiheitsform

wird entweder der endvocal gegen a vertauscht, z. b. nagtorugdlah, oder

das 1c wird an den unversetzten — doch bei denen der 2ten abth. meist

an den wiederholten — endvocal gehängt, z. b. ugp'igik (s. o.).
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Zu der Isten nbtli. dieser cinsse gehören die meisten würter der hier
angeführten endungen, niimlich die auf teK, tik, pex etc. mit davor-
stehendem stumpfem vocal; die in der 2ten ahth. vorkommenden en-
dungen — rnex, ngnex, rdleXy gdlih, vdlih, gUk, gpik, -ssik, -H/L-, -hex,
-nex — finden sich z. th. auch in der Isten abth. dieser classe, und
in der jsten classe. Das genauere in dieser hinsieht bleibt dem Wör-
terbuch überlassen, welchem es zukommt, bei jedem wort die classe
anzugeben, welcher es angehört.

§. 32.

In dieser 3ten classe finden einige dialectische Verschiedenheiten

statt, namentlich werden im nordgrönländischen dialect bei den zur

Jsten abth. gehörigen Wörtern auf mex, iniX;, nex, nik u. vih die beiden

letzten wurzelconsonanten nicht verwechselt, da dann das n in nex u.

nik wegfallen muss, also z. b. sanik (staub), mehrh. sängit statt sangnit,

uvngit statt ungmit (s. o.); evrngit statt ermit (s. o.); orngit statt ornit

(v. ttnex achselhöhle), ivgit statt igß (s. o.) u. dgl.; und ebendaselbst

wird bei denen auf vik und vex hin und wieder das versetzte v gegen

g oder r vertauscht, z.b. iggit, aoHlt, statt igfit, aorfit (s. o.). Im süd-

grönländischen dialect werden nicht selten die wörter dieser classe, l)e-

sonders die der Isten abth., nach art der ersten classe behandelt, und

mehrheitsformen wie atil (v. atex, name), tupit (v. tupex), alit (v. ahx)

u. dgl. gebildet, statt arxU, iovxit, ardlit. Im Labradordialect ist dies

bereits durchgehende regel geworden, daher dort diese ganze classe als

solche bis auf wenige spuren verschwunden ist.

2. Suffixe.

§. 33.

Zuerst ist zu bemerken, dass es für die 3te (eigentl. 3te u. 3te) per-

son zweierlei suffixe gi«bt, die wir nach den Stammformen derselben

a -SU ffixe und c- suffixe nennen wollen. Erstere sind die gewöhn-

lichen; letztere werden angewendet in folgenden besonderen fällen:

1) Wenn ein gegenständ zugleich als thatziel und besitz desselben sub-

jects dargestellt werden soll, so erhält derselbe ein objectives e-suffix,

z. b.: arxe taivä er nannte seinen (eigenen) namen; — dagegen heisst

arxa taivä: er nannte (eines andern) seinen namen. 2) Wenn von 3

in rede stehenden gegenständen, deren zwei einander thäter und that-

ziel sind, der 3te besitz des thäters und besitzer des thatziels ist, so

erhält dieser dritte gegenständ ein subjectives e-suffix, z. b.: igdhtme

xarmd upitipä er zerstörte seines (eigenen) hauses mauer — (das haus

ist hier besitz des Zerstörers, und besitzer der mauer als seines bestand-

theils, §. 72, 2) ; — dagegen : igdluata xarmd üpUipä er zerstörte (eines

andern) seines hau.ses mauer.
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M) Funnf'iik'liiv. ZwfihM' iiltsclinilt. A, §.33— 35.

Man kann sicirs ancli so merken: Wenn man den satz so umsetzt,

tia.ss tias tliatsubject — (der thäter) — Iste person wird, und es kommt
dann heraus: ich . . . meinen (meine, mein) . . ., oder: ich ... mei-

nes (meiner) ,
— (wie in obigen Beispielen: ich nannte mei-

nen namen; ich zerstörte meines hauses mauer), — so muss ein

«-suifix stellen, und zwar für „meinen (meine, mein)" ein objectives,

und für „meines (meiner)" ein suhjectives. In allen andern fällen

stehen «-suffixe.

§. 34.

Die an nennwürtern vorkommenden einfachen suffixe sind dann fol-

gende:

1) a-suffixe der 3ten person: für die einheit des objects,

objectiv: «, ah, af, sein, ihrbeider, ihr; subjectiv: ata*; für die

zweiheit des olijects, objectiv: fe, ik (feifc, gih), seine 2, ihr-

beider 2, ihre 2, subjectiv: Iclt; für die inehrh. des objects,

objectiv: c, i/:, it •, seine, ihrbeider, ihre; subjectiv: isa.

2) c-suffixe der 3ten person, objectiv: e («c), üh, sein (seine),

ihr (ihre) ; subjectiv : nge, ngih \

3) suffixe der 2ten person: objectiv u. subjectiv: t, üh, se, dein

(deine), euerbeider, euer (eure).

4) suffixe der Isten person: objectiv: ga (ra), vith, vitt, mein

(meine), unserbeider, unser (unsere); subjectiv: nga^, ntifc, tu.

• Es cab liioi- früher zu den 3 objecliven Suffixen auch 3 suhjcctivc: at, anik, ata,

die sich aber nur im Conjunctiv u. Subjuncliv der redewörler ganz erhallen ha-

ben, s. §. 54; 0/ soll jedoch in einigen gegendcn auch an nennwörtern noch

vorkommen.
' Der südgrönl. dialecl hat hier beides für „seine" und ,, ihre" e, und der Labra-

dordial. umgekehrt für beides «7.

' Wegen der suffixe nge, ngik, nga, die an nennwörtern nie in dieser form, son-

dern immer als wie, mik, «m vorkommen, s. §. 53, anm.

§. 35.

Bei denjenigen dieser suffixe, die keine besondere form für das

siibjectsverhältniss, oder für die zweiheit und mehrheit des olyects ha-

ben, bleiben die endlaute der einfachen zahlformen z. th. vor den Suf-

fixen stehen, niimlicli der endconsonant der einheit vor tik, sc, viik und

vut, Moraus dann pvh u. put wird*); — das p des Subjectivs vor den

c'-suffixen der 3ten person, und vor den suffixen der 2ten u. Isten per-

son (obgleich hier z. th. subjective formen bestehen); mit ng verschmilzt

dieses p immer zu m; — das fc der zweiheit überall, auch — wo es doch

nicht hingehört — i:i der mehrheit vor ih (ihrbeider); und das t der

mehrheit mit eingeschobenem i vor t (dein). Diese stehenbleibenden

*) im Labradordialect ist dies nicht der fall, wodurch also dort mit diesen suffixen

einheit und mehrheit einander gleicii werden ; im grönländischen dagegen nehmen
auch die nnf einen vocal ausgehenden wörter hier einen endronsonanten an (w).
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laiiU^ litilx'ii sich üheiiill mit den (•ii'HiitliciK'ii sulfixcii iiiizerti'i'nnlicli

v('il)uii(l«^ii, s , (liiss sie scllist da stehen hieilien, wo etwa das suKix

iiiclit an die entsprechende /.ahliorn« gehängt wird. Wir hahen es da-

her hier nicht sowold mit den ursprünglichen sulfixen §. 34 zu tliun, als

vielmelir mit diesen erweiterten formen derselhen, Mie sie in der tahelle

pag. 20 aufgeführt sind, für deren anhängimg an die Wörter also regeln

aufzustellen sind.

§. 3H.

Die beiden classen der nennwörter, in denen lautversetzung statt

findet, verhalten sich bei anhängung der suffixe einander entgegen-

gesetzt, denn die wörter der 3ttn classe nehmen alle suffixe, die in der

2ten classe an den versetzten endvocal kommen, an den unversetzten,

und umgekehrt, die dort an den unversetzten endvocal kommen, an die

Wurzel. Hiernach bildet zuerst die niehrzahl aller suffixe 2 hauptgrup-

pen, und die von diesen noch übrigen zerfallen weiter in 4, sämmtliche

suffixe also in G al)theilungen *), wie folgt:

[Als beispiele dienen hier: aus der ersten classe: h'ivfuK diener,

i«j(Ifo haus, pik tVmg, sache, igdlerßk kiste) aus der zweiten classe:
nulaguK herr, o/atHse/f wort; aus der dritten classe Iste ab tli ei-

lung: utcK name, lamlh Stiefel; aus der dritten classe 2te ab-
theilung: erneK söhn, dssik abbild.]

1 ste abtheilung: Die voralisch anlautenden a-suffixe

der 3ten person — «, akj at, «f«, e, U, isa— kommen in der Isten

und 2ten classe an den unversetzten endvocal, und in der 3ten classe

an die wurzel. Z. b. (ol)jectiv): kivfä sein diener, igdhia sein haus,

tgdlerfia seine kiste, nulagd sein herr, oKuusia sein wort, arKa sein

name, kungmu sein Stiefel, erneru sein söhn, ässinga sein abbild, kivfiti

seine diener, igdhic .seine häuser, igdlerfe seine kisten, oKnuse seine

Worte, kangmc seine stiefeln, ernerc seine söhne, kivfal ihr diener, o/r«H-

siat ihr wort, lissUigai ihr abbild etc. (subjectiv): kivfäla sein diener,

od. ihr diener, kivfuisa seine od. ihre diener, oKuustsu seine od. ihre

Worte, crnerufu sein od. ihr söhn etc. etc.

Anm. 1. Bei den Wörtern der 3ten classe geschieht die anhän-
gung dieser suffixe immer gemäss der bildung der mehrheitsform; also

hat der nordgrönl dialect: kavitga sein stiefel, kuvnge seine stiefeln

eic, und wo eine mehrheitsform nach art der ersten (Casse gebildet

Mird, da hat man: atia sein name, kumiu sein stiefel, käme seine st.

u. dgl. (s. §.3(!>).

Ainn. 2. Im Labrador- dialect haben diese suffixe immer ein ng

vor sich: uga, uguk, ngat, ngatit, ngit (§. 34, anm. 2), nglta — (Hiir

s ist dort sehr häufig), — und kommen so überall an den endvocal:

i|

< ' I

11

f

* l\

1

4

*) Dieselben miminerii, wolehc diese sechs abllieiliingen hiev lühieii. sind auch in

der tabelle den siilTixen vdrgeselzl, die zu jeder derselhen {{ehören.
5-

:;|
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hivfanga sein diener, hivfungll und hlvfanglta seine od. ihre diener,

oKatisinga sein wort, erninga sein solin, atinga sein naine etc.

2te abtheilting: Die subjectiven suffixe aller 3 perso-

nen, und alle suffixe für die cweilieit und melirlieit des oh-

jects, mit ausnähme der vorigen (1), kommen in der 2ten classe an

den versetzten, in der Isten und 3ten classe aber an den unversetzten

endvocal ; — manche wörter behalten jedoch in der einheit (des objects)

den endconsonanten vor me, mih, ma und vit, M'oraus dann pil wird,

nämlich 1) die anhängewörter -njfiiair, ssuaK, inax u. dleu §.29,1 (doch

keineswegs immer od. überall); 2) die auf h ausgehenden werter, mit

ausnähme der etnsjlbigen mit kurzem vocal, und 3) alle wörter der 3ten

classe (auch nicht immer). Die wÖrter auf ih, und gewöhnlich auch die

auf e und ev haben hier in der mehrheit sit und sik statt tU und tih,

oft auch vsa statt vta. Also z. b. h'wfama mein diener, od. meine d.

(subjectiv), Ifivfahit seine 2 od. ihre 2 diener (subjectiv), od. deine 2 d.

(objectiv), hivfaüt deine d., Uvfavat unsre diener, igdluvta unser haus

od. unsere häuser (subjectiv), piha (objectiv) u. pima (subjectiv) meine

Sachen, igdlerfis'ik ihre (eigenen) kisten, ndlaghuma mein herr od. meine

herren (subjectiv), nälagkavta unser herr od. unsere herren (subjectiv),

nälagkdha meine od. meine 2 herren, OKUutsivta unser wort od. unsere

Worte (sul)jectiv), oKautsise eure worte, OKautsisit deine worte, OKuut-

siha meine worte, aterma mein name (subjectiv), aüka (objectiv) und

atima (subjectiv) meine namen, ernerpit dein söhn (sul>jectiv), ernitlk

euerbeider söhne od. ihre (eigenen) söhne etc. etc.

Anm. j. In der 3ten classe kommen auch hier einige diabetische
Verschiedenheiten vor, namentlich Versetzung des endvocals bei eini-

gen — (nicht bei allen, auch nicht immer Itei denselben) suffixen, zu-
weilen mit vertauschung desselben gegen a, z. b. hangmdha meine stie-

feln, hangmatU deine stiefeln, Uigfisit deine schultern (v. tttvihf schulter),

ittvika u. tugfima meine schultern u. dgl. Diese abweichungen finden

sich nur im nordgrönländischen dialect — (wo doch z. b. von hamih
sonst havngt nicht hangm als wurzel erscheint, s. §. 32), und sind viel-

leicht übAreste der ursprünglichen formen; wenigstens spricht dafür
das stehenbleiben des wurzelhaften endconsonanten.

Anm. 2. Es kommt hin und wieder vor, dass die wörter der 2ten
classe hier nach art der Isten classe behandelt werden, d. h. dass

die suffixe t^n den unversetzten endvocal kommen, z. b. nälagavta
unser herr,* nälagatit deine herren; — doch ist dies weit seltener,

als die gleiche behandlungsart der wörter der erst^ classe, s. o., u.

§.32.

3te abtheilung: e oder ne, sein — (das einfache c-suffix).

e kommt immer an die wurzel, und ne immer an den unversetzten end-

vocal. Bei den meisten Wörtern kann nach belielien das eine od. an-

dere angewendet werden, nur die der ersten classe auf o, ok, ttV, ah
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1111(1 ik, oder mit langem endvocnl, und die «ler diitteii cl.jsse 2ter abtii.

Iinlieii in der regel immer nc. Z. !>. l'wfe od. kivfttne, tgilhine, Igdler-

fine, ntilughe od. mihigune, oKtaUse, uykc od. «fin«, kangme (hwnge) od.

hamine; nulioK (eliefraii): miie od. miUane. ernen liat mit diesem suf-

fix nusnalimsweise crne, und eine andere ausnähme ist nlnrna von nitt-

KOK (köpf).

4te abtlieilung: l dein. Wird ebenso angehängt, wie das l der

mehrheit, also: Idvfal^ hßluf, UßUrfU^ lulhtglal, oKautsU, ariul, lang-

mil {huvngit), ßnierit, dssingil.

5te alith eilung: ga od. r«, mein. Kommt immer an den un-

versetzten cndvocal; gu haben die MÖrter, die auf einen vocal oder fe

ausgehen, und ra die auf k. Also: Uvfaru, igähiga, igdlerfiga, näla-

gura, oKuusera, alera, kamiga, ernora, ms'iga.

Hte abtheilung: tik, ihr; *ifc, euerbeider; «e, euer; pnk,
unser beider; put, unser. Diese kommen immer an den endconso-

nanten, da dann die auf einen vocal ausgehenden würter k al« «olchen

annehmen. Z. b. kivfitrtlk, kivfarse, Igdlorsc, igdhrfigse, igdlerfigput,

n/ilugurput, oKuuserse^ alerlik, ernerpuk etc. etc.

§. 37.

Ausser diesen aligemeinen regeln gelten noch besondere für einige

Wörter, bei denen die anhängung der suilixe mit vocalwechsel verbun-

den ist. Nämlich 1) gewisse Wörter der ersten classe auf e, in denen

dieses wahrscheinlich aus ik zusammengezogen, und daher hier als scharf

— e — bezeichnet ist (s. §. 7, anm.), vertauschen vor den Suffixen der

Isten abtlieil. ihr end-e gegen a, also z. I). isse äuge: issu sein äuge,

issai seine äugen etc.; nipe stimme: nipä seine st., nipät ihre st. etc.;

tln\e körper, iimä sein k. etc. etc. Die übrigen suffixe werden Mie bei

andern Wörtern auf e angehängt, also: issika meine äugen, tlmgu mein

körper od. leib, tlinivul unsre leiiier, nipise eure stimmen c'c. etc., nur

die der 6ten abth. sollen zuweilen mit vorstehendem
jf statt r vorkom-

men, z. b. ine platz, inigse euer platz, — also wie wenn das wort auf

k endigte, was auch das ursprüngliche sein mag. Einzelne Wörter ha-

ben auch wirklich noch beide endungen, z. I>. tlpik, mit sufT. üvka (3tecl.

Isteabth.), und tlpe, mit suff. t'tpä, sein geruch. 2) Die Wörter auf t

verhalten sich hier auf ähnliche weise, indem sie nämlich als hülfsvocal

vor den suffixen der Isten abth. a, sonst aber l haben; an dieses i (e)

kommt dann weiter k vor den sufßxen der 6ten abth. Also z. b. timai

herz: iimalä (objectiv) u. umaidla (subjectiv) sein herz, tiinalU (objectiv)

u. ümativU (subjectiv) dein herz, iimaliga (objectiv) u. ümatima (sub-

jectiv) mein herz, umaterse (objectiv) u. umuHvsc (subjectiv) euer herz,

Gröiil. Gramm. -• 3
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timaierput (ohjectiv) ii. ümativlii (suljjectiv) unser herz; aiihUmt flinJe:

auldlaisä seine flinte, uuUUmsit deine flinte, auldUnscrsc eure flinle efc.

etc. Bei denen auf ut nnd tit (nUer niclit hei denen nnf U) könner; in

der einlieit pul:, put n. pH (st.att vU), seltener iiic, nük u. wa auch an

Jag t — d. h. an die wnrzel — gehängt werden, wobei dieses wegfallt,

und dadurch die Verhärtung des v in p verursacht; z. I). ihnaput unser

herz, ünmpU dein herz (suhjectiv); — auch t\k und se können diese in

der einheit auf gleiche weise annehmen , wohei aus U und is 88 wird,

z. b. ^massih ihr (eigen) herz , ü»ut88e euer herz. Dies letztere ist je-

doch vielleicht nicht allgemein. Als einfaches e-suffix können sie so-

wohl e als ite haben; vor c wird dann immer das t in n verwandelt,

also z. b. iimane od. tlmutine sein (eig.) herz, auUVaiae od. uutdlaisine

seine (eig.) flinte. 3) Die anhängewörter »strair, -nguaxu.alnaK (§.29,1)

werfen vor den Suffixen der Isten abth. das a ab, was der bildung ih-

rer zahlformen (s. das.) entspricht; also z. b. püngmiK säckchen: püngua

sein s., piingue seine s.; — nicht pungiid, piingmii.

3. Appositionen.

§. 38.

Die bisher abgehandelten formen der nennwörter machen die l)ei-

den selbstständigen casus derselben aus, nämlich denOI)jectiv u.

Subjectiv der einheit, zweiheit u. mehrheit mit nnd ohne suffix. Die

abhängigen casus — §.17 — werden bei nennwörtern ohne suffixe

gebildet durch anhängung folgender appositionen:

der Localis der einheit durch me, der mehrheit durch ne.

- Abicitiv - - - mit, - - - nll.

- Vialis - - - ^kut, - - - figut*).

- Terminalis - - «iif*, - - - n\tt.

- Modalis - - - nnh, - - - «ifc.

Die hauptregel für die anhängung derselben ist, dass hut überall an den

unversetzten, die übrigen alle an den versetzten endvocal kommen, wo
überhaupt Versetzung desselben statt findet. Hiervon weichen jedoch

manche Wörter etwas ab, nämlich i) alle Wörter, deren endconsonant

vor den suffixen ttte, mik und nm stehen bleibt (§.3(3,2), behalten ihn

auch hier vor in- und ii-, doch, wie dort, nicht immer; — demnach

wird also bei den Wörtern der 3ten classe nur vor tigut der endvocal

immer versetzt. 2) Die Wörter auf at und ut können m- auch an die

stelle des t, d. h. an a od. u nehmen, wie die mit p nnd in anfangen-

•) besteht ans der app. gut, dem / der inehiii. und einem eingeschobenen /.

-
'

\
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«leii siilfix«', s. §. .iT, 2. Also z. h. Isfc rlnsMi-: innm IüikI: niiname

:\m Uuul, od. oiif dein I., ntiHuiuul /.um 1., od. niiü I., Humihit über I.,

%u liiiulc, miHiine in den liindeni, Humtliijut durch länder etc.; ir«K-«rjr

lierg: KÜKame auf dein lierg, icükuiw. aul" den heigeu, KaKumul «inf den

Ix'rg etc.; «««jfc niesser: suv'mgmik mit einem messer, «dviiif/iüA.- mit mes-

sern etc.; hlUUeK dns Mesfliehe (§.2i>,
1), kihllerme am westlichen, kil-

dlemut zu den westlichen, hUtlUllgut — (denn die in der melirheit ein

iiherziddiges i luihen, tieiinlten es mich hier, mg niclit der endconsonnnt

Ktehen hieilit) — durch die m estlichen etc ; 2teclasse: KöroK thai:

Kßi'Kume im thal, icdrKune in den thalern, ndkikut durchs thal, K<}rKuti- ^ ^'K

gut durch thäler etc.; 3te classe: Huvck grab: iUiverme im grab, ilti-

vikut durch od. über das (od. ein) grab, iluveruut zu den griibern, od.

in die griiber, llorßtigut durch die gräber etc. etc. — Die zweiheit un-

terscheidet sich hier überall von der mehrheit dadurch, dass das k der-

selben (ahgod.ng) vor der apposition steht, also: KdrKungne, KörKug-

tigul, ihtvingnul etc. etc.

Das anhängewurt IsiaK (s. §. 29, 2) dehnt den endvocal vor tn- u. »-,

/. b. ivssuutsiuK (moos): ivssimtslämik mit moos; minatsiuU: nunut-
slilmtl nach mtnatsiuU — (ortsname).

§. 39.

Die anliängung der appositionen an suflixe, d. h. an würter, die

zugleich ein suffix Iiaben müssen — (wo die appositionen der mehrheit

und kut angewendet werden), — zeigt die tabelle, in welcher die aus

siillix und apposition bestehenden endungen so aufgeführt stehen, wie

sie nach §. 36 anzuliiingen sind; daher es hier nur weniger erklärungen

bedarf. Zuerst ist haup'tregel, dass von den objectiven suffixen nur die

der Isten abth., sonst überall die sul)jectiven sufßxe die Oppositionen

annehmen — (vgl. jedoch unten 3), — daher die 4 letzten ablheilungen

der suflixe hier gar nicht in anwendung kommen. Vor »- bleibt das

end-fc der suffixe als g od. ng stehen, t dagegen — in ut, U — fällt

weg, und schärft den vorstehenden vocal. Dann gelten noch einige be-

sondere regeln, nämlich:

J) In der einheit der 2ten person — dein, deine 2, deine — iällt

das sufüx ganz weg, und an dessen stelle kommt zuerst ein fc-laut — g.

Hg — der aber bei Wörtern, deren endconsonant k ist, vor m- öfters ge-

gen r vertauscht wird. lu der 2ten classe, wo das suffix (vil) am ver-

setzten endvocal steht, kommt vor w- entweder »g an den versetzten,

od. r an den unversetzten endvocal, und daran die apposition. Die Un-

terscheidung der zahl des objects fällt somit hier weg. Also z. b. kiv-

fangnut od. kivfurmU zu deinem diener od. deinen dienern, igtVungmit

3»

t
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in tleiii liniis od. cloine liiiusor, Igdlerßngne in doiiior klstr od. deinen

Kisten, ntilagarne od. tuUaghaiigne bei deinem od. deinen lierrn, aterntk

mit deinem od. deinen nnmen, Igdlugkui durch dein linus od. deine liäii-

scr, näJaghaghit durch deinen od. deine herrn, utigliiit bei deinem od.

deinen namen etc.

2) In der einheit der Istcn pers. — mein, meine 2, meine — fällt

das (I des suffixcs (ina) weg, zugleich mit dem et>vn davor stehenden r

od. ng (§.36,2); in der mehrheit wird das u des suffixes vta gegen i

vertauscht*), und aus vnnk wird überall vtlh; z. b. hivfavne bei meinem

diener od. meinen dienern, nälugkavmit zu meinem od. meinen herrn,

a(it;tiil* mit meinem od. meinen namen, ativhut bei meinem od. meinen

namen, nälaghavt'ine bei unsenn od. unsern herrn, kivfavtinlt von un-

serm diener od. unsern dienern etc. etc.

3) Zwischen die suffixe der Isten abth. — (ausgen. a) — und hiit

od. gut ist entweder ein i eingeschoben, — in der mehrheit (des ob-

jects) stünde dann il beides für „seine" und „ihre," wie im Labr.-dial.,

s. §.34, anm.2; — oder die apposition ist auch hier an das subjectivc

sufßx gehängt, mit vertauschung des a (in ata, isa) gegen i, wie dann

auch für die einheit des subjects und ol>jects — (durch sein) — atigut

statt agut vorkommt. Uebrigens steht gut an den suffixen, die auf einen

vocal ausgehen — me, vse, via (vli) — sonst kut.

*) \m südgrönl. diaicct sieht hier zuweilen ii statt /, z. b. ndlagkavlumit zu unscrin

herrn u. dgi. Ebenda wird auch in der einheit der Islcn pcrson öfters nuk statt

nik an das sufiix gehängt, z. b. Kojavnuk mit meinem kajak, statt naJaviUk.

§. 40.

Zu diesen 5 appositionen giebt es noch eine sechste, die aber kein

eigenes beziehungsverhältniss ausdrückt, sondern einen gegenständ mit

dem Objectiv des satzes in gleiches verhältniss setzt, nämlich tut oder

— nach i *) — sul, mit der bedeutimg: wie, gleichwie. Diese wird

überall wie m- od. n- angehängt, z. b. liivfutut wie ein diener, Igdhi-

tut wie ein haus, iliverlut wie ein grab, hdrmitut wie ein tlial, Hvfav-

tut wie mein diener, igdlugtut wie dein haus, igtUutut wie liäuser etc.

An Suffixen kommt sie übrigens nicht oft vor. Dagegen nehmen auch

die persönlichen deutewÖrter diese apposition an, und zwar an uma u.

ho: taussumatut wie der, tauhtitut wie die.

*) Nur das statt a stehende i im suffix „unser" (§. 39, 2) behält tut: kirfavlilut

wie unser diener.

§. 41.

Ausser dem hier abgehandelten gebrauch der appositionen kommt
auch ein uneigentlicher gebrauch derselben vor, nämlich dass eine an

die andere gehängt wird. So steht namentlich sut am Localis, sowohl
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einen

<lcr iienimürter nU der deulewöiter, z. I). minanmiil vtie auf tiein lande,

))ai;(fNi«if( wie oben it. dgl.; der Localis uvdlume (von uvdloK t<ig), der

in der licdeutung „heute" zur pnitikel geworden ist, nimmt ciusserdein

aucli kitt II. mit nn: %iViU»»ükut heutiges t<ig8, uvdlumimU (im vergleich)

gegen heute; seltener niut: twdlumimut bis auf den heutigen tag; —
und hei den deutewürtern wird zuweilen im Yial. u. Ahl. an die deute-

wortapposition die entsprechende nennwortapposition gehängt, z. h. »lul-

tutliut und t)Uffui)it}ii«^'iif (von tiia hier), in der ausschliesslichen bedeu-

tung: jetziger zeit, gegenwärtig; whinunganit (im vergleich) gegen jene,

tüssdnyanU gegen da, in(i(i(»i({ii£f(ini( gegen diesen hier etc.

Wie die stehenbleibenden cndlaute der einfachen zahlformen sich mit

den daran gehängten suiiixea unzertrennlich verbunden haben, so

scheint auch liier tn in iiic, nnt, mul, mik das erweichte )) des Sub-
jectivs, n in ne, tnl, mit u. n'ik das erweichte t der inehrheit, und k

in kut Stellvertreter des endconsonanten zu sein, welche laute sich

dann mit einer ursprünglicheren, kürzeren apposition unzertrennlich

verbunden hätten. Diese ursprünglichen appositionen wären also: für

den Loc. e, für den Abi. it, für den Tenn. (u. Vial.) ut, für den
Mod. ik, und der Vialis wäre vom 'Perm, als eine besondere bezie-

hungsform dadurch unterschieden, dass das zeichen desselben statt

an die subjective, an die objective iorin des worts gehängt ist, —
wenn nicht etwa hier gut die ursprüngliche apposition ist, worauf u.a.

die form ligul zu deuten scheint.

'1

M - J

B. Ins besondere.

(Es ^sil)d hier gewisse clusseii der iionnwörter zu crwäliiieii, Lei welchen die ge-

HÜhiilichc beugunt; auf eine nielir uder weniger eigenllainiliehe wci^e unge-

wendel isl.)

l. Zahlwörter.

§. 42.

Hinsichtlich der zählweise ist zuerst zu bemerken: Man zählt im

grönländischen nicht wie bei uns, bis 10, sondern nur bis 5, d. h. nur

die eine band zu ende; dann fängt man mit denselben Zahlwörtern an

der andern band an, und darauf eben so erst am einen und dann am

andern fuss. Sind alle finger und zehen ausgezählt, so ist „ein mensch

zu ende," und man fängt dann am zweiten menschen an; wenn auch

der zu ende ist, am dritten etc. Hiernach zerfallen die hier in anwen-

dung kommenden wörter in eigentliche Zahlwörter, von 1 bis 5 (auch

10), und theilwörter, welche anzeigen, an welchem gliede, d. b. in

welchem fünfer man zählt.

Die eigentlichen Zahlwörter sind dann folgende: ataitseK i, mar-

dloK 2, pingasoK (pingajoK) 3, sisamaK 4, tatdlimaK 5; KtileK 10. Dies

sind die Stammformen; sobald man aber etwas wirklich damit zählt.



?

f.;

36 KoniM'iilflirc. Zwi-ilcr :ili««'liiiill. II. |. Vi— 4».

«teilt iiiiiiier l'iir 2 die zweilioitsloiin, und i'ür 3, 4, 5, tO die mehrlieitii-

i'onii, also: uluitseK i, martUiik 2, pUigasiit ,i, Hisiniuit 4, luhliumit 5;

khIU JO. Die tlieilwörtt'i- sind: urfinttK an der andern liand, urieaneK

am ersten fuss, orfcrsuiicK am andern f'uss. Diese werden den vorigen

nnveriindert vorgesetzt: arfineK-utuufieK t>, arßiicK-UHirtUiih 7, tirfincK-

plnyusiit 8, urKUiutK-pinyitsut iü etc. etc. Für H, ]J n. IH hranclit man

statt urfineK-ulauseK etc. wenigstens ebenso liänfig die melirlieitsl'onnen

der dnrcli das anliängewort /»&(§. 31) verlängerten tlieilwörter: arßniij-

Mity ui'KanlgtlUt , urfur8amt)dlit ^ eigentlich: die (einen) an der andern

liand, d. i. den 6ten haben, die den JJten haben, die den IHten haben.

Als tlieilwörter dienen anch noch: IgdUiuno an seinem andern (näm-
lich der band oder des fnsses, von igdloK das andere zweier zusam-
mengehörenden dinge), und isighoite an den liissen (von isiguK i'nss),

/.. b. igdluane murdhik an der andern (band) '2, d. i. 7; islgkune mar-
dUik 12 etc. Im nordgrönl. dialect soll es auch noch ein theilwort

geben iür 21 (eins am andern menschen), nämlich ungnu, od. tingiÜH-

sal; — und ein ebeni'ails nur als provincialismus vorkommendes Zahl-

wort ist KulH-ihiut od. Kiilmhial der zehn (ihr) inneres, d. i. 9.

§. 43.

Neben den obigen stammlormen. der eigentlichen Zahlwörter beste-

hen für 2, 3, 4, 5 u. 10 noch andere, an sich aber ungebräuchliche aul'

/•: mardluh, plngasuk, sisamuk, luldllmak, Kullky wie es scheint, mit der

bedeutung: zweiter, dritter etc., deren mehrheitsformen

—

murdluU, pin-

gasuit, sisumuit, tutdlimuU, Kulingit (3te classe 2te abth.) — gebraucht

werden, um die mehrfache mehrheit auszudrücken, näml. wenn die als

einhelten gezählten gegenstände selbst mehrheiten sind, und als solche

bezeichnet werden sollen, z. b. tthtt sisumait 4 truppen seehunde, —
eigentl. vierte »»eehunde (nicht Idos ein vieiter). Von utuuseK wird mit

dieser bedeutung eine mehrheitsform nach art der 2ten classe gebildet,

z. b. inmait ataulsU ein volk (Ininuk ein mensch mit mehreren); nnd

iür 6, 11 und 16 dienen hier die mehrheitsformen der tlieilwörter: «r-

fernit od. arfinerit, urKurnit od. urKunertt, arfersurnU od. urfersuner'U

(3te cl., Isteod. 2te abth.). Erforderlichen falls können auch die ent-

sprechenden zweiheitsformen gebildet werden, z. b. ujagssuutik utuulslk

eine (zweizinkige) gabel.

§. 44.

Mit dem suffix at (ihr) erhalten die Zahlwörter von 3 an und die

theilwörter die bedeutung unsrer Ordnungszahlen; für utatiseK und mar-

dluk braucht man hier sujugdlcK der vorderste, erste, und uipuK gefährte.

Also: sujugdleK der Iste, aipA sein (nämlich des ersten) gefährte, d.i.

der 2te, pingajuat (der 2) ihr 3ter — (nicht p'mgajuuk; vgl. §.14, anm.),

sisamat (der 3) ihr 4ter, Utldlimdl (der 4) ihr 5ter, urfernul (der 5) ihr

»: 'I
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OkT, (fr/»iie«>(i(|i<H (iltr «») ihr Tter elc, Kulingul (iler i>) ihr loter, «»•-

wanidf (der 10) ihr Jlfer elc. etc. Es versteht »ich, dnss jedes helle-

iiigc siiiiix nngehängt werden knnii, wenn es uöthig ist; es kommt aber

der n.'ilnr der snche nach nicht leicht ein iuideres vor, als (a oder) ut,

und dessen siibjectsforni älu. Der .Mod. der znhiwörter hedeiitet: so

\ieInHd, s. §. 8(), J ; und der Vinl.: auf so vielmal, — wird jedoch ge-

Möhnlich noch weiter verlängert, s. §. J38, no. 4.

§. 45.

Die griin/e, liis zu welcher obige zahlworter an und für sich rei-

chen, ist orfvrsuiieK - tutdlimut 20, wofür man, wie oben erwidint, auch

sagt: iinth iiävilluyo (Infinitiv von utlvä er beendigt es) einen menschen

zu ende, oder: iittip uvittiü lulmllktytl des menschen äussere gliedmaassen

zu ende. Der 2te mensch heisst dann: lin)p aipuyssd — (besteht aus

uipuK, gefühlte, und dem anliaiigewort gsauK^ seinsollender (§. 120), mit

dem su/iix u); — ebenso der 3te mensch: liiiip pingujug88il ^ der 4tü

üti?/> slsumugsstl etc. Diese ausdrücke werden, sobald es über 20 geht,

im Localis den Zahlwörtern vorgesetzt, z. b. ü(f?j> uiitugssäne umrdltik

am 2ten menschen 2, d. i. 22 ; im)p uipugssthie h»lU am 2teu menschen

JO, d.i. 30; iiiäp plngitjugsaäne urKuneK-piitguaut am 3ten menschen 13,

d.i. 53; iitüp sisumugssäne urfersaneK-tultUimal oder iHt)p aiaamagssti

nävdliigo 80 etc. etc. Auch sagt man z. b. initU pingasut nävdlugitf

uluuscK htordhigo 3 menschen zu ende bis auf eins — (eigentlich: eins

nicht erreichend), d. i. 59; u. dgl.

Man sieht, dass dieses ganze ziihlsystem nur für die bedürfnisse des

gemeinen lebens berechnet ist, für welche es dann auch vollkommen
ausreicht. Um grössere zahlen auszudrücken, l'ehlt es der spräche

zwar nicht ganz an mittein, — z. b. muH Kulil tatdlimu lüh (Mod.,

§.86, 1) Kuhi'iurlut (§.128, no.UH) nävdhigit lU menschen 5 mal 10 mal
genonunen zu ende, d. i. KiOOO; — aber in den allermeisten fällen

erfordert dies eine sehr lange, und daher schwer fassliche Umschrei-

bung, daher man nicht unzweckmässig zu diesem behuf eini<;e euro-
päische Zahlwörter zu hülfe genommen hat. Für das gewöhnliche
genügen „hundeit" und „lausend," nach grönländischer ausspräche

und Schreibart: untrUe*) und liislnle (vom dänischen: tusind); es ist

aber dabei zu beachten, dass diese nicht als wirkliche Zahlwörter,

sondern immer nur als theilwörter betrachtet und behandelt w^erden

können, daher 100 und JOQO innner heissen müssen: imlritigdlit (die

den lOOsten haben) und titsinllgdlit (die den lOOOsten haben). Und
so wie man, um die zahl in redeworti'orm auszudrücken, bei den ei-

gentlichen Zahlwörtern zwar sagt: pinguaiiput (§.126) es sind 3, si-

samdupnt es sind 4 etc., dagegen aber bei den theilwörtern: urfine-

Karput (§. 124) sie haben den 6ten, für: es sind 6, — ebenso muss

-1
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*) Die delmuiig di'* vocals scheint hier folge der unregeliii. con^onanteuverbindung

nir zu sein.

Ü
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iiMii aiu'ti liitM' saguii: untriteHurput sie liafieii den JOOaleii, i'iir: es

Niiid 100; liisiiü(;Kuirf>»l sie liaheii den lOOUsteti, iiir: es sind 1000.
Die zahl der liiuulerte und tausende wird dann angedeutet durch vor-

setzung der gewülinliclien zaidvtörter im Modalis (nach §. 86, 1), und
was über ein volles hundert ist, wird nach der gewöhnlichen weise
zugesetzt, z. I>. murtllungnik lilsintigdiit, tatdlinHiHik tinlrUigiUit, inuv-
dh plngujiigssthte arKmuiK - murdluk, wörtlich; die 2inal den lOOOsten
hahcn, die 5inal den lOOslen hahen, nnd am 3ten menschen 12, d. i.

J552. Khenso: ituiit lüpagsstt iiävdluyo ttisintlgdlit 40000, muriUiing-
ulk unlfilillngnik h}sinllgdlit , inüviUo pingajugsstlne Kulinik Ulsintlg-

dlit, 200000 u. 50000, d. i. 250000 etc. Will man noch weiter gehen,
so kann man aul' dieselbe weise mUlt}iui (mllithugdlU, nüliiiueKurput)

tiazu nehiueu.

2. Orlswörler.

§. 4(i.

Unter dieser henennung verstehen wir gewisse nennwörler, die einen

ort oder räum mit bezog aul* seine läge gegen einen andern gegenständ

benennen, nändich zuerst folgende

:

(i( (mit sul'fix: tttit), das untere, der rnuni unter iJun.

Kulf KuU (mit suiV. : Kuiä), das obere, der räum über ihm.

sukf Stik (mit suif. : sJ), die vordere (breite) seite; auch, was in der
richtung der breite davor liegt.

aiijo (mit sutT.: sujuu), d.is vordere ende; auch, was in der richtung

der lange davor liegt/

Inno (mit suiV. : ttmmt), die hintere (breite) seite; auch, was in der rich-

tung der breite dahinter liegt.

kUkgo (mit suiF.: kinguu), das hintere ende; auch, was in der richtung

der länge dahinter liegt.

jxiiitf (mit suiV.: jtttiii»), das nebige, der räum neben ihm.

uke (mit sufl'. : akUi), das gegenülierliegende, entgegengesetzte.

Unk (mit sutF.; »Iiki), das innere, der innere räum.

sUat (mit sutT. : siUtttl), das äussere, der äussere (umgebende) räum.

Kuk, Kitk (mit sutr. : ir<2), das auswendige, die oberlläche.

uviit (mit sutr.: ttvalii), das lerne, die äussersten theile.

kit (mit sulV.: Jl»l«J), die see-(od. west-)gegend, das seewärts gelegene.

fr(iii(;<> (m. sutr. : kangiu), die land-(üd. ost-)gegend, das landw. gelegene.

kujut (mit sutr.: kujata), die südgegend, das südwärts gelegene (wie

§.20,6).

mutugnuK (mitsutV. : iivangnii), die nordgegend, das nordwärts gelegene
(wie §.20,5).

Von den hier vorkommenilen doppelten türmen — atmI, Knie; Kuk,

Kak; gak, sdk — ist zu bemerken, dass die sulVixe an die längeren
-- Kule, Kiik, Stik — gehänut, ableitun;:en dagegen meist von den kür
zereu uemacht werden.

«*•' e'^e^
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Alle diese würter lialien das mit eiiiniuler gemein, dass sie uliiie s Ul-

li x nur im Tenninalis vorkommen, wo sie nnsern mit hin- oder -warts

zusammengesetzten adverhien entsprechen, M'ie folgt: äinut abwärts, hin-

unter; KÜmul aufwärts, hinauf; (sungmut ' und) sujumut vorwärts; (fit-

numiil * und) hiiigtimul rückwärts; sünimut seitwärts; uhimiit hinüber;

Uuiigmul hinein;' silämut hinaus;' Kungmut aussen hin, auf die ober-

Däche; uvümul hinaus zu, in die ferne; limut seewärts, nach westen;

liungimut landv\ärts, nach osten; Uujüimil südwärts; uvungiiamut nord-

wärts. Mit Suffixen dagegen kommen sie in allen Verhältnissen vor,

am häufigsten mit suflix und apposition zugleich, und entsprechen dann

nnsern ortspräpositionen, z. b. uUhte in seinem unteren, d. h. unter ihm,

alivUno unter uns, ativsint} unter euch, lU/init von drunter her, ul'wligMt

unter uns hin, Kuhlgut drüber hin, tmtungne hinter dir, Umuvuiit hinter

mich, siiiHune neben ihm, akluno drüben, auf oder an dem ihm gegen-

überliegenden, iUiane in ihm, ilnvshm in euch, Uuuiül von (seinem) in-

nen heraus, Känitt drauf, hit/ine westlich von ihm etc. etc.

' nangmut u. tioiHinut worden niclil Iriclit uiidcrs gebraucht, als von den wulken,

wenn sie westwärts (saiiffmut) od. oMlwärts (tunumul) zielion.

' Ilei dreliender hewegung, sowolil des Körpers, als anderer gegenstände, — t. h.

einer schraube, thürklinke u. dgl. — bedeutet Uungmut: links herum, und sitä-

mitt: rechts herum.

§ 47.

Dann gehören hieher noch folgende, die sich vuii den vorigen nur

durch eine geringere beugungsfähigkeit unterscheiden : J ) lunge richtung,

gegend, seile, — kommt ohne suff. gar nicht, mit sufT. aber in allen Ver-

hältnissen vor: KUKup Unigäne in der richtung des berges, nach dem

berg zu; Uingivlinut nach uns zu, «««miup Utiigä die seite der linken

(band), d.i. die linke seite, mülunm tungä diese seite u.dgl.; 2) sükuk

die Sonnenseite, uUingoK die Schattenseite, ugssoK die Windseite, orKOK

die Schutzseite; diese 4 kommen vor mit suflixen der 3ten pers. in allen

casus: sükiI seine Sonnenseite, alii»gita seine Schattenseite etc., und die

beiden letzten ausserdem im Termin, ohne sulF. : ugssumul gegen den

wind, orKttmut vor dem wind (hin). 3) sangmissorncKy mit sulf. suug-

nüssornera seine dem ström (im wasser) zugewendete seite, ungivdlertuK,

mit sulf. angwälerttt seine vom ström abgewendete seite, — kommen

weder mit andern sudixen, noch auch ohne sullix vor, wohl aber mit

app. (am sullix). 4) ilerfuK die rechte (bequeme, gute) seite, inardiiik

die linke (unbequeme, falsche) seite od. gegend; — diese beiden wer-

den meist nur vom /t((j((/i; gebraucht, und zwar im 'J'erm. ohne sullix,

und mit sulf. der 3ten pers. («, äta) ohne u. mit appos., auch ergänzt

durch Uinge: ife»'/'«/» tungu od. ileißla tungä. 5) kigiUoK die verkehrte

i

1!
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iiclituiig; kommt vor in der Stammform, — z. b. UgdloK supä er wen-

det sicii dem verkehrten zu, — und im Term. und Vialis ohne suffix:

kigdlonnut nach der verkehrten selte, higählcut durchs verkehrte, den

verkehrten weg; sonst wird es durch hingt} ergänzt: higdUip tungä die

verkehrte seite, higdlup tungdiüt von der verkehrten seite her. 6) ase

ein anderer ort; — kommt vor im Loc, Abi. u. Term. ohne sui'fix:

usime anderswo, usimit anderswo her, ashmit anderswo hin, — und mit

suif. der 3ten pers. und app.: usiune in od. an seinem anderswo, d. h.

da wo er nicht ist, anderswo als er, usianit von (seinem) anderswo her

etc. 7) Ute riickweg; kommt nur vor im 'J'erm. ohne sufF.: utimnt zu-

rück, lieim (dahin, wo man hergekommen ist). 8) tuhe od. Uthih (3te

cl. 2te abth.) längsrichtung-, hat den 'J'erm. ohne suff., und den Abi.

mit sufT*. u: tuhUnul der Iät<ge nach, tuhinganit von den enden her, in

der-richtuug seiner länge. 9) «/»ifc (3le cl. Isteabth.), kommt kaum au-

ilers vor, als mit dem sufF. u ohne (?) app., indem es übrigens durch

hinge ergänzt wird: uvha od. uvlutta Uingä seine hergewandte seite.

3. Personwörter.

§. 48.

Es findet im grünUindischen keine andere bezeichnung der person

statt, als durdi suffixe, daher auch diejenigen Wörter, die in den ver-

hältnissmässig wenigen fällen, wo dergleichen erforderlich ist, als per-

sonwörter zur schlechthinnigen bezeichnung der person dienen, erst durch

die daran gehängten sufiixe zu solchen werden. So zuerst die eigent-

lichen personwürter: für die Iste pers.: einh. uvanga ich, zweih.

uvuguk wir beide, mehrh. nvagiit wir; für die 2te pers.: einh. ivdlU

du, zweih. iUvÜh ihr beide, mehrh. Uivse ihr. (Für die 3te pers. giebt

es keins, da nötliigenfalls die persönlichen deutewörter ausreichen.)

Hier sind die endungen vtih u. vse die unveränderten subjectiven suf-

fixe für die zweiheit und mehrheit der 2ten person; ivdlit scheint mit

lautversetzung aus ilivil zusammengezogen zu sein — (im Labr.-dialect

heisst es igfitf d. i. ilvity s. §. 7), — und ngu, guh, gut sind hier viel-

leicht nur andere formen für ma, vnk, vut, liiit Wechsel des p- und h-

lauts. Als Stämme ergeben sich dann für die Jste pers. uva^ für die

2te ile. (Es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese beiden stamme mit

den deutewörtern uo (!i'er) und ik (dort) wurzelverwandt sind, und nur

den begriff derselben als ein selbststäiidiges etwas aufgefasst ausdrücken

;

dann wäre also die grundbedeutung von uvanga: meine hierheit, und

von ivdlit: deine dortheit.) Eine besondere subjectsform haben diese

Wörter nicht, daher sie also unter umständen auch die bedeutung: mein,
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dein, iiiisei' etc. (statt ich, du, wir etc.) Iiaben können. Dagegen neli-

Mien sie alle a|)posilionen an, und zvcar ganz wie andere nennwörter

mit suliixen der Jsten u. 2ten person, nach der allgemeinen rege! §. 3^K

Ihre ganze heugung ist also in der einheit und mehrheit folgende:

Ohjectiv n.\

Suhjectiv j

Localis

Ablativ

Vialis . .

Tei^ninalis

Modalis

cinluMl.

uvanyu ich (mich).

mint du (dich).

uvuvne hei mir,

ifi»gne hei dir,

uvuvnit von mir.

UlnynU von dir.

uvuvhtt durch mich.

ilhjkut durch d[ch,

tivuvniU zu mir.

iUnunul zu dir.

uvuvnik mit mir.

ilingnik mit dir.

uüuviiit wie ich.

iligtiit wie du.

niehrlieit.

tivagut wir (uns).

ilivsc ihr (euch).

uvuvline hei uns.

ilivsine hei euch.

uvitvlin'4 von uns.

ilivsinU von euch.

vüuvt'igut durch uns.

iUvsigiil durch euch.

uvavtinul zu luis.

lUüsinut- zu euch.

uvavlinik mit uns.

ilivsinik mit euch.

tivavtUut wie wir.

Uivsisut wie ihr.

In der zweiheit steht dann vt'mgn- für vlln- und vain- (der mehrheit),

und vtikul für vfit/ut und vsigat, s. die tahelle.

Im südgrünl. dialect werden die appositionen in der mehrheit (und
zweih.) von iwunga sehr allgemein auf eine unregelmässige weise au-
gehi.ngt, nämlich wie an einen stamm uvago: uvuguvt'me, tivuguvlinU

etc.; — wahrscheinlich, weil man sich der hestandtheile der form
uvagut nicht mehr hewusst ist,

§. 49.

Obigen beiden stammen gleichen einige andere darin, dass sie mit

den Suffixen: mein, dein etc. die hedeutung: ich, du etc. erhalten, un-

terscheiden sich aber von ihnen u. a. dadurch, dass ein luid derselbe

stamm für alle drei personen gel)raucht wird, und dass die liedeutung

des Stammes selbst die liauptsache bleibt, daher man sie uneigent-

liche person Wörter nennen könnte. Dahin gehören 1) kise allein-

heit, tatnuK gesammtheit u. llmnguK ganzheit, welche durch angehängte

Suffixe folgende formen und bedeutunü; erhalten:

Acc. kisiat ihn allein

Nom. k'mme er allein

k'isivU du od.

dich allein

kisimu ich od.

mich allein

tanuU ihn ganz

lumarnu: er ganz

ttimat'int du od.

dich ganz

tamai'mu ich od.

mich ganz

ilmngiil ihn ganz

ihiingarme er ganz

iliüngarpH du od.

d'cli ganz

!.

•^

ilniiigarmu ich od.

mich ganz.
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Acc. kisisa aia allein

Nuin. klsimik sie nlleiii

hlsivse ihr od.

euch allein

iluiitguisa sie ganz

Umngurmik sie ganz

lluinguvse ihr od.

euch ganz

ihiingavla wir od.

uns ganz.

lamuistt sie alle

lamurmik sie alle

lamavse ihr od.

euch alle

k'mvta {vsii) wir od. Utmavla wir od.

uns allein uns alle

(eigentlich: seine aileinheit, deine alleinheit, meine alleinheit, seine

ganzheit etc.)

Hier sind also überall die suhjeciiven suffixe angehängt — (ut ist die

ältere form für utu, s. §.34, anm. 1), — und für die 3te pers. bilden die

(i-suffixe einen Acc, und die c-suffixe tinen Nom., was ihrer anwen-

düng am Conjunctiv und Subjunctiv der redewörter entspricht (s. §. 54).

Ausser den entsprechenden suffixen für die zweiheit — z. b. kisivnuk

wir beide allein — nehmen diese stämiQe keine anderen suffixe an, als

die oben angeführten. Appositionen kommen bei tumax in der einheit

der 3ten pers. nicht vor, und für die mehrheit der 3ten pers. werden

sie an tamul (mehrheit ohne suffix) gehängt, also: tamune bei allen,

überall, lumanit von allen, tamutlgut allenthalben, tamanut zu allen, ta-

manik mit allen. Dagegen stehen sie zuweilen am suffix der zweiheit:

gik, z. I). tamagingne überall — (vielleicht s. v. a. hier u. dort, oder

hier u. anderswo, oder beiderseits). In der 2ten u. 1 sten pers. kommen

sie an die suiiixe nach allgemeiner regel (§. 39), eben so bei kise und

'dmnguK, wo sie jedoch nur selten in anwendung kommen. Der blosse

stamm dieser Wörter kommt nie vor. Ferner gehören hierher: 2) »a-

linginuK allerlei, irgend was. Dieses ist ohne sufT. als gewöhnliches

nennwort in häufigem gebrauch, erhält aber durch anhängung der sub-

jectiven suffixe die bedeutung eines personworts: jeder, wie folgt: jta

ü(it(;iiia{«ct (Acc.) jeden von ihnen, ndJtitt/liianni/k' (Nom.) jeder von ihnen,

nuling'uiavse jeder (od. jeden) von euch, nullnginavla jeder (od. jeden)

von uns. IVIit andern sullixen kommt es nicht vor. 3) ingme, zweih.

u. melirh. ingnük, selbst, nie {mlk) ist hier das subjective e-suf^x, also

der stamm ik. Dieses kommt nicht leicht anders vor, als mit appositio-

nen: ingm'me bei sich selbst, ingmikiit durch sich selbst, oder für sich

selbst (getrennt allein), ingndnit von sich selbst, ingminul zu sich selbst;

mehrh. ingmingne etc.; — gewöhnlicher dient jedoch die cinh. auch für

die zweih. u. mehrh. Um es auch für die beiden andern personen an-

wendbar zu machen, wird es zuweilen kurzweg als blosser stamm be-

handelt, und ihm noch ein suffix u. appos. angehängt, z. b. ingmiotinU

von oder aus uns selbst; sonst aber wird es ersetzt durch ein anderes

wort, nämlich 4) nangnüneK, selbst, eigen. Dieses wird entweder

den eigentlichen personwörtern und persönlichen deutewörlern unverän-

dert

ihr
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(lei't nnoligcselzl, /. I>. iivaiiyu iHniynk'nwK kli sollst, il'nKxe mnuimiiWK

ihr sell>$t, limhua uuiigmineK diese selbst erc. — (aiicli »lein vorigen:

ingwiitih nungmiiieK (er) sich seihst, oder mit sich seihst); — (»der es

iiiinint die sidfixe ii. Oppositionen derselben an, und steht dnnn nilein,

z. I). nangnünivlinit uns uns seihst, niis unserin eigenen. Endlich wer-

den 5) mit der endiing von lumuK und iluingtiK — wan, »guK — von

einigen redewörtern (od. eigentl. verhnlstiimmen) iihidiche personwörter

gebildet, z. h. katitigarmik sie in (gesammelten) h.niiren, mit einander,

von haUput (mehrh.) sie sammeln sich; doch sind solche z. th. nicht

allgemein gehränchlich. Auch ihi'mgnK ist seihst auf diese weise gebil-

det, von ihiipoK es ist ganz, unvermindert.

f.

'4

4. Deutcwöi'ter mit sufflxen.

§. 50.

Eine eigentliümlichc anwendung de nenuMortheugung besteht darin,

dass den Oppositionen der deutewörter ,ie nennwürtern suffixe und ap-

positionen angehängt werden, und zwar immer so, dass die vor und

nach dem sufßx stehenden appositionen einander entsprechen. Z. b.

%ivane (Loc.) hier, daran das suifix a (sein), und daran wieder das Lo-

caliszeichen ne, wird: uvaniane in seinem hier; ebenso: ttvanga von hier,

vvünganil von seinem hier (aus); iigtina hier, an dieser stelle, ugiinuv-

JaU an meinem hier (mich an dieser stelle); miiUimingu mit diesem hier,

mülunnnganihüh mit seinem dieses hier; nuikiininga mit diesen, n\ähu-

ningarnlk mit deinen diesen u. dgl Von den persönlichen deutevvör-

tern können auch die einCachen zahlformen so behandelt werden, z. b.

nwna dieses, mdnd sein dieses, wdko diese, mukue seine diese.

Es liegt in der natur der sache, dass dergleichen bildiingen haupt-

sächlich nur in mündlicher erzählung ihre anwendung finden, wo die

begleitenden geberden oft eben so viel und mehr ausdrücken, als die

gebrauchten worte. Uebrigens werden die deutewörter auch bei an-

nähme einiger anhängewörter eben so behandelt.

i
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'

Dritter iibsclniilt.

Formen der redewörter.

A. I in a 1 1 g c m e i n e n.

1 . Modushildung.

§. 5J.

Die hciigiing der redewörter ist> obgleich einerseits mniinigfnclier,

als die der neninvörter, doch auch andrerseits Meit einfacher darum,

weil hier die wiirzel gar nicht in hetracht kommt, denn die etwanige

Veränderung des Stammes beschräniit sich darauf, dass der letzte laut

desselben mit der daran gehängten endung verschmilzt oder nach §. 6

verändert wird. Zwar werden öfters von stammen auf k und k, beson-

ders solchen, die auch als nennwörter im gebrauch sind (§. 12), rede-

wörter gebildet mit gänzlicher abwerfung des endconsonanten; dann

verhält sich aber auch der stamm ganz wie auf einen vocal ausgehend.

Das, was ausser den anzuhängenden personzeichen und sufflxen eigent-

lich verändert wird, ist der ausbildungszusatz §.12, durch dessen

Veränderung die verschiedenen modus gebildet werden. Für zwei der-

selben — den Optativ und Infinitiv — besteht der ausbildungszusatz aus

dem blossen moduszeichen (§.52); in den übrigen dagegen steht vor

diesem noch ein besonderer laut, der character, der Mieder zweier-

lei ist: ein hauptcharacter, für die selbstständigen modus (Indic.

Inten*.), und ein bindechar acter, für die abhängigen, bei gegensei-

tiger Verbindung der redewörter in anwendung kommenden modus (Con-

junct., Subjunct., Particip). Der hauptcharacter ist v, woraus nach

consonanten p wird — (* als endconsonant des Stammes fällt weg, und

aus K und fe werden r und g nach §. 6), — und die iitämme auf p, de-

ren es auch hier giebt, vertauschen dieses mit sammt dem v gegen ü.

Der bin de character ist g, welches aber immer mit dem etwanigen

endconsonanten des Stammes in einen laut verschmilzt, nämlich aus Kg

wird r, aus hg wird -k, und aus ig auch -k, oder (im Conjunct. zuwei-

len) -n. Hiernach zerfallen die redewörter in 5 classen, und die en-

dung des Stammes (die sich aus der hier beigefügten normalform §.52,

anm. 1. erkennen lässt) verändert sich in jeder derselben, wie folgt —
(- bedeutet hier einen stumpfen endvocal: o, e oder o);

iondung der 1 endung des Stammes
nonnalform.) ohne zusntz. mit d. hauptclwu'. mit d. bindechar.

Isteclasse: (rpoK, rpa) k, rp, r.

2te classe: (gpoK^ gp/i) fe, ÜP Hi.
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e n il II 11 g <l (' s i t n in in e ä

uhne zusiitz. mit ti. Luiiptrliiir. mit tl. Iiinücctiiu.

-//•

^ü-

ieiulnng der)

normal form.
I

.ite rhnsse; (-poH, -}h1) r, -p,

4te classe: (von, v/)) — -v,

^te classe: (aoK, it[gä,ra,K(i]) v, «,

[All eine dieser 3 gnindforineii — stninin, liniiptcharakter, hinde-

Charakter — kommen die In der tahelle stellenden eiultingen, wie dort

l>ei jedem modus bemerkt ist. Z. I).

Stamm utoK (l>ranclien), in. d. liptcli. ulorpy in. d. bdcli. alor:

Indic. a(o)7)OK es wird gehraiiclit; Interr. dforpo wird es gehr.? Coiijiinct.

ulormut weil es g. wird; Sulijnnct. utorpat wenn es g. wird; Opt. aloiullo

es werde g. ; Infm. atordhigo es brauchen ; Vbipart. utorä (ihn) dass er es b.

Stamm 4t<2f(iX; (gehorchen), in. d. hptch. ii/t/a(/p, m. d. bdch. n/ilüh:

Ind. nälagpä er gehorcht ihm; Interr. näJagpiuTc geh. du ihm? ConJ. ml-

hihangma weil du mir geh.; Siibjunct. nSlagpaÜt wenn er dir g.; Opt.

nMagdliuk ergeh, ihm! Inf. n/IhfgiUiigo ihm geh.; Ybip. näJäku düss er

ihm geh.

Stamm tihit (ankommen), m. d. hptch. tihip, m. d. bdch. tihih:

Ind. iikipunga ich bin angek.; fnterr. Ukipise seid ihr angxk.? Conjiiiict.

tikikavla als wir ankamen; Subjunet. ükikunik wenn sie niikommen; Opi.

tlkiUUata möchten wir ank.! Inf. tikUdlunga (ich) ankommend.

Stamm usa (lieben), in. d. hptch. asuv, m. d. bdch. usag:

Ind. asavätU er liebt dicii; Int. asavinga 1. du mich? Conjunct. usung-

magit weil er sie 1.; Subjunet. aiaguvsigik wenn ihr sie 1.; Opt. ususi»k

liebt ihn! Inf. asaväUigit (§.52) «ie lieben; Vblp. usaglku dass ich sie llf be.

Stamm pigc (besitzen), iii. d. hptch. pigd, m. d. bdch. pigig:

Ind. pigäru ich liesitze es; Interr. piginsiuk besitzt ihr es? Conjunct. p't~

g'uigmussuk weil sie es bes.; Subjunet. pi^f^r/trfjf/to wenn du es besitzesl;

Opt. pigiik (§. 56, not.) besitze es! Inf. pigälugo es besitzen etc. etc.

Da dieses bei allen bejahenden *) redewörtern auf gleiche weise ge-

schieht, so dass es — ausgen. für den Imperativ (s §.53 u. §.56, nt.) —
keiner weiteren regel bedarf, so ist in den folgenden §§. nur beabsich-

tigt, die beschaffenheit jener endungen zu erläutern, und auf einige ei-

genthümlichkeiten derselben aufmerksam zu machen.]

*) die verneinenden weichen etwas ah, s. §.61.

§. 52.

Zuerst kommt dann an eine der o!)igen grundformen das modus-

zeichen. Dabei ist zu bemerken: J) dass der Indicat. zwei inodus-

zeichen hat: eins für personzeichen und eins für sufßxe, — die also

einen Indic. 1 u. 2 bilden; — und 2) dass es zwei als redewortfonnen

Il
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in oimonclting kninmcnde Pnrticipien gieht: ein Verlinlp.irtioip, mos

iiiicli ort der übrigen modus durch ein nioduszeiclien geltildet is^, nlier

nur mit suffixen vorkommt, d<ilier es solchen redevtörtern fehlt, die kein

Suffix hallen können — (nur dieses ist in der tah. aufgeführt); — un«l

ein Nominalparticip, was durch einen anhangsstanun — Iok, er-

M'eicht «ojf u. S80K — gebildet, und daher ein eigentliches nennwort ist,

obgleich es wie eine redeform personzeichen (aber nicht suffixe) annimmt.

Letzteres kommt hier nur in sofern in betracht, als es bei redewörtern,

die kein suffix annehmen, die steile des ersteren vertritt, und daher die-

sell>e syntactische anvi'endung hat (§.76 IT.); sonst findet es, wie auch

zwei andere, von dersell>en wurzel (l) gebildete participien — ein acti-

ves und ein passives, — die aber nur als nennwörter dienen, seine

stelle unter den ütirigen anhiingewürtern. Unter der gemeinschaftlichen

benennung „Particip" ist im folgenden überall nur das Verbal- und

Nominalparticip verstanden. — Die anhängung der moduszeichen ge-

schieht, wie folgt:

Im Indic. 1 kommt ok]

- Indic. 2 -

Interrog.
„j an den hptchar.

!o 1

ife*i

an den stamm.

an den lidcliar.

wird in der 3lcn pcrs. gog. a vor-

täuscht.

wird in der Isicnpers. geg. laK ver-

tuusclit, und in der 2ten p. fällt e.«

ganz weg.

kommt in der 4tcn ii. ölen classe

an den liauptcharakter.

wird vor den suffixen der Istenahlli.

(§. 36) als e geg. a vertauscht.

- Optativ

- Infinitiv

- Conjunct. -

- Subjunct. -

- Vrbalpart. -

[Von diesen rühren die auffinge der in der tabelle stehenden endungen

her; im Indic. (I) u und (2) a, im Interr. a und i, im Optat. le (U)

und la, im Conjunct. a, im Subjunct. i( — (wegen m und p s. §. 54),

iin Verlialpart. i und «.]

Von den so entstehenden formen — (z. b, des Stammes uIok (s. o.) :

filorpoK, utorpax, atorpe, ulordle, atordJo, atoruh, atorul', atorih) —
"sind nur der Indic. 1 und der Optat. ohne weiteres anwendbar (§.53);

alle übrigen müssen erst noch ein personzeichen oder suffix (oder bei-

des) erhalten, ehe sie gebraucht werden können.

Anm. j. Man sieht aus dem obigen, dass die stamme der 2ten u.

3ten classe mit dem bindecharakter gleiche endungen haben, ebenso
die der 4ten und 5ten classe; mit dem liauptcharakter dagegen «n-
terscheiden sich alle classen von einander, daher man aus jeder be-

liebigen endiing des Indic, Interr. od. Opt. (Iste od. 3te pers.), auch
des Infin., die endung des stauimes, und somit die classe, welcher das

wort angehört, erkennen kann. In Wörterbüchern und sonst, wo ein

redewort so angegeben werden soll, dass man wissen kann, wie es

/u beuüon ist, nimmt man <\i\z» als normalform die eiidieit derl»eugon
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3ten pers. des Indicntivs — (entweder ohne snffix, oder mit dem ein-
fnclien u-snlfix, je nachdem die natnr des redeworts ist, §. 5M) —
welche auch, als die einfachste sowohl in hildiing als hedeiitung, dazu
am geeignetsten ist Die 5te ciasse zeichnet sich in dieser nonnal-
form mit dem einlachen a-sullix dadurch vor de« andern aus, dass
der vor il stehende consonant nie v oder p, sondern k, r od. g ist.

Anm. 2. In einigen dialeeten verlieren die aul" ß ausgehenden stamme
der 4ten ciasse den hauptcliarakter vor o und «, d. Ii. im Indic. und
in der 3ten pers. des [nteirog., — z. h. ploK er thut, p'ui er hat es,

piaru ich hahe es, piäligut er meint uns, statt p'ivoK, plvd, pivara,
pivätigul etc.; — wahrscheinlich in folge einer hin und wieder auch
bei Stämmen auf u und o vorkommenden verfauscluing desselben ge-
gen g — (z. I). suHugoK i'. sunavoK er arbeitet, nungugoK i'. nunguvoK
es ist zu ende, pigoK f. plvoK er thut), — welches dann weiter zwi-
schen i-o oder i-n leicht ganz abgewori'en wird. Vertauschung des
hauptcharakters gegen den entsprechenden h- oder w-laut findet im
nördlichen theil von Labrador auch bei den 3 ersten classen statt,

z. b. tihikoK f. ÜkipoK er ist angekommen. Und im Interrog. soll diese
Vertauschung überhaupt dem Labr.-dialect eigen sein.

Anm. 3. Das Verbalparticip fehlt im Labr.-dial. ganz; eben so die

5te ciasse als solche, d. h. die stumme auf e halien dort als haupt-
cliarakter V, wie alle andern auf einen vocal ausgehenden stamme,
und gehören somit zur 4ten ciasse; also z. b.: grönländ. pigd (stamm
pige, s.o.), labr. pit/iva er liesitzt es; grönl. pigiilugo, labr. pigiviUugo

es besitzen etc.; — und auch von den hier zur 3ten ciasse gehörenden
kommen einige dort in die 4te ciasse dadurch, dass zwischen das end-f

des Stammes und den charakter oder das moduszeichen ein i einge-

schoben ist, z. b. grönl. OKÜupä (stamm OKmit), labr. OKautivä er ver-

kündigt ihm; grönl. OKUungmago, labr. OKautingmago weil er ihm ver-

kündigt etc.

2. Personzeichen.

(mit der bedcutung: er, sieb., sie; du, ihrb., ihr; ich, wirb., wir.)

§. 53.

Im Indic. 1 und im Optativ ist das moduszeichen zugleich auch

personzeichen, nämlich für die einheit der 3ten person ; davon wird die

zweiheit und mehrheit gebildet nach art der Isten ciasse der nennwör-

ter: ok, uh, ul; Je, lih, lit. Die 4te ciasse hat hier im Indic. -p statt v,

z. b. nupivoK es ist zerbrochen, napipuh, napiput sie sind zerbrochen.

(Im Labr.-dial. ist dies nicht der fall.) Die zeichen der 2ten und Isten

pers, — im Ind. titfUlc,se; nga, gtik, gut am vocal des moduszeichens;

im Opt. it, itlh, itse am stamm; nga, nuk, ta am vocal des moduszei-

chens mit a für e, — von welchen die des Indic. auch im Noniinal-

particip an den end vocal desselben (o) gehängt werden, haben eine

unverkennbare ähnlichkeit, und in der Isten pers. des Opt. sogar völ-

lige gleichheit mit den suffixen der nennwörter §. 34. In der 2ten pers.

desOptat. —dem Imperativ— wo die personzeichen unmittelbar an

Grönl. Gramm. 4
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den stamm kommen, wird dessen endconsonant, wenn er k oder h ist,

zu r II. g erweicht, und die 4te classe hat hiiufig zwischen dem stamm

und der endung ein eingeschobenes g. Im Interrogativ 3te pers.

besteht das personzeichen für die einheit in vertauschuiig des e gegen

a, von welchem dann die zweiheit und mehrheit nach art der Jsteii cl.

der nennwörter gebildet ist *). In der 2ten pers. sind die personzeichen

— t, tik, 80 — die nennwortsuffixe der 2ten pers.; s. §.34. Für die

Iste pers. gab es ehemals auch besondere personzeichen — ik ich, iaa

wirb, oder wir, — die noch im nordgrönl. dialekt vorkommen sollen;

sonst aber wird die Iste pers. des Indicativs auch i'ragweise gebraucht.

Im Infinitiv dienen als personzeichen überall die suffixe der nenn-

wörter, und zwar für die 3te pers. die objectiven e- suffixe: ne, tik;

für die 2tepers.: iit, tik^ se; und für die Iste pers. die subjectiven suf-

fixe §. 34 : nga, nnk^ la.

Hier, wo die subjectiven suffixe der jsten pers. ohne zusatz erschei-

nen (im Opt. II. Inf.), zeigt es sich, dass die form ma (s. §. 34) aus
nga und dem p des siibjectivs, d. h. aus vnga entstanden ist. Daraus
lässt sich weiter schliessen, dass auch die subjectiven e- suffixe nie

und mik dieselbe entstehung haben.

•) Auch hier hat die 4fe classe -p slalt r, also z. lt. napica ist es zerhrochen?

napipat sind sie zerhrochen?

§. 54.

Im Conjunctiv und Subjunctiv findet manches eigenthümliche statt:

Zuerst dienen hier als personzeichen überall die subjectiven nennwort-

suffixe (s. §. 34, anm. 1), und zwar in der 3ten pers. beides a- und <?-

suffixe, woraus zweierlei formen für die 3te pers. entstehen, die wir

nach ihrem Ursprung a-forni und e-form nennen wollen*). Dann
sind diese suffixe überall wie an einen Subjectiv des moduszeichens ge-

hängt, daher nicht nur die endungen für die c-forin der 3ten person

und für die 2te u. Iste pers. die gestalt der erweiterten subjectiven

nennwortsuffixe §.35 haben: me, mik (wofür im Subjunct. ne, nlk); vH,

vtik, vse; ma, vnnk, vta; — sondern auch in der a-forin der 3ten pers.

erscheint das'p des Subjectivs, und zwar hier unmittelbar neben dem
Charakter, also mit abwerfung des vocals des moduszeichens. Damit

fallt das sonst unterscheidende dieser beiden modus weg; statt dessen

ist aber jenes p im Conjunct. zu in erweicht. Also steht z. b. nälangmat

(weil er gehorcht, Cjnct.) für näUkapat, und nälagpat (wenn er geh.,

Sbjnct.) für ndlakupat.

*) Die a-foriii — mat, pat elc. — wird gebraucht, wenn das project des Conjnct.
oder Subjnct. ein anderes ist, als das desjenigen redeworls, worauf er sich be-
zieht; die e-foriu — ame, une etc. — dagegen, wenn beide redewürter ein pro-
ject haben.
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3. Sutrixc.

§. ^^'

!i) siiftlxc der 3len pers., mit der bedeute.: . . . ilm, . . . sieheide, . . . sie.

Der Indic. 2, das Verhalparticip und die Isfe pers. des Op-
tativs Ilaben hier die ohjectiven nenn wortsiiitixe, die >vie bei

nennwürtern der Isten classe an das inodns/eiclien gehängt werden,

—

im Optativ an Iuk (statt U), und im Verbalj)art. wird ifc vor den sufii-

xen der Isten abth. als « gegen o vertauscht (nach §. 37, J). Im Ver-

l>alpart. bilden die (im Indic. nicht vorkommenden) c-suffixe der .iten p.

eine c-lorni, die sich von der des Cjnct. n. Sbjnct. ausserlich dadurch

unterscheidet, dass die hier in ihrer eigentlichen bedeutung stehenden

suihxe dort personzeichen sind, übiigens aber dieselbe anwendung hat,

§. 54, anm. Die 5te classe hat im Indic. mit dem sutiix ,.er siel>." ge-

wöhnlich puli am stamm, statt uk am hauptcharakter, also /.. b. pigipah

(er besitzt sieb.) für pigäk, — wahrscheinlich wegen der sonst leichten

Verwechselung mit ,.sieb. ihn" — und im Opt. steht sehr häufig </o statt

r« (ich ihn). Dann giebt es — für den fall wechselseitiger behandlung

(§,77) — im Cjnct., Sl)jnct. u, Vrbipart. zusammengesetzte
o-suffixe (in der tabelle durch ein Sternchen bezeichnet: ihn*, sie*).

Nämlich es werden die gewöhnlichen e-sullixe

—

ne, tik— an die suf-

fixe der 3ten, 2ten u. Isten pers. gehängt, und zwar nach der iür die

anhängung der appositionen — (z. b. ne und tut) — an die suitixe der

nennwörter geltenden regel §. 39, also in der 3ten pers. wie an die

objectiven, und in der 2ten u. Isten pers. wie an die subjectiven suffixe,

obgleich erstere im Cjnct. u. Sbjnct., und letztere im Vbipart. übrigens

nicht existiren. Auch die Umänderung der suffixe der 2ten u. Jsten p.

ist hier ganz dieselbe, s. §.39,1.2. Aus tigtiky titik und s'Uik wird

durch zusammenziehung tik.

Im Labr.-dial. sind die zusammengesetzten c-suflixe verschwunden;

nur ngiie wird — merkwürdiger weise — Iür gko (du ihn) gebraucht,

welches letztere dagegen fehlt.

§. 5H.

Im übrigen werden die suffixe der 3ten pers. ersetzt durch drei

andere endungen — (jede mit einheits-, zweiheits- u. mehrheitsform) —
die aber nicht, wie jene, ,,er ihn, du ihn etc." I)e<leuten, sondern nur:

ihn, sieb ei de, sie; daher sie auch - ausser im Inf., wo sie eben

nur dieses bedeuten sollen — nicht an die ntoduszeiclien, sondern an

die personzeichen (oder deren Stellvertreter) gehängt werden, woraus

dann erst die bedeutung: er ihn, du ihn etc. entsteht. Es sind fol-

gende:
4*

I

t.'t

y.

i;
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1) uh, gih, git(glh)', 2) go, gik, glliglh); 3) ho, hih, hit(hik).

Die inelirheitsfbrmen auf ( — git, kit — sind für die einlieit des suli-

jects (er, du, ich) ; die auf k — gik^ kik — für die zweili. u. inelirheit

desselben (sieh., sie; ilirl»., ihr; wirb., wir). Für die niehrli. des sul>-

jects und zweih. des objects — sie sieb., ihr sieb. etc. — soll in allen

3 endungen kik vorkommen, ähnlich den Oppositionen an den suifixen

der nennwörter im entsprechenden fall (vtingn-f vtikut). Im allgemei-

nen sind diese endungen ebenfalls, wie )I0 und tik in den zusammen-

gesetzten 0- Suffixen (§.55), nach art der nennwortappositionen ange-

hängt, nämlich im Cjnct. u. Sbjn«.t. an die daselbst als personzeichen

dienenden nennwortsuffixe nach §. 39, und im Interr. u. Opt. auf ähn-

liche weise an die personzeichen. Dass die endung für „sieb, sie" im

Cjnct., Sbjnct. u. Interr. atikik ist, wo sie doch nach analogie der nenn-

wörter akikik sein sollte — (wie uk mit der appos. kul: ukikut), —
scheint eine vertauschung, um die durch 3 auf einander folgende k ent-

stehende härte zu mildern. Aus diesem eingetauschten ( wird nach i

durch erweichung s (im Opt. u. der 2ten pers. des Int.), und aus dem

t der mehrheit wird 88 vor uk. -ko (sieb, ihn) ist aus liko zusammen-

gezogen; eben so soll auch -kik für tikik u. 8ikik vorkommen. Die 3te

pers. des Interrog. kömmt übrigens nur selten mit diesen suffixen vor,

da auch hier häufig der Indic. statt dessen fragweise gebraucht wird.

Im Imperativ, wo diese endungen z. th. unmittelbar an den stamm

kommen — (nur in aUik, sigik, sikik steht noch ein verstümmeltes per-

sonzeichen davor), — wird der endconsonant des Stammes vor ttk im-

mer erweicht, nämlich aus k wird r, aus k g, und aus t S8, und in der

5ten classe wird der endvocal (e) mit uk in itk zusammengezogen, also

z. b. atoriik brauche es, nälaguk gehorche ihm, K(iis8uk gieb's her! (v.

Kaipä), pigt^k besitze es. Dass vor ko, kik, kit der endconsonant ganz

wegfällt, folgt aus §. 6.

§• ^7.

b) sufflxe der 2ten u. Isten pers., niii der bedeutung: dich, euchb., euch; mich,

unsb., uns.

Als Suffixe der 2ten pers. dienen in der 3ten pers. des sub-

jects: tit, tiky «e; in der Jsten pers.: kit (git), tik, «e; und als s uffixe

der Isten pers.: im Infin. nga, mtk, ta, sonst überall: nga (ma), guk,

gut, also wieder die suffixe der nennwörter mit geringer Veränderung.

Auch diese sind — ausser im Inf., wo sie unmittelbar an das modus-

zeichen kommen *), — überall so angehängt, wie die appositionen an

die suffixe der nennwörter (nga, ma, tit, tik, se wie «-; kit, git, gitk^

gut wie kut od. gut). Im Cjnct. u. Sbjnct., wo die personzeichen den
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iieiiiiwoi'tNtifnxeii gleich sind, fi,eht dies nline iveiterc» an ; iliigegen sind

Im Indic, Intcirog., Optativ (ii. Vldpnrt.) die personzeichen iilierail erst

gegen die erl'urderlichen (ohjectiven od. suhjectiven) nennwortsufHxe ver-

tauscht; nur in der 2ten pers. des Interrog. scheinen ohige endungen

an die wirkliclien personzeichen gehängt zu sein, — oder auch ist das

vom suhjectiven suifix herrührende t> in folge des t'ragetons weggefallen,

iihnlich wie im Imperativ, wo die hier und in den übrigen formen des-

selben stattfindende noch stärkere Verkürzung — indem auch das mo-

duszeirhen ganz fehlt — der hast oder heftigkeit des ausdrucks heim

befehlen entspricht. **) Die vertauschung der eiidung vkit (ich dich)

gegen gil^ wie sie im Optativ statt findet, kommt auch im Indic. vor.

*) Der Inf. hat. wie ancli dio tahcllc zt>ig(, mit diesen siiflixcii dieselhon endungen,

wie in der '.Men n. Isten per«, oline snl'lix; also lieisst 2. 1». nälagdlunga suwobi:

ich gehorchend (oder gehorchen), als auch: mir gehorchend.

**) Auch die Verhärtung der endungen ulk ii. ylt (du sieh., sie) in MH u. Mt scli*<int

ilenselben grund zu halicu; daher sie hei dem häufig zur milderung des Impera-

tivs gehruuchlen unhangsstamm (</)e nicht statt lindet, s. %. 131, anni. 13.

4. Abweichende formen.

§. 58.

Es sind hier noch einige formen zu erwähne», die, weil sie mehr

oder weniger vereinzelt dastehen, in der tabeile weggelassen sind.

1) Der Infin. kommt zwar gewöhnlich nicht mit andern, als den dort

aufgeführten suffixen vor, doch kann er, wenn die deutlichkeit des aus-

drucks es erfordert, an deren statt in der Isten u. 2ten pers. die endun-

gen des Cjnct. u. Sbjnct. nunehmen, nämlich das, was nach dem vocal

des moduszeichens steht: vs'ixik, vtigo etc.; es geschieht dies aber sel-

ten anders, als in der mehrh. des subjects (ihr, wir), und auch da noch

nicht oft, da der Zusammenhang immer zur genüge zeigt, wer als sub-

ject gemeint ist. 2) Der Optativ hat in der Isten pers. für lanuh und

lata zwei kürzere, wahrscheinlich aus jenen zusammengezogene endun-

gen, nämlich hih und ta, oder nach i: «a, welche als suffixe go, gik

und ho, hih annehmen, so: luho, oder noch weiter zusammengezogen

-ho wirb, ihn, luhih wirb, sie od. sieb., tigo wir ihn, tigih wir sie od.

sieb., — und gebraucht werden, wenn man jemand auffordert, mitzu-

machen, z. b. ttutdlarla lasst uns weggehen ! anisa lasst uns hinausgehen

!

uvigdluho od. uviho lasst uns (beide) das theilen ! 3) Eine vereinzelte

endung besteht für die einheit der 2ten pers. des Optativs ohne suffix

(du), nämlich na, an den stamm gehängt, mit dem ausdruck des erinah-

nens od. Zuredens, z. b. iserna komm doch herein! 4) Noch eine an-

dere form, die mit Optativbedeutung in der Isten pers. vorkommt, ist

;

ii
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naunga (ich), nanguh (wirl».), nmigitt (wir); und mit siiff.: «/?m (ich

ilin), naha (ich sie), nägit (ich dich), nürput (wir ihn) etc. nn den stamm

gehängt, mit dem ausdruck eines inständigen begehrens, oder eines

l)escheidenen Wunsches, dessen erfüllung man kaum erwartet, z. b. si-

ningnuunga schliefe ich doch! pi^Uulra möchte ich es doch besitzen!

Vielleicht sind diese endungen überbleibsei des Indic. eines übrigens

verloren gegangenen anhangsstammes ne (5te cl., also mit den modiis-

zeichen des Indic: niWK und ndh) mit der bedeutung: er möchte gern

...; vgl. auch §.120, no. 34. 5) Eine nach art der zusammengesetzten

e- Suffixe gebildete endung, näml. uine, an den bindecharakter gehängt,

kommt häutig vor in der bedeutimg: wenn man ihn ..., (seltener nur:

man ... ihn, od.; wenn man ...), z. b. agtora'me wenn man ihn be-

rührt, pigigaine wenn man es besitzt (od.: man besitzt es). Der form

nach gehört diese endung zum Verbalparticip. — H) Mit der bedeu-

tung: so oft . .
. ,

jedesmal wenn . . ., besteht eine abiinderung des Con-

junctivs, näml. ung an den bindechar. gehängt, und daran die endungen

des Conj. vom a an, z. b. ugtoiUingaiigit\a so oft du mich berührst, Ü-

Tiikängata jedesmal wenn sie ankommen, Kusugtlnguma so oft ich müde

bin (v. kusuvok). Ganz dieselbe bedeutung hat übrigens auch der Conj.

des anhangsstammes (t)ari' (s. §.130, anm. H), aus welchem tliese form

wol zusammengezogen sein könnte.

B. Ins besondere.

1. Transitive und intransitive redewörter.

§. 59.

IJei der anwendung der hier abgehandelten formen giebt sich eine

wesentliche Verschiedenheit der reilewörter kund. Einige sind von na-

tur transitiv (übergehend), d. h. sie besagen eine auf irgend einen

gegenständ gerichtete that des projects, daher der begrifF eines thäters

und thatziels unzertrennlich mit ihnen ver!)unden ist: diese müssen, so-

bald thäter und thatziel zwei verschiedene gegenstände sind, durchaus

ein sutiix haben; ist dagegen thäter und thatziel eins und dasselbe, so

treten an die stelle der suffixe die gewöhnlichen personzeichen, die aber

dann die bedeutung rellexiver (rückzielender) suffixe haben: er sich, du

dich, ich mich etc. (statt er, du, ich), z. b. tOKÜpu er tödtet ihn, uvigpä

er zertheilt es; ohne suff.: toKvpoK er tödtet sich, avlgpoK er zertheilt

sich. Andere sind von natur intransitiv (nicht übergehend), d.h. sie

besagen einen auf sich beschränkten zustand des projects, ohne dass

dabei au den urheber dieses zustandes gedacht wird: solche haben nur
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personzeiclieii, z. I>. pisugpoK er geht (herum), sinigpoK er schläft. Diese

lieiden nrten der redewörter gehen aher vielfach in einander über, denn

während einerseits viele transitive redewörter dadurcii, dass sie ohne

suffix, d. h. nur mit personzeichen gebraucht werden, neben der reflexi-

ven auch blos passive bedeutung erhalten, z. b. toKupoK er ist todt,

getödtet, avigpoK es ist zertheilt worden — (von wem, ist nicht weiter

berücksichtigt)*): — so werden andrerseits manche von natur intransi-

tive redewörter auch mit suffixen gebraucht, indem nämlich ein zur band-

lung in naher beziehung stehender gegenständ (namentlich oft der ort

derselben) als thatziel betrachtet wird, z. b. pisugpä er geht auf ihm

(dem land, eis u. dgl.); — und einige sind gradezu beides transitiv und

intransitiv, z. b. sanavoK er arbeitet, sanavä er bearbeitet es. Die ur-

sprüngliche natur eines redeworts zeigt sich immer am deutlichsten im

Noininalparticip desselben : bei transitiven redewörtern hat es immer re-

flexive od. deutlich passive bedeutung, z. b. tom'itoK der sich tödtet, od.

der getödtet worden ist, l>ei intransitiven dagegen fällt jeder gedanke

an ein object weg: pisttgloK welcher geht, sanossoK welcher arbeitet, ein

arbeiter.

*) In älinliclior weise sagen wir; es niaclit sicii gut, für: es ist gut (geworden,

d. ii. geinaclit worden).

§. 60.

Kinige Umgestaltungen der transitiven redewörter, die übrigens an

ihrem ort bei den anhängewörteru abgehandelt werden, sind hier vor-

läufig darum zu erwähnen, weil sie durch gewisse syntactische eigen-

thümlichkciten, die hauptsächlich ihren grund darin haben, dass das

transitive Stammwort neben der (tr. od. intrtvn.) beschaflfenheit des an-

hanges seine eigene natur behauptet, sich vor andern redewörtern aus-

zeichnen. Es sind folgende:

1) doppelttransitive redewörter: trtvs. Stammwort u. trtvr. anhang

(§. 137). Zu diesen gehören 2 subjecte — nämlich das dts Stammworts

und das des anhangs — mit gemeinschaftlichem (haupt-) object: das sub-

jeet des anhangs ist das Iste od. hauptsubject, und steht also, wenn es

benannt ist, im Subjectiv; das 2te subject — das des Stammworts —
stellt, da es zugleich auch mittelbares object des anhangs (object der

gedanken) ist, nach §.84,2 im Terminalis, und das sullix am redewort

gilt dem gemeinschaftlichen object beider subjecte, z. b. piiw iiiHngnul

lakorKuvui er (hauptsui)j.) heisst seine sachen (hauptobj.) von den leu-

ten (2tes subj.) gesehen werden; oder: er befiehlt seine saclien den

leuten ziun sehen; d.h. er will, dass die leute seine sachen sehen; —
(Stammwort takuvd er sieht ihn, anhang rKuvil er heisst ihn . . .).

2) halbtransitive redoMÖrter: trtvs. Stammwort u. intrtvr. anhang,

iler die bedeutung des Stammworts nicht weiter verändert, als dass er

es der suffixe entledigt (§. 132), z. b. ilärpA er macht ihm nach, iUlrivoK

er macht mit (wie die andern) ; lomipA er tödtet ihn, toKutaivoK er tödtet;

.1

\
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aaavä er liebt ihn, asangnigpoK er liebt, ist liei>habeiul. Bei diesen steht

der thiiter iai Objectiv nctch §. JH, und das thatziel im Modalis, s. §.85,2.

3) unpersönliche redewörter, gebildet durch das(intrtvf) .'iiih;iii<ie-

wort narpoK (§.133). Diese halien das eigenthiiinliche, dass, wenn das

Stammwort trtv ist — (denn derselbe anhang kommt in derselben bedeu-
tung auch an intrtve stamme), — die personzeichen nicht dem subject,

sondern v»ie sulfixe dem object gelten; das stillschweigend zu verste-

hende subject ist dann immer: man,— vorzugsweise: ich (der redende),

wenn nicht entweder ein anderer gegenständ als subject genannt ist,

oder das personzeichen die Iste pers. als object angiebt, z. b. tuhunar-
poK man (ich) sah ihn, takttnarptitit man sah dich, takunarptise man sah

euch, tahunurpunga man sah mich etc. — (Stammwort takuvä er sieht

ihn). Soll ein bestimmtes project angegeben werden, so geschieht dies

durch einen Terminalis (nach §. 84, 2) , z. b. tamänut tahunarpoK alle

haben es gesehen; misingndngilaK man merkt es nicht (s. §.61): iUngnut
m'mngnangiluK du merkst es nicht. [Eigentlich ist dies schon eine art

passiver form, denn das wesen der passiven redewörter besteht darin,

dass das natürliche object zum project gemacht, und das natürliche sub-

ject zunächst ausser acht gelassen ist; der unterschied ist hier nur der,

dass, wenn die umstände nicht auf anderes deuten, die erste person

stillschweigend als subject mit einbegriffen ist.] 4) passive redewör-
ter, gebildet auf zweierlei weise, je durch zwei umbildende (§. 107) an-

hängewörter, nämlich entweder durch neK und narpoK (§.125,1), oder
durch das passive particip und uvok (§.127,1); z. b. von mmtarpä er

prügelt ihn: nnaturiUiKurpoK er hat die folgen des geprügelt werdens
(blaue flecke, wunden etc.), d. h. er ist geprügelt worden; von ergsigd

er fürchtet sich vor ihm : ergsigissauvoK er ist (od. war) ein gefürchteter,

d. h. er wird (od. wurde) gefürchtet. Bei den meisten redewörtern kön-
nen beide arten beliebig angewendet werden.

2. Verneinende redewörter.

§. 61.

Die Verneinung der handlung wird im grönländischen ausgedrückt

durch einen anhangsstamm: -»git, mit der bedeutung: nicht, der an den

endvocal des bejahenden Stammes gehängt wird. Dieser verneinuugs-

stamm weicht in der formbildung mehrfach von den l'^jahenden stam-

men ab. Erstlich hat er mit dem hauptcharakter l an der stelle

des t, und als modu.' zeichen im In die. nur uk (nicht o/r), also ist die

ganze endung für die einheit der 3ten p. des Indic. ohne sulf. : -ngilaK

er . . . nicht. Weiter wird hiervon die zweiheit und mehrheit nach art

der zweiten classe der nennwörter gebildet: -ngitdlah, -ngitälat. Für

die 2te und Iste pers. kommen dann tit, tih, sc; nga, gvh, gut an den

vocal des moduszeichens (a), wie bei den bejahenden redewörtern, also

z. b. nulüngilaK er gehorcht nicht, nälüngitdlat sie gehorchen nicht, nä~

Imgilatit du geh. nicht, nälüngilanga ich geh. nicht etc. Der Int. ist

ohne sufF. dem Ind. gleich, nur dass in der einheit der 3ten pers. das

K wegfällt: ndlünglla gehorcht er nicht? Die suffixe kommen beides im



S-61. Verneinende redewörtei'. 57

Indic. und Interr. »o, wie sie in der tahelle stehen, an den lianptchar.,

d. li. an ly also: näldngllä er geh. ihm nichf, näliingilälU er geh. dir

nicht, od.: geh. er dir nicht? nälüngilurmu du geh. mir nicht, luUängi-

liuh geh. du ihm nicht? etc. etc. Danehen kommt aber auch ein nach

art der bejahenden redewörter gebildeter Interr. vor, nämlich mit j> als

hauptcharakter, doch meist nur in der 2ten pers. ohne suffix, und im-

mer mit dem ausdruck einer leisen missbilligung, z. b. niiU'tngipU ge-

horchst du nicht? (das solltest du doch). Der Optat. kommt last nie-

mals vor — (nur um einen gegebenen befehl zu widerrufen, soll er

bisweilen gebraucht werden), — sondern wird gewöhnlich auf andere

weise ersetzt, s. §.7J,2 und §.131, no. 119. Der Infin. fehlt ganz;

statt dessen wird, um einen verneinenden Inf. zu bilden, im (od. nah)

an den stamm des bejahenden redeworts gehängt, und daran die en-

tlungen, wie sie dort an lu kommen, also: nulangnugo ihm nicht ge-

horchen, tullangiiunga mir nicht gehorchen, od.: ich nicht gehorchend

etc. etc. In der 4ten u. 5ten classe wird hier der endvocal des Stammes

scharf, z. b. usünago ihn nicht liebend, piginago es nicht besitzend*).

Eine andere bildung des verneinenden Intin. besteht in einem an den

bindecharacter des bejahenden redeworts gehängten a, was dann die

endungen des Inf. annimmt, kommt aber nicht leicht anders vor, als in

der 3ten u. 2ten pers. ohne suffix, am häufigsten bei stammen auf ir,

z. b. (v. oKurpoK er sagt:) oKurane er nichts sagend, OKarutil du nichts

sagend; — aber auch: oKurnanc^ oKurnalit. Der bindecharakter ist

-k, wie bei andern stammen auf t, r r im Conjunct. steht dafür immer

-» (ausser in der a-form der 3ten i>ers.); die daran zu hängenden per-

sonzeichen und Suffixe sind regelmässig. Also z. b. Cjnct.: nillünging-

mat weil er nicht geh., ndldnginavho vieil ich ihm nicht gehorchte;

Sbjnct.: nMdngigpas8%th wenn sie ihm nicht geh., ndlüngihingma wenn

du mir nicht geh.; Verbalpart.: nähtngikd dass er ihm nicht geh. etc.

•) Dieser verneinende Infm. wird öflors auch ohne perstnizeiclien gebraucht: meist

als bnperaliv (nach §. 71, 2), z. I». ndlangimk! nicht gehorchen! zuweilen aber

auch in untergeordnetem verhält niss (nach §. 88), z. b. ii-dllt infmak phimavoK

du nicht leben ist's geschehen, statt: imUimüU dicii nicht leben lassend, d. ii.

ehe du lebtest, oder ehe du geboren warst, — was jedoch äusserst gebrochene

rede ist.

i
Mi
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Vierter abschnill.

Partikeln.
§. 62.

Hielier gehören von den starr gewordenen oder geblielienen Wör-

tern (§. 13) diejenigen, welche als sntzbestandtheile in Verbindung mit

andern Wörtern — namentlich redewörtern — gehraucht wenlen, theils

um einige verhindungs- u. heziehtingsverhältnisse auszudrücken, wo die

im vorigen ahgehandelten formen nicht ausreichen, theils auch für ge-

wisse unsell)stständige Ijegriflfe; — ferner einige formen gewöhnlicher

nenn- n. deutewörter, die (z. th. nehen ihrem regelmässigen gehrauch)

als Partikeln angewendet werden. Dagegen sind alle wörter, die nicht

nur an sich unveränderlich sind, sondern auch nicht mit andern Wör-

tern in Verbindung gesetzt werden können, zu den ausrufen (intcr-

jectionen) zu rechnen, sie mögen nun ursprüngliche ausrul'e (§. 10), oder

erst durch den gelirauch zu solchen gewordene wörter sein. Zu dem

eigentliümlichen wesen der partikeln gehört auch noch das, dass sie an

und für sich eigentlich nichts besagen, sondern erst durch das wort,

dem sie beigefügt werden, sinn und bedeutung erhalten; hierdurch un-

terscheiden sie sich wesentlich von den ausrufen, die an und für sich

schon einen zwar unvolücommenen, aber doch in sich abgeschlossenen

ausdruck eines gedankens oder gefühls geben. Zwar werden viele (freie)

Partikeln auch ausrnfsweise gebraucht, und nicht nur diese, sondern aucli

eine menge beugl)arer wörter in allerhand formen (s. u. a. §.70); alier

ein solches wort bezieht sich dann immer auf eine im beisein des an-

geredeten elien stattfindende begel)enheit, deren beschreibung als über-

flüssig unterbleibt, eben so, wie besprochene gegenstände nicht genannt

(u. doch besprochen) werden, wenn der angeredete ohnehin schon weiss,

wovon man spricht. Umgekehrt werden dann auch einige eigentliche

ausrufe — zwar nicht in wirklicher Verbindung, denn einer solchen sind

sie nicht fähig, aber im zusanunenhang mit andern Wörtern gebraucht,

und bilden also in sofern einen Übergang zu den eigentlichen partikeln.

Alle hieher gehörigen wörter zerfallen zuerst in zwei abtheilungen: an-

hangspart ikeln, die dem wort, welchem sie gelten, angehängt wer-

den, und freie partikeln, die nicht angehängt werden.

§. t)3.

Die anhangspartikeln (mit beigefügten beispielen ihrer anwen-

dung) sind folgende : I) lo und: xna der, imiu/o und der; tuluüUK ri\\tt',

Udnvardio und ein rabe; ornigdlugo zu ihm gehen, ornigdlugulo und zu
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ihm gehen; — 2) Je aber: mäho tliese, nuihile aber tliese; ptt8»t die

armen, pitstitdh aber die armen — (dieses ist hin und wieder durch

hisläne — §. H3, 20 — fast verdrängt); — 3) taoic, nach i saoK^ seltener

tsaoK auch, ebenfalls: IviVil du, IvMUluoK du auch; nvanga ich,

uvungutaoK icli auch; tuh'mgilura ich habe es nicht gesehen, tuhhigUa-

ratitoK ich habe es auch nicht gesehen; — 4) hhiU oder, oder aucii,

sogar; wiederholt: entweder ..., oder ... (mit einem verneinen-

den redewort: weder ..., noch ...): Kuvane in siiden, KuvaniUnit

oder in siiden; mäho ituhivui diese kennt er nicht, nwhuUnU mtluvai

sogar diese kennt er nicht; sorüsuncrpungu ob ich etwa aufhören soll,

sorusanerptingalünil oder sollte ich etwa aufhören? ivdliUUtinU iwunga-

lünit entweder du oder ich: — 5) me gewiss, freilich, allerdings:

ajorpoK es taugt nichts, ajorpornu' es taugt allerdings nichts; iihiput sie

sind gekonnnen, tlkipume freilich sind sie gekommen; kina wer? hinunw

ja wer nur? — (t^'g«' gewiss ein ,.wer," d. i. ein nicht bekannter). —
Diese 5 sintI ihrer natur navh eigentliche partikeln; die 3 folgenden da-

gegen sind angehängte ausrufe, und konsinen daher in der regel nur an

solche Wörter, die nicht mit andern in Verbindung stehen. — b) toK

wenn doch! s. §. bH, 3 — 7) Iusök, an mehrheitsformen zuweilen lu-

siU, wie, gleichwie, als ob's das wäre: Klssuh holz, uissugdlusoK wie

wenn's holz wäre (ist's); puviinga von oben, pavüngahisÖK wie von oben

(scheint's zu kommen); ujarKul steine, ujarKutilUistH wie steine (sind

diese); — 8) gÖK (an vocalen), ngdK (an k, t, p), oder ioic (an k),

sagt er, sagt man, auch befehlend: sage! z. b, sumungu nach We-

sten, sumungugÖK nach westen, sagt er; ajormal weil's schlecht ist,

ujormängöK weil's schlecht ist, sagt er; oKurpoK er sagt, oKurporoK er

sagte, sagt mau, d.h. er soll gesagt haben (dass etc.); unalo und der,

unulvgöK und der, sagt er, (soll auch, od. hat auch ...); Juhip (Subj.),

JaknvngöK Jakob, sagt er, (that es, od. gehört es); sitsiwit was willst

du? süsav'mgdK was willst du, sagt er, d. h. er fragt, was du willst:

nlimäumlk mit einem beil, uUmämmngöK! sage, mit einem beil (soll je-

mand kommen); likerdrpitt sie besuchen, ükerurptfingdh- ! sag', es kommt

l>esuch! KunoK wie? KuiiorÖK wie sagte er? oder: was sagten sie? —
Also mit ausnähme dieses letzten (gdh), was sich je nach dem laut, an

den es gehängt wird, verändert, geschieht die anhängung überall nach

§. H. ], 4 und 8 haben den umlaut, §.2, not.

Welchen Ursprung diese haben, ist wol schwer ujit gev^issheit zu be-
stimmen — (nur hisÖK enthält offenbar dieselben bestandtheile, als

sördlo §. b6, 2, aber in umgekehrter Ordnung: Io-sök, sök-Io), -- eben
so, ob sie ursprüngliche anhänge, oder zu einer zeit sell>stständige

Wörter gewesen sind; doch scheint ein umstand, der nämlich, dass

1

'i^
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sie die tonstelle des worts, woniii sie geliiingt werden, nicht verrücken,

darauf liinziideuten, dass sie eigentlich getrennte wörter sind, die nur
mit dem vorigen immer ohne Unterbrechung /.usammengesprochen \\er-

den. Deutliclier ist die (neimv>ort-)al)Stammung bei einigen der ibl-

genden.

§. H4.

Unter den freien partikeln stehen einige zeitpartikeln den

neunwörtern noch sehr nahe, indem sie sich von diesen nur durch eine

geringere beugungs- und fortbildungsfähigkeit unterscheiden, was aber

z. th. natürliche folge ihrer bedeutung ist. Es sind folgende:

a) für vergangene zeit: nanga wann? nvalsiuif heute, igpugasuK

gestern, igpagssttne vorgestern. Imune neulich, — kommt selten vor,

häufiger mit vorgesetztem tu (§.21): tuhmtne damals, ivsuK vor mehre-

ren (8—14) tagen, tfs«*- vor Jahren; b) für zukünftige zeit: icungago

oder KttKiigo wann? uvalsiaro (ist nicht allgemein gebräuchlich) und

nvalsiagame heute, UKtigo morgen -— (in Labr.: künftigs jähr), nKugiiitgo

ültermorgen, mdnUiguiiie und ivsaligame über einige zeit, in mehreren

tagen, UsuUgume über viele jähre. Man sieht hier, dass die für ver>

gangene zeit die Stammwörter, und die für zukünftige zeit durch an-

hänge — go (ro)f game — von jenen abgeleitet sind; eben so nehmen

erstere auch einige andere an nennwörtern gebräuchliche anhänge an.

Von beugung ist nur wenig übrig geblieben. Die für vergangene zeit

haben noch einen Ablativ, — und zwar nvalskiK als einheit (mit), die

übrigen aber als mehrheit (nU), und die auf ük mit beibehaltung des

eudconsonanten (wie die anhängewörter ssuuk und Inav, s. §. 38, 1),
—

meist in der bedeutung: gegen die zeit (vergleichsweise) z. b. igpagssur-

nit ajüngilaK gegen gestern ist er gut, oder: er ist besser als gestern;

itsarnit tugtOKUicuoK gegen frühere jähre hat es sehr rennthiere, d. h. es

giebt jetzt mehr rennthiere, als in früheren jähren. Von Kanga kommt

ein solcher Ablativ kaum vor, dagegen hat der stamm von KUKugo —
KOKO — den Vialis der mehrheit: KUKutlguf, in der bedeutung: zuwei-

len, mitunter; und die endung game oder Ugame derer für zukünftige

zeit ist vielleicht ein Localis ('? — s. die anm.). Mit dersell)en endung

— Ugame— werden auch von einigen xeitnamen ähnliche partikeln (für

zukünftige zeit) gebildet, z. b. nnuligatue heut abend, auf den abend,

von itmtk abend, uussaligame kommenden sommer, von anssuK sommer

u. a.; — ebenso mit der endung go oder ro, wo diese allgemein ist:

ünugo, aussaro u. dgl.

Hin und wieder betrachtet man die endung game (Ugame) als einen

Conjunctiv: als es . , . wurde — (was sie jedoch nicht zu sein scheint,

s. §. 54, anm.), — und braucht sie für vergangene zeit, dagegen ei-

nen entsprechenden Subjunctiv — gune — für zuk. zeit.

zu
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§. 65.

Die nun zuerst folgenden scheinen meist ursprüngliche nenii\«'ürter

zu sein, oder von solchen ahzustnininen: 1) agaut sehr, — aus eini-

gen nitleitungen ergieht sich «ils stanun agsoK, wovon also dieses die

mehrheitsfonn wäre; — 2) ingtna (gewöhnlicher ist IngnuingnaK) ein

wenig, — kommt zuweilen auch im Modalis vor; ingmamik; — 3) Ama

wieder, noch einmal; — 4) Kisa endlich; — 5) uUsuit jetzt (eben)

erst (gescliah es, od. soll es geschehen); — 6) sök warum? und mit

nu! (§.63,5): sörme warum doch, — eigentlich wol nur: was? was

doch? denn es ist eine Umbildung des nennworts suk was, ein etwas; —
7) KttiioK wie? — 8) ima {imä, inuiK), verlängert imüna oder imfinak

so, auf die art (wie du jetzt hören wirst), und mit vorgesetztem ta

(§.21): taima^ lamdnak so, also (wie du nun gehört hast oJ. weisst);

— imünak und laimiinuk haben auch eine mehrheitsfonn: iniinut, tai-

münat, mit der bedeutung: so viele; — 9) agdläl sogar. — Regel-

mässige formen gewöhnlicher nennwörter sind: JO) sujornu — (sujimeK,

was voran ist, mit dem suff. a; ist abgeleitet von stijo, §.46)— in der

besonderen bedeutung: voriges jähr; davon wieder sujoriitlk — (das

vorige mit dem sufF. ak (ihrbdr.), also eigentlich : dieses und des vorigen

(Jahres) voriges) — vor 2 jähren; — 1J) kingorna — (eben so ge-

bildet von kingo §.46)— nachher; — 12) uipagnt — (Vial. von aipuK,

gefährte, mit suff. «) — künftiges jähr; — 13) urtVägut — (eben

so von ardlüK, einer von mehreren) — vor Zeiten, vor mehreren
jähren; — 14) taimiiUoK — (Nominal[>art. von laUmilpoK es ist so,

also eigentlich: was so ist) — dennoch; und der Modal, desselben:

laimäitumlk — (e'g«: '^>'f die art) — demnach, folglich, darum.

Ueberall können diese auch in ilirer eigentlichen bedeutung gebraucht

werden: sujorna was vor ihm ist, kingorna was nach ihm ist, aipägut

durch seinen geführten etc. — Voii deutewurzeln kommen folgende:

15) lauva (§.21) da, alsdann; — 16) mtlna — (für iml«««, Vial. v.

ma) — jetzt; — 17) Uissünga — (Abi. v. tüss) — gewöhnlich verlän-

gert durch das anhängewort InuK: UissdngiünaK plötzlich, in einem

augenblick; — 18) iiissatanva so eben, vor einem weilchen; — 19) täs-

siigo gleich, bald, über ein weilchen. — Auch von einigen verbalstäm-

men werden durch das anhängewort tjiOÄ" partikeln gebildet, s. §. 120,

no. 17. Alle diese sind , wie auch die zeitpartikeln §. 64, ihrer natur

nach Umstandswörter (adverbien), die nur zur näheren bestimmung

der handlung an sich dienen, ohne dass irgend ein anderes wort von

ihnen abhängig ist, daher sie unbeschadet der Vollständigkeit des satzes

auch wegbleiben können; von ihnen unterscheiden sich als hindepar-

.1;

ifl
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tikeln 20) hmüne -~ (Loc. von liiite, §.49,1 mit dein snffix ul (ihr),

also eigentlich: in ihrer c'tlleinheit) — allein, alter, sondern; und

21) mässa (von ma §.20) denn, nänilicli.

§. (iH.

Die 3 folgenden sind verhältnisswörter (cunjunctionen, doch in

etwas anderem sinn als unsere conjunctionen), und halten als solche ein-

fluss auf die form des (rede-)vtorts, zu dem sie gehören:

j) naiik und nvnit obgleich, zwar. Diese beiden müssen, wenn

der ausdruck regelrecht sein soll, ein Nominal- oder Yerbalparticip bei

sich haben, z. b. nauli KuerKÜngikiga ornlgpiinga obgleich ich ihn nicht

gerufen hatte, kam er zu mir; uunil ujortoK nurfugingUd wiewol es

schlecht ist, verachtet er es nicht (oder: das, welches zwar schlecht ist,

verachtet er nicht); — oft steht aber statt dessen ein Conjunctiv, der

überhaupt häufig das Partie, verdrängt (s. ii. a. §.78), oder in folge

einer auch sonst vorkommenden umkehrung des gedankenganges ein In-

dicativ, namentlich wenn hernach noch ein untergeordnetes redewort

folgt; dann muss aber inuner der nachsatz durch hisiüne od. taimaitoK

(§.05,20.14.) verbunden sein, z. b. naiih, pisuguluarparu, hisiüne ujor-

mat pingilaru obgleich, ich hätte es wol haben sollen, aber weil es

schlecht war, nahm ich es nicht. In solchen fäUen kann nmik auch

nach dem redewort stehen, z. b. pisagaluarpara nauky hisiüne ..., ha-

ben sollte ich es zwar, aber .... — 2) sördlo — (scheint zusammen-

gesetzt aus sÖK §.H5, H, und lo §.ö3, 1, und hiesse dann eigentlich: was

.— (das) und, od.: und das) — wie, so wie. In dieser bedeutung hat

es in der regel das Particip bei sich, z. b. sördlo oKurlutil wie du ge-

sagt hast; oder den Conjunit. : sdrdlo OKuravil. Mit dem Ind. bedeutet

es gewöhnlich — (wie Iusök §. H3,7): gleichsam, wie wenn ..., es

scheint so zu sein (ist aber nicht so), z. b. sdrdlo nüküsavoK wie wenn

es herunterfallen würde (scheint's; es wird aber schon stehen bleiben);

sdrdlo KunipoK es ist gleichsam nahe; man sollte denken, es wäre nahe

(es ist aber weit weg) ; — dagegen, wenn es durch taoK (§.63,3) unter-

stützt wird, ist seine bedeutung auch hier die vorige, z. b. sdrdlo uva-

guUaoK tunissuruvut (so) wie auch Mir ihnen zu geben pflegen. Nicht

selten steht es auch nur in Verbindung mit einem gegenstandswort, ohne

redewort, z. b. sdrdlo nnu so wie dieser (ist auch jener); sdrdlo imiil

wie die menschen (thun); sdrdlo igpagssaic, pihanihavtu wie gestern (ge-

schah), als wir dort oben waren; — ein solcher ausdruck kann sich

aber immer nur auf etwas vorher schon gesa<j;tes beziehen. — 3) leu-

nortoK wenn doch ...! Dieses hat als wunschpartikel den Optativ

bei sich, z. b. KanortoK autdldngihile wenn er doch nicht wegginge!
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KanortoK ujnngitsumik infferäluniin'ltse v^enn ihr doch ßiit reistet! (d.h.

glückliche reise!) — zuweilen fiucli den 8iil>jiinct., was nher jedeiiralls

eine gehroohene redeart ist, und vielleicht nur von »len Kiiropäern her-

rührt. Mit derselben bedeiitiing wird zuweilen nur die endung dessel-

ben — toh — als anhangspartikel geliraucht, auch an nennwörtern, z. b.

nllünguamigtOK wenn (man) doch ein Stückchen eis (hätte)!

§. 67.

Von eigentlichen ausrufen, die aber vorzugsweise (od. immer) par-

tikelartig im Zusammenhang mit einem andern wort gebraucht werden,

sind die bemerkenswerthesten etwa folgende: 1) sunuuvfa — (l)esteht

aus sunu §.25, und uvfu §.21) — siehe da, es war . . ., so, es

war ein ..., (sowohl mit, als ohne Voraussetzung des gegentheils);—
und ttsitivfa — (aus iise ich dachte, und vvfa §.21; — gewöhnlich

mit dem umlaut §. 2 zusammengezogen usivfa, wofür einige dialecte

nsima — vielleicht aus use und win«('?) — haben) — ich dachte, es

wäre ..... Diese beiden verlangen als ergänzung entweder ein gegen-

standswort, oder, wenn das wahrgenonnnene o<l. vermuthete eine hand-

lung war, ein Particip, z. b. sHnuuvfu ujorloK siehe da, es war schlecht;

sunauvfa ihU'isag/inya so, er wollte mir hellen (das fiel mir nicht ein);

sunuuvfa tuluvuK was war's, es war ein ralie; us'mvfu Inuit ich dachte,

es wären menschen (statt dessen war's was anderes); usiuvfa ivssuma

ttiparisagätit ich dachte, jener würde mit dir gegangen sein (das ge-

schah also nicht). — 2) imuKa — (ob etwa von ima, §.65,8?) —
man denke sich ...; wie mag's sein od. gewesen sein! Dieses hat

von redewortfonnen am häufigsten den Conjunct. od. Subjunct. bei sich,

z. b. irnuKa tlUhanie wie mag's (eist) gewesen sein, als er ankam!

imuKU niggerpat nun denke man sich, wenn südwind ist, wie mag's da

erst sein! oder die endung uine §.58,5: imuKu tuhugaine wie, wenn

man ihn sähe? — auch den Inf.: ornigdlngo imava zu ihm gehen, wie

könnte das seh»? — oder das Particip, den Indic, oder den Optativ,

diese jedoch immer mit überspringung eines zugehörigen gedankens,

z. b. imuKa UpatsiisuKaut man denke sich (ihre läge), die werden sich

recht freuen! — so auch nenn- und deutewörter in allerhand formen,

z. b. itnuKit ilua wie (mag) erst sein inneres (sein)! ImaKa samunga

wie (wär's, wenn man) westwärts (ginge)? — 3) ila ganz recht,

gewiss, ich wills meinen — (in dieser bedeutung gewöhnlich ver-

längert, entweder durch i»u; §. H3, 5: ilitme, oder durch das anhänge-

wort vih §.J3], no. 100: iluvilc); — dann auch als ausdr^'ck der Ver-

wunderung: das war viel! aber dergleichen! — und als frage:

nicht wahr? ist's nicht so? Vih sich allein, d. h. als blosser aus-

' t
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/

ruf kommt es (in obigen hedeiitiingen) zwar öfters vor, weit gehräiicli-

liclier ist es jedoch im ziis.'unmenlinng mit einem andern wort als ver-

stürkungspartikel, z. h. uldrdhigo-ilu hieilit davon, hört ihr's! ila

nikuvlgdlutit nun so steh doch auf! (s. §.71,2); isigaoKUunga-Ua o! ich

friere sehr an den fiissen! ilu peKuunga in Wahrheit hin ich sehr arm;

ila tigiiiut nun (so hört doch) hier durch! ila nägga nicht doch! nein,

sage ich! ila ümA nu' du! was fällt dir ein! — oder aucii verdoppelt:

ilallu nu* nu'! alter wo denkst du hin! (ahmahnend). Eigenthümlich ist

der gehrauch desselben, dass ihm der letzte theil eines vorher gesag-

ten, zu bekräftigenden (oder auch zu widerlegenden) worts angehängt

wird, z. b. paormaKurpa giebts (dort) beeren? (antwort:) iluKarpa ja,

giebts? das will ich meinen; ajorpat sind sie schlecht? (antw.:) ilurput

wohl sind sie — ; iimünaiisortlra tina miminguaK ich denke, das ist Oma-

nak, das ländchen da; (antw.:) ilünguaK ja das, ich dächt's auch —
(da irrst du dich); tauna tahoKtIrpul, ila-närput den haben wir recht

gesehen; ja gewiss haben wir — . Endlich gehören hierher noch 4) die

bejahungs- und verneinungs-ausdrücke: äk, ttp — (ob diese bei-

den etwa als Objectiv u. Subjectiv zusammengehören?)^

—

86, sdfuna od.

sörnguna ja, ntigga nein. Bei diesen ist zu bemerken, dass sie immer

das redewort so, wie es in der frage enthalten ist (bejahend od. ver-

neinend), bejahen od. verneinen, also z. b. frage: agdlusavit wirst du

schreiben? antw.: äp ja, ich werde schreiben, oder: nägga nein, ich

werde nicht schreiben; — frage: agdldsängilaUt wirst du nicht schrei-

ben? antw.: dp ja, ich werde nicht schreiben, oder: nägga nein, ich

werde schreiben.

9WaiMltH-M.U4(«/
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Zweiter haupttheil.

a t z 1 e h 1* e.

(S y II t a X.)

Ei

Erster nhschiiitt.

Yerhältnisse der Wörter im satze.

§. 68.

(in satz ist, yvenu von einem gegenständ etwas ausgesagt wird,

und enthält also zunächst 2 theile (satzhäli'ten): 1) den gegenständ, von

welchem man etwas aussagt, — das proj ect (§. IH, anm.), und 2) das,

was von diesem gegenständ ausgesagt wird, — da» prädicat, dessen

wesentlichster hestandtheii ein redewort ist. [Dieses redewort ist es

eigentlich, was den satz bildet, indem es allen sonstigen bestandtheilen

desselben zum letzten Stützpunkt dient; es kann daher in einem voll-

ständigen satz nie fehlen, wol aber kann umgekehrt ein satz nur aus

dem redewort bestehen, insofern nämlich das project desselben gewöhn-

lich nicht besonders genannt wird, wenn es entweder durch die endung

des redeworts (als Jste od. 2tepers.) genügend bezeichnet, oder die auf-

merksamkeit des angeredeten bereits darauf gerichtet ist. Wirklich feh-

len kann jedoch das project eben so wenig, als das redewort, da es

jedenfalls (auch als 3tepers.) in der endung des redeworts liegt.] Dia

nothwendigen bestandtheile jedes satzes sind also: das ihn bildende

redewort und dessen project. Das verhältniss dieser beiden grund-

bestandtheile ist, an und für sich betrachtet, das der Selbstständigkeit

oder casus rectus (grades, directes verhältniss); — ist dann das rede-

wort, und somit der ganze satz transitiv, so kommt zu jenen als dritter

grundbestandtheil das object im casus versus (in umgekehrtem, näm-

lich dem des projects (hier sul)jects) entgegengesetztem verhältniss, und

diesem untergeordnet); — und das prädicat wird vervollständigt oder

weiter entwickelt durch gegenstandswörter und redewörter im casus

obliquus (seitenverhältniss, dem (haupt-)redewort initergeordnot). Die

redcMÖrter haben eigene formen für jedes dieser drei hauptverhältnisse,

nämlich dem casus rectus gehört der fudic, Inten-, und Optativ, <lem

Grüiil. Gramm. 5

I
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cnsii» vorsiis dos Pnrticip, und tlciii casus ohiiquus der rjnct., Slijnct.

und Inf.; — vuu den fornitn <loi' gegcnstnudswörter entspricht zwnr iw-

näclist dur Suiijectiv dem cns. rectus, und der Olijectiv dem cns. versus;

da iiher letzterer nucii zur liezeiclinung des projects intrnnsiliver rede-

M<irter (niso im cns. rectus) gehrnucht wird, so Meilion dem cns. versus

nur OI)jpctiv(» bei transitiven redevvörtern; dagegen wird der cns. oldi-

quus nusscldiesslicli durch die appositionen ausgedrückt. Da nun einer-

seits auch der besitz als oltject seines hesitzers betrachtet unti behan-

delt wird (§. 15), und nndrorseits jedes untergeonlnete redewurt eben

so mit andern, ihm zugehörigen Wörtern umgeben sein kann, wie ein

Sülbststiindiges, so ist überhaupt: der casus rectus dns verhältn. der

selbststiindigen (nicht untergeordneten) satztheile; der casus versus

dns verh. solcher Wörter, die einem gegenstandswort untergeordnet sind;

und der casus obliquus das verh. derer, die einem redewort unter-

geordnet sind. Das gemeinsame verh. aller wörter im cas. versus und

cns. obliquus ist dns der Unterordnung, entgegengesetzt dem der

Selbstständigkeit oder unnbhängigkeit (cas. rect.); daneben findet

beiordnung statt zwischen project und redewort, Substantiv und ad-

jectiv, und unter umstünden auch zwischen IVagu und antwort.

du

eil

im

u.

T. Casus roctus.

§. «y.

Hieher gehören also von den formen der gegenstandswörter die bei-

den zur bezeichnung des projects dienenden, nämlich der Subjecliv bei

transitiven, und der Objecfiv bei intransitiven redewörtern — (für beide

der Nominativ, wo ein solcher besteht, §.24.49.); ferner von redewort-

formen der Indic, luterr. und Optativ, welche drei modus der dreifach

verschiedenen natur der selbstständigen oder hauptsätze entsprechen,

nämlich dem (geschehenes mit gewissheit besagenden) anzeigesatz

gehört der Indic, dem (geschehenes mit ungewissheit besagenden) frn-

gesntz der Interrog., und dem (ungeschehenes besagenden) heische-

satz der Optativ als unterscheidende redewortform zu. [flieraus, und

aus der damit zusammenhängenden bedeutung dieser drei modus ergiebt

sich zur genüge, wie und wo jeder derselben zu gebrauchen ist; und

die anwendung des Subjectivs und Objectivs im nilgemeinen ist bereits

§. 16 gezeigt, daher hier fürs erste weder das eine noch andere weite-

rer erläuterung bedarf] In einem vollständigen hauptsatz kann keiner

der oliigcn modus durch einen andern ersetzt werden, wol aber geschieht

dies in unvollständigen oder ausru fssätzen, deren eigentliümlichkeit

darin besteht, dass in ihnen das retlewort entweder ganz fehlt, oder
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tliircli eine nndero, meist iinvollkominncre form ersetzt ist. Wns durch

einen solchen niisrnl'ssntz eigentlich besagt werden soll, iniiss sii h dnnn

immer aus den gleichzeitigen umstünden (odir geherden des redenden,

u. dgl.) ergehen.

§. 70.

Also zuerst ohne redewort stehen (ausrufsweiMe) ausser den wirk-

lichen ausrufen, oder verhalstämmen in verhindung mit ausrufen (s. §. 12),

und einigen Partikeln (z. h. (f(/si( f.' tüchtig! sich angestrengt! ingmutaUth!

oder Inymahanak! IngmuhanulaiaK ! (Verlängerungen von ingmu (^. <>5, 2)

sachte! kisunui! endlich wurde es doch! u.a.) — 1) mit der hediMitung

eines heischesatzes: gegenstandswörter im cas. ohiiq., hesonders im Vial.,

'I'erm. u. Mod., z. h. iigiina hier durch! ihmga dorthin — (gehe, od.

lasst uns gehen, od. dgl.); pümih einen sack (her)! ivsauataUhnlk mit

etwas moos (konun*)! — auch mit anhangspartikeln: HJitricumigdlAnH oder

auch einen stein (geht her)! ukiarKutigsaum'mgdK jemand zum mitträger

(akiarKttt), sage! d. h. sag*, es soll jemand kommen, mir tragen zu hel-

fen! — dann mit der hedeutung eines anzeige- od. IVagesatzes: 2) ge-

genstandswörter aller art im Ohjectiv, z. !>. navasiim mein gefundene.«

(ist das), d. h. das hahe ich gefunden; — naial! möven (sind dort)!

maf'ruK - tinu? (ist) dieses (von) thon? — Kanganna (Kanga §. <)4 und

nnu §. 2.^) umHSSuK'f vfann (ist) dieser (tisch) heraufgezogen? d. h. ge-

fischt? — ganz hesonders aber 3) Nominalpaiticipien, und, als diesen

entsprechend, auch Verhalparticipien, da dann durch die suffixe des

letzteren und personzeichen des ersteren der ausdruck äusserlich wie-

der einem wirklichen satz ähnlich wird, z. I>. (1) ordhissunga ' der ich

fiel, = da fiel ich; (2) sumiif * pisassoK ' welcher wohin will? =s wohin

will er? oder — (denn die 3te pers. genügt Jiier auch für die 2te):

wohin willst du? (.i) ainUisungikiga * * der ich ihn nicht holen gehen

sollte? SS sollte ich ihn nicht holen gehen? (4) agtigsaumik ' uko*^ ute-

!

a
fii

' ordluvoK er fällt. ' S- 25.

' ainlarpd er geht ihn holen; 1, n.

seiir; slw. anglooK es ist gross.

^ pisavoK er wird od. soll gehen, slw. ptvoK*).

" aytigssoK 1'. ayttgissoK was (sn) gross ist, (so)

*) Ks wird ein- für alleiniil bemerkt, ('ass das redewort pleoK od. pipä — (denn

«'S ist Iteides intrans. und transitiv) — in folge seiner grnndltedeiitung: lliiiii,

ihm tliun, — fast jede art des thuns l»ezeichnen kann, subald aus auderni her-

vorgeht, was man meint, daher es oft in ttedeulnngen wie: gehen, konnuen, halten,

besitzen, meinen, nehmen n. a. m. vorkonnni ; — ferner, dass der vcrneininigs-

slannn (j!). Ol), wo er im t(;\t vorkonnnt, hier kür/e haibrr durth n. be/.cirhnet

ist; und cliL-nso ciirige oft wiederkehreiidc, den stand der hantlinng angebende

aidiängewörter durch zahlen, näudirli -saroK, -.lard (staunu -.tu) inid iimdrpoK,

mndrpd (st. umdk), er wird ..., (iM-vorsteln-nde haudlnug) dureh I; und .vima-

roK, ,v/HjnrfJ (st. .«;?««), er hat od. ist ge.... (voib.'udete hai.dinng) dureli •>.

5*

'rl

- iil
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rUaut ' über die maassen (sind) diese widerspenstig! (5) ntihe^ ikimgi-

l'ä^ welcher seinem bruder nicht hilft?! (das sollte er doch); (6) minga-

siagut * erKonga ^ (mich) der ich ilni an seinem hals traf (stelle dir vor).

Diese anwendung des Particips a!d Stellvertreter des Indicativs od. In-

terrogativs findet regelmässif; statt, wtMin entweder zugleich bedauern,

Verwunderung, mitleiden, missfallen od. dergl. über das besagte ausge-

drückt werden soll— (s. beisp. 4. 5.), oder wenn man die aufmerksam-

keit des angeredeten auf etwas in dessen gegenwart geschehenes hin-

lenken will (beisp. 1.), oder in erzahiungen, wenn man sich die sache

als eben jetzt vor äugen geschehend vorstellt (beisp. 6.), — überhaupt,

wenn man nicht mit völliger ruhe, sondern in einer gewissen gemüths-

bewegung spricht.

Dieses hat wahrscheinlich die veranlassung gegeben zu einem in Schrif-

ten sehr häufig vorkommenden missbrauch des Particips, indem es

gradezu als Indic. gebraucht worden ist, — angeblich für (länger)

vergangene zeit; es wird aber zwischen dieser und der sogenannten
gegenwart, d. h. der kürzlich vergangenen zeit — (denn die wirkliche

gegenwart ist nur ein augenblick) — im grönländischen kein unter-

schied gemacht, s. §.19.

§. 71.

Als stellvertretende oder ersetzende redewortform kommen in sol-

chen ausrufssätzen vor: 1) der Interrogativ oder Imperativ mit der be-

deutung eines verstärkten Indicativs — (dies immer in folge lebhafter

gemüthsbewegung), — z. b. aniuarpK '^ ziehst du herauf! bs da habe ich

recht aus allen kräften heraufgezogen; oder: da nimmt das heraufzie-

hen kein ende (so tief ist*s) od. dgl.; amerdlaipat '' sind's viele! = ich

will meinen, dass es viele sind; Ismnangnih* orAloKit^ fall' nach (dei-

nem) belieben! = hier kann man immerhin fallen, man vvird sich kei-

nen schaden thun (z. b. in weichem schnee) ; usaukanguarii '" rolle ein

bischen! = da rollt's, dass die stücken fliegen! 'pincnit " sei gar sehr

schön! as ei! wie du schön .«oin wirst, wenn du das an hast (ein klei-

dungsstück, was man eb«.. betrachtet) ; — 2) der Infinitiv statt des Im-

perativs (was überhaupt in noch jugendlichen sprachen etwas gewöhn-

liches ist), z. b. nllnwlgdlulit '^ du (sollst) aufstehen! nanerdlugo '^ (thue

oder thut) drauf drücken! nmlxwaldlämnaae ^* ihr (sollt) nicht gar zu

' uterTpoK er ist widerspenstig. ^ nuHan der jüngere brudcr. ' ikiorpA er hilft

ihm; n. * KungaseK der hals. ' ernorpä er trifft ihn. '^ amuarpoK er zieht

herauf. ' amerdlaput (inehrh.) es sind viele. " isuma nieinung, beliehen. ^ or-

dloKuoK, slw. ordliwoK er lallt. *" lissnkhnguarpoK, >^iw. assakäpoK es rolU. " p'-

neKttOK, slw. pinerpoK n' ist schön. *' nikuvigpoK er steht auf. *^ nanerpti er

drückt draui'. '^ muluvatdldKaoK, n; stw. muluvoK er verzieht, bleibt aus.
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lange wegbleiben! tiiia ' ugtornago ' (tliiie od. tliiit) diesen nicht anrüh-

ren! Am häufigsten ist dies bei den verneinenden redewörtern, da der

Optativ des verneinungsstamines so gut wie gar nicht vorkommt, s. §<H].

Zuweilen kann unter einem solchen Infinitiv eben so gut auch die erste

person des Optat. verstanden werden, z. b. hipivdlugo ' (thut od. lasst

uns) es abschneiden! Dann stehen noch 3) als Stellvertreter des Impe-

rativs: das Verbalpartic. des anhangsstammes -sa (er wird od. soll...),

z. b. tukniurtüaagit ^ der du es zu sehen kommen sollst! :b komm es zu

sehen! tuaiisugigse ' die ihres hüreu sollt! ^ hört, was jetzt geschieht,

oder gesagt werden wird ! aavlisugiga ^ der ich es befühlen soll ! bs giel>

her! lass mich's befühlen! — oder der Indic. des anhangsstammes umäK

(er wird ...), z. Ii. lorKoninuIrparse ' ihr werdet es «luflieben = hebt

es auf! mianerasorumdrputit ^ du wirst vorsichtig sein s= sei vorsichtig!

(ist das gewöhnliche abschiedswort, wenn man jemand auf bedenklichem

wege zu Innd oder see verlasst)*). Solche Stellvertreter geben zugleich

einen milderen ausdruck, als der Imperativ selbst.

*) und zugleich das einzige einer hegrüssungsformcl älinliclie, was den Grönländern

eigen ist.

Ii

\

II. (^asus v(;i'su.s.

A. der jiegenstandswörter.

§• ^-•

Ein gegenständ kann einem andern auf zweierlei weise untergeord-

net sein: 1) durch die that (als thatziel); 2) durch angehörigkeit (als

besitz). Beides wird ausgedrückt durch die suffixe und die objectiven

und subjectiven formen dieser und der gegenstandswörter an sich, näm-

lich dadurch, dass im ersten fall das redewort, was die that besagt,

und im zweiten fall das nennwort, was den besitz benennt, ein suffix,

und in beiden fällen das subject (thäter oder besitzer) subjective, und

das object (thatziel oder besitz) objective form erhält, wie bereits §.15 f.

im allgemeinen gezeigt ist. Dabei ist zu bemerken, dass solche unter-

ordimng im grönländischen etwas häufiger ist als bei uns, oder mit an-

dern Worten: dass manches als besitz oder thatziel gedacht und behandelt

wird, was wir nicht so kurz unterordnen können. So wird namentlich

1) ein thatziel vorausgesetzt nicht nur bei solchen redewörtern, wo

wir ein object im Accusativ od. Dativ haben, sondern oft auch, wo wir

' §. 23. ' iifttorpä fr lierührt ihn. * kiptrd er schneidet es iil». ' tukitlartorpd

er lionuut es zu sehen, 1. '' tusarpd er hört es. I. '' savtipd er liefühll es. 1.

' toiKorpd er hebt es auf, verbirgt es, 1. * mlanerssorpoK er ist vorsichtig, 1.
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den ziiniiclist durch die liandlimg herülirten gegenständ, als ort, ziel

od. dgl. betrachtet, durch eine priiposition dein redewort unterordnen,

z. I>. pisugpii er geht auf ihm (dem lande, schnee od. dgl.), mtjorpti

er ist Itei ihm, oniigpA er geht zu ihm u. dgl. 2) als besitz eines

gegenständes gelten nicht nur solche dinge, die auch Itei uns durch ein

hesitzpronomen — (sein, dein, mein etc.) — als solcher bezeichnet wer-

den, z. b. wirkliches eigenthum, bestandtheile, eigenschaften, blutsver-

wandte u. dgl.; sondern u. a. auch das thatziel, als behandeltes — (ver-

mittelst der passiven participien (§.!]!): sein gesehenes, sein geh«>rtes

u. dgl. ^ was er gesehen hat, was er gehört hat etc.), — die Umge-

bungen, als zugehörige räume betrachtet — (vermittelst der ortswörter

§. 4Hi.), — verjrlichene gegenstände — (sein grösseres, sein kleineres

etc. = was grösser ist als er, was kleiner ist als er etc., s. §. 119)

u. tigl. ni. Lud so wie es viele redewörter giebt, die immer ein suilix

haben (§. 5m), so ji'i«'bt es auch viele nennwörter, die selten oder nie

ohne ein suftix vorkommen. Dahin gehören ausser don orlswörtern

(§. 4H r.) nnniciitlich noi'li die benennungen der tlieiU* eines ganzen -

wo wir sagen: der k()[)r, ilie äugen, ilie rinde, der niast , die niillu

u. dgl., da sagt man im grönliind. dureligängig: sein (dein etc.) köpf,

seine äugen, seine rinde, sein mast, sciine mitte etc.; -- ferner ilie

activen participien (§.111), verwandtschaftsnamen, unil einige anliäiige-

wörttr.

Den sufiixen an den nennwörtern mit dem zugehörigen Subji'ctiv ent-

spricht bei uns immer der (ienitiv, aber nicht umgekehrt, ila wir un-
sern (ienitiv nicht nur zur bezcichnung des angehörigkeitsverhältnisses,

sondern auch für anderes brauchen; so sagen wir /.. b. zeit iler noili

für zeit, in welcher noth herrscht; gedanken des frieilens für gedan-
keu von Irieden; Worte des zorns für aus zorn entsprungene oiler

zorn kunilgebende worte ; todesfurcht liir furcht vor tiem tode etc. etc.

S. den anhang.

§. 73.

Was nun die anv^endung der verschiedenen formen «1er sul'lixe ins-

bescuidere betrifft, so ergiel>t sich diese theils aus ihrer beileiitung, theils

aus dem bereits irüher gesagten, ilaher hier nur in betreif iler suTlixe

.'Uerpers. auf einiges aufmerksam zu machen ist; die c-suflixe an reile-

wiirtern linden später ihre weitere erläuterung (§. 77 u. MO). Für ein

subject und ein objett iindet überall nur ein objectives «-suliix statt,

uändich am redewort, wenn die beiden gegenstände als thäter und that-

ziel mit einander verbunden sind, sonst am object (besitz), z. b. turi-

Kiiiap ' orssoK ' nct'lvu ^ der fuchs frass den speck; lemtmait ' orssua '

U)0

jec

übt

wo

bei

sits

ist]

un

leriaiiitiK luclis. ' ortjssoK üjicik. ' er issl os.
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ttjorpoK * des tuclises speck ist selilcolit ; — sind (lii^<'<;eii zu eiiieiii oh-

ject zwei siihjerU' vorliaiiilcii , st) sind aiicli zwei siillixe erlurderlicli;

(ihei'liaiipt: zu jedeui Suhjectiv ^cliöit ein »uliix, und zu jedem suHix

(.{t(M' p.) ein Subjectiv (der aber in der zweili. und nielirli. der nenn-

wörter ohne suifix dem OI>Jectiv gleich ist). Hierbei sind zwei lallt; zu

beachten: 1) das eine sul ject ist thatsubject (thiiter), das andere be-

sitzer desselben nbjects — (welches also doppelt untergeordnet

ist); — in tliesein fall hat tias redewort ein suKix wegen des thäters,

und das nbject eins wegen des besitzers , z. b. inüul merimjiU " isij-

ngup '' nerissarpä " der sirunljäger pilegt tier möven ausgespieenes zu

fressen. 2) der thäter oder besitzer ist selbst wieder besilz eines an-

dern gegenständes (tl. h. eines 2ten subjects, was dann wietler besitz

eines 3len sein kann etc.); — wtirter, die solchergestalt in zweierlei

verbal tili SS stehen, nänilicli einerseits siibject, und andrerseits object
,

sind, müssen ein siibjectives siiliix haben, z. b. h^riiniUip ' orssKaln ' liv-

ka" itjorpoK' des liichses Speckes geriich ist schlecht; sei(erniip '" hissar-

nai'dlu '^ tushujuaK '' juh-orpu " der somic liilze bat ilic |)(iitze ausge-

trocknet; hariildlil ^' iniutila'' hintuiUi'" akut' «las gcgeniilx'rliegeiule

der ostseite des landes der karadlH. S. auch d. letzte beisp. (!j. I(>.

§. 74.

In dein ersten dieser beiden liille - bei dop[)elter iinterordiiung —
tiiideti dann auch die (^-siiilixe an iieiinw<")i'lern ihre aiiwemlung, näm-

lich ein objectives <f-siillix erhält das object, wenn beide siibject«? —
thäter und besitzer -- in einer person \eieiiiigt sind, «I. h. w«'nii «ler

thäter zugleich auch l)esitzer seines thatzit-ls ist; — und ein siibje«'tives

«-suMix erhält «ler besitzer «les objects (des thatziel»), wenn er selbst

wieder besitz «les thillers ist, wie §. .'i.'i gezeigt ist.

Diese vom hau|')tsul>ject ;uisgehen«le «loppeit«; unteronliiung — hier

darin bestehenil, «h'ss entweder «las thalziid oder «lessen besitzer dein

thäter aiigehövr — ist eigentlich dasjfiiige, w«»«liirch «lie anw«'ii«luiig

«ler c-siillixe i)('«lingt «inj. Ks ist ilalier ein «lurchaiis rehlerlialU'r,

nur in gedankenlosigkeit seinen gruiid liabentl«>r g«'bi'auch der, «lass

lU'in |>roject '"is «l«)cli in keiner \\eise iinlerge«)riliiet ist) ein (!-su(-

lix angehängt wird, um es als eiiu-m aiulcni projecl angeliörig zu be-

ztMchneii. Namentlich gesehieht «lies — und zwar iii«Iit selten

I) wenn von zwei o«ler mehreren projecteii «-iiies rede>\«)rts, «lie als

h

* I

t m

Ml

' er isl sclilcclit. '' miiii iiiiivf. " nwi-hntaie .•nis^'csitit'ciics. ' lt.i'in<i(iK siriiiiljiipM-

(eine nuilmiiivt'). "* er pllc^t es zu csscii. ' lipHi (',\\r cl. hli' iililli.) dci- ficriicli

(lul. f!fs(liiii;i(l\) ciiuT sarlii'.
'" .vfuhii'K {',Uv i\. l-ijc jililli.) ilic sdnnc '

' A«,v.v«r-

«<•« (Ute rl. '.Me ;iltlh.) wiiniii'. Iiil/.r.
'' slw. Iii.sei( ii-irli. pliil/i'. " Iiik-KiicI es

iiii'^. " kitiilleic {'.Med.), \^\ iler n:iliiiiialii:iiiie tlrr (Mi'iiiliiinler. '' iiumi limd.

'" /«HO §. iO, von einem laiul peliranihl: tlie nsi^eili-. '' <iHe »las enlgetieii^jeseUle.
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zweilieit oder inehrlieit zusainmenziii'nssen wären, est nur eins hc-
rücksicliti^t, und dann i andere, jenem angeliörige, nacligeliolt wird,

z. I). anUilurpoK ' iluniJo^ er ging weg und seine Ixgleiter (gingen

aucli weg); Iokuvok ^ ungunilo '* er ist gestorben und sein vater (auch).

(Regelreclit ist dafür entweder: ungutälo' tamangmik'' toKupuk^ (er)

und sein vater, beide sind gestorben; oder: uuUUurpoK* ilanc' ila-

gahiyW" er ging weg, seine begleiter zu begleitern habend, d.h. mit

seinen begleitern.] — 2) wenn das project eines untergeordneten rede-

worts - Cjnct., Sbjnct. od. Verbalparticip (was dann, wenn ein suf-

fix erforderlich ist, auch ein e-suff. erhält, nacJi §. 90, anm.) — dem
project desjenigen redeworts, welchem dieses untergeordnet ist, ange-
hört, z. b. anjuiut" toKungmut^ nterpon' als sein vater gestorben war,

kam er zurück (dessen v. gestorben war); Igdhnne'* nanürmune^ to-

KHVOK'^ weil sein (eigenes) haus ihn erdrückte (d. h. über ihm zusam-
mengefallen war, daran) ist er gestorben. Sogar wenn das project

nur einem gegenständ angehört, von dem vorher die rede war, wird

ihm zuweilen ein c-suffix angehängt, z. b. angujuito*" tumiiingllaK "

sein älterer bruder ist nicht so. Die widerhaarigkeit dieser ausdrucks-

weise zeigt sich am allerdeutlichsten darin, dass solche e-suffixe kei-

nen Subjectiv bei sich leiden, der doch zu jedem sufüx gehört, denn
z. b. laussumu '^ ung»ne toKungmut ist völliger unsinn.

§. 75.

Wenn das besitzvtrhältniss mit dem casus ol»liquus (§. 80— 8H) zu-

sammentrifft, d. ii. wenn ein nennwort ein suKix und eine apposition

haben soll, so richtet sich der gebrauch der a- und c-suffixe der .Hten

pers. nach derselben regel, nämlich ein e-suff. erhält ein solches wort,

wenn das dadurch benannte besitz des projects desjenigen redeworts

ist, dem es untergeordnet ist, sonst ein a-suffix; oder mit andern Wor-

ten: ein nennwort mit sufüc und apposition hat inuner dasjenige suifix,

was es haben würde, wenn «s durch andere gestaltung <les redeworts

zum object gemacht wiire — (versteht sich, die sulijective form statt der

objectiven, wo die app. solches erfordert). Z. b. (mit c-suff. :) Kiloniu-

minul " innU'ipd '* er gab es seinem (eig.) kinde; s. v. a.: iHorne " lu-

nivtl
'' er begabte sein (eigenes) kind (damit); — (mit «-suff. :) hitor-

nihiut*^ tuniüpä^* er gab es seinem (eines andern) kinde; s. v. a.:

Kilornd " luiHvA "' er begabte sein (eines andern) kind. [Vergl. §. 33,

anm.: ich gab es meinem kinde, und: ich gab es seinem k.j Eine

sclieinbare ausnähme von der regel machen die passiven redewörter

§.64,4; da dasjenige, was bei diesen als project erscheint, bei der na-

tu rl

von

nat

sol(

hall

ode

seir

»ig

'er gclil wog. ^ Ha tlcr mil i.sl, licpli'ilor (aiicli: Iheil). ^ toKuroK er ist gostur-

luM). '* aiujut iiüinii (inäiuiliclics); mil siilV. : viitcr.
'• Nmiiiniiliv di-r zwt'ili. v. tu-

muK, §.49.1. '' llufld >:v liat ihn mit, l»ei sicli, /iini bcglcilcr. 'er kclirt iiiii,

kommt zurück; stw. tite §. 47. 7. '^ igtllo liaiis.
'* iKnierpä or driickl ;iiil ilni.

*" angajuk der iillcie JiriuliT. '* talmäipoic vr isl so, ii.
'•' §. 'i-i.

*^ KiturnaK

kind. " er ^ii'ljt es (we^). ' '' er gieljl iliiii, begubt ihn.
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tiirliclien (J. li. transitiven) form des redeworts ohject sein würde, und

von einem sul>ject gar keine rede ist, e-siiffixe alier immer nur auf das

natürliche subject sich beziehen, so können nennwörter, die einem

solchen passiven redewort untergeordnet sind, in keinem fall ein e-suffix

haben, also z. b. suvianik * lunissauvoK^ er (a) wurde mit seinem (a's

oder eines andern) messer begabt; piunih^ arsärneKarpoK * er wurde

seines eigenthums beraubt. [Aus §.33, anm. ergiebt sich dieses als völ-

lig regelrecht: ich gab ihm sein ra., ich raubte ihm sein eigenthum.J

Dagegen haben nennwörter, die einem unpersönlichen redewort (§.60,3)

untergeordnet sind, ein fl-suffix, wenn sie dem (transit. od. intransit.)

Stammwort durch dieselbe apposition mit einem suffix der Istenpers.

untergeordnet sein MÜrden, z. b. arnaminul '' nagsaguKarnarpoK '^ man

hat mitgenommenes an seine mutter, s. v. a.: arnavmit " nagauguKar-

punga^ ich habe mitgen. an meine mutter "(d. h. ich habe was für

meine mutter mit).

In dergleichen Verbindungen (e-suff. mit app.) steht häufig das suffix

in der einheit, wo nach unserer redeweise die mehrlieit stehen sollte,

namentlich wenn die ineinung ist: jeder ... sein — , z. b. tamurmih'
inimiiupul'* sie sind alle je an ihren platzen; mtnaminut ^ anfdlar-
pnt '" sie sind jeder in seine heimath gereist.

B. der redewörter.

§. 76.

Ein redewort kann einem gegenstandswort nur mittelbar untergeord-

net sein, so nämlich, dass nicht sowohl die handiung an sich, als viel-

mehr der gegenständ, von dem sie ausgelit — das project — mit sammt

seiner handlang thatziel eines andern gegenständes wird, — äusserlich

dadurch, dass das (nach §.16 im Objectiv stehende) thatziel durch eine

redewortform adjectivisch nähe» l)ezeichnet wird. Dazu dient ganz ei-

gentlich das Pai'ticip, dessen eigenthümlichkeit den andern redewortfor-

men gegenüber darin besteht, dass es nicht die handiung als von einer

person (od. sache) ausgehend darstellt, sondern eine person cils das,

woran die handiung haftet. Es liegt ferner in der natur der sache, dass

die durch das hauptredewort *) besagte handiung eine geistige sein muss,

d. h. eine solche, deren (eigentliches, geistiges, nicht grammaticalisches)

' savlk mosser. ' er ist nin begabter (§. 60, 4) ; stw. tunlvd er giebl ihm, begaltt

ihn. ^ pik sacht', besilz. cijüciilhiun. *eig. : es isl ihm beraiiliung widi'ifahren (s.

JJ. 60, 4); slw. argsdrpd er bcrauht ihn. '' ariiaK \vi'ib(-lii'li«'s), \u'\ snff.: mutter.

^ iHigsagaKurpoK er hat mitgenommenes, er hat was mit; slw. nagmrpd er nimmt es

mit. ^ §• 49. ^ ine platz; ipoK er ist. ^ nuna laniK mit suff.: heimath.

'" autdlarpOK er geht weg, reist ab.

li

.1 ii

-' r
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object wieder eine liaiuUiing sein k.tnn; dies findet sieh nninentlich liei

allen redewörtern, diu den begriff eines walirneliinuns in sich schiie-

ssen, — (wozu auch solche gehören, die ein glauben, erzählen, antref-

fen etc. ausdrücken),— daher bei diesen zuerst und eigentlich das Par-

ticip (als redewortform) seine anwendung findet; niinilich um die am

object wahrgenommene handlung (eigenschaft, zustand) anzuzeigen, z. b.

KttjuK^ isslgdru' ornikälil^ ich sah einen kajak, welcher zu dir kam,

d.h. ich sah, dass ein k. zu dir kam; nmial* uulßlulersttt'' tikipuV' er

kam zum boot, welches anfing abzufahren, d. h. als es eben abfahren

wollte; urnA'' Iokussok'* oKuutlgiU^ sie besagen seine mutter, welche

gestorben ist (>» wäre), d. h. sie sagen, oder man sagt, dass seine m.

gestorben sei, oder: seine m. soll gest. sein; misiailervuntfu '" utorKii-

ligsunga
'
' ich fange an, mich zu merken, der ich alt werde, d. h. ich

fange an zu merken, dass ich alt werde; lusurpäse" ncKigssuKtingitsu-

se " sie haben euch gehört, die ihr = sie haben gehört, dass ihr nichts

zu essen habt; ivnu*'* tuisiguiuk*'^ uipe*^ uhinnu'mglkä^' merktest du je-

nen, welcher . . =» merktest du, dass jener seinem geliilirten nicht ant-

worten wollte? Jia{titt(;tl()ii(;f(i
"* Kingmia*' loKÜkiga'" er ist nicht unwis-

send mich, der ich . . . = er weiss wohl, dass ich seinen liund getödtet

habe; sujuuissura'* angumenha'' uilsuU'^ KeKerlurssuuK" likiktl''' \ch

holte meinen vorfalir ein, welcher »= als er eben erst die grosse iusel

erreicht hatte; ungmnerdrtt"' lorKortl'" ich ertappte ihn, welcher ^ da-

bei, dass er es versteckte; nahhigiluUl*^ uiüna *^ Kimiisugit^^ du weisst

(dich) wohl, dass du dieses verlassen miisst.

•) Dasjenige redewort, auf welches ein nnlergeordnetes sich bezieht, fiilirl in hin-

sieht auf dieses letztere hier und im fulgenden überall die benennung: haupt-
redewort.

'ein grönl. inannsbool; dann auch: ein mann in einem solchen boot. '
<.v,«/(/<i er

sieht (auf) ihn. ' ornifipd er geht od. kommt zu ihm. ' tnuiuK ein buol, bes. ein

grönl. weiberboot; s. §. li, anm. '' Nominalpaii. von mihllalerpoK er i'äiigl an fort

/u gehen; slw. auliltarpoK er geht Tori. *' tikipd er kumiiil (bis) zu ihm, erreicht

es. ' nrnuK mutier (s. o. z. §. 7.1). " Nominalpart. v. lotoiroK er rsl gestorben.

'* oKauligA er besag! ihn od. es, spricht davon. '" mlsigilerfii, stw. misigd er merkt

ihn od. es. •' Nominalparl. v. tUorKÜUcoK er wird alt. '' tusarpii er hört ihn od.

V. ihm. " V. neKigssaKarpoK er hat zu essen; n. " §. 23. '' mLslgd s. o. '".

*^ aipaK gcfährte. '' «/..•maril er will ihm antworten; n.
*'*

iialiiiui er weiss ihn

od. es nicht; n.
*'*

KtngmeK hnnd. ^" toKiipd er lödlet ihn. '•' snjimlxsuic der

voran isl — (pass. partic. ; eig. : den man vor sich hiil). ^' ungiimeni er IrilU ihn

bei was an. holt ihn ein, ertappt ihn. i.\
§. Ü5, 5.

i\ grosse insel. '"' tikipii er

kommt bis dahin, erreicht es. •" torKovpii er verbirgt es, versteckt es, hebt es auf.

'^"^

Kimagpii er verlässl es od. ihn; 1.
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§. 77.

AUo, wo das Verhalparticip angewendet wird, sind 3 persönlich-

keiten im spiel: (1) das suhject des liaiiptredeworts, (2) das object des

liaiiptredeworts, was zugleich suliject dfj Verlinipnrt. ist, und (3) das

ol>ject des Particips. So lange nun diese auch 3 verschiedene gegen-

stände sind, od. dfis hauptsuhject — d. i. das subj. des hauptredeworts—
2te od. Iste pers. ist, kommen überall keine anderen suffixe in anwen-

dung, als die a-suffixe der 3ten pers,, und die gewöhnlichen suffixe der

I steil u. 2ten pers., wie obige beispiele zeigen. Wenn dagegen zwei die-

ser Persönlichkeiten — und zwar 1 u. 2, od. J u. 3 — in einem gegen-

ständ 3ter pers. vereinigt sind, so kommen statt der gewöhnlichen suffixe

die e-suffixe in anwendung, nämlich J) die einfachen e-suffixe im

fall doppelter handlung eines subjects, d.h. wenn beide liand-

liingen von einem gegenständ ausgehen: er (a) ..., dass er («) ...;

2) die zusammengesetzten e-suffixe im fall wechselseitiger be-

haiidlung zweier subjecte, d.h. wenn das subject des hauptrede-

worts object des Particips ist; er (a)... ihn (fc), dass er (6) iJiii (a)...,

Z. b. (Ist er fall) oKautigingilä * pigingne' er («) besagte es (b) nicht,

dass er (a) es (b) besässe, d. h. er sagte nicht, dass er es hätte; tu-

niumugine^ merpoK* er besagte sich, der er . . sss er sagte, dass er ih-

nen geben wollte; iserfigingikilik '^ oKarpiit^ sie (a) sagten*), dass sie(a)

nicht zu ihnen (b) lyneingegaiigen wären. Es versteht sich von selbst,

dass wenn hier das object des Particips 2te od. Iste pers. ist, nur ein

gewöhnliches suffix statt findet, da in allen ß-suffixen die 3te pers. ob-

ject ist, also z. b. tumumagtlnga^ oKurpoK'' er (a) hat gesagt, dass er (a)

mir was gel)en wollte. (2ter fall:) Tcivfe' oKuuÜgtV soracrt'ihane '^ er

(«) besagte seinen (a'«) diener, welcher mit ihm (a) aufgehört hätte, d. h.

er sagte, dass sein diener aufgehört hätte, ihm zu dienen; nUivertuhut^

ilimagait*" ornisagAUh** sie (a) vcrniutheten den kaufmaiin und seine

leute, welche . . , s= dass sie zu ihnen (a) kommen würden; malugäti-

g»t'' sagdloKÜtarsimugiutine*^ er (a) ist uns gewahr geworden, die wir

...= dass wir ihm (a) was vorf^elogen haben; UisimuvätU *" tunisüngi-

kingnc*' er weiss dich, der du ... = dass du ihm nichts geben wirst;

^A

• OKautigd er besagt es, spricht davon (n.). * ptgd er besitzt es. ^ tuniumavä er

will iliin geben. '^ ünerpd er sagt von ihm. '' iserfigd er geht zu ihm liinein; n.

'* oKurpoK er sagt. " kivfuK diener. '^ sorderüptl er iiiirt auf damit. " niuvertOK

der kaufmann. '" tllmagd er vermuthet ihn. " oniigpd er konnni zu ihm, u. 1.

" maliigd er wird es gewahr, spürt es (od. ihn). " sagdloKÜtavpd er higt ihm was

vor, betrügt ihn, führt ihn an; ?. " ilipd er lernt es (od. ihn) kennen, kriegt es

weg; u. 2; — er weiss ihn (es). ^^ tunivd er giebt ihm, u. 1, n.
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e (a) werden (euch) hören, das» ihr von

Ihnen («; gesprochen naht, i/ehrigens aber werden in der 2ten u. litten

per», statt der zusammengesetzten e-suifixe öfters nur die gewöhnlichen

Suffixe gehraucht, z. b. il'uimavdnga ' omisagiga * er (a) weiss, dass ich

zu ihm (o) kommen werde, — statt orn'uagivne', — und noch öfter der

Conjunctiv, s. u. §. 78.

*) Das bauptrcdewort kann nämlich hier auch intrans. sein, — uh etwa wegen der

gleichheit dieser und der reflexiven form? —
§. 78.

Der erste dieser beiden fälle tritt auch nicht selten beim Nonii-

nalparticip rin, so nämlich, dass dieses und dessen hauptredewort

ein project h iben: dann steht das Particip im Subjectiv der einheit,

^, wenn das p''jject eine einheit ist*), und im Modalis der einheit, wenn

es eine .:v/eih. od. mehrheit ist, z. b. näparsimassup '' miaigilerpoK'^ er

^, fängt an zu merken, dass er (selbst) krank ist; aggiaassumik ' OKarpnl'*

sie sagten, dass sie (selbst) kommen würden, — jedoch wird diese (über-

haupt etwas merkwürdige) construction nicht mehr allgemein angewendet,

sondern hier sowohl, als auch für die entsprechenden formen des Ver-

balpart, (näml. die einfachen c-suffixe) steht sehr häufig statt des Par-

ticips der Infinitiv, also (s.o.): aggiaavdlulik onarput sie sagten kom-

men zu wollen; näparslmuvdhme misigilerpoK er merkt sich krank seiend;

tuniumavdlugH ünerpoK (§.77, Ister fall) er sagt ihnen geben /u wollen

etc. Sonst wird auch nicht selten statt des Particips der Conjunctiv

gebraucht, besonders statt der zusammengesetzten e-suffixe 2teru. Ister

pers., od. wenn das hauptredewort reflexiv ist (od. beim Partie, reflexiv

sein würde), z. b. ilisimavMit^ Unüsdnginugho^ (s. §. 90, anm. .3) er(rt)

weiss, dass du ihm (u) nichts geben wirst; ilisimavutU^ ulorKÜligavil
^^

(statt utorKdlissulH) du weisst, dass du nun alt wirst; Uisurpuse** Id-

. ssunga'- pisdnginavse^^ (statt: pisdngilsuse) ihr habt gehört, dass ihr

nicht dahin kommen sollt; — dieses ist aber immer nur gel)rochene rede,

die auch dadurch wenig (od. gar nicht) gebessert wird, dass man, wie

öfters geschieht, einen solchen Conjunctiv wie ein gegenstandswort durch

ein Suffix am hauptredewort unterordnet, z. b. nuh'ingilara " lakujumd-

ravse"^ ich weiss es wohl, dass ich euch sehen werde; — denn der

' tusarpd er hört ihn od. es, u. I . ' oKautiijA er besagt es, spricht davon, (n.).

^ illslmavA er weiss ihn (s, n,). '' nnilppd er Konnul zu ihm. u. 1. '' v. mtpar-

stmavoK er ist krank. " slw. misigd er merkt es (od. ihn). "
v. utiyerjwK er

kommt, u. 1. * onarpoK er sagt. '^ lunird er giebt ihm; 1. n. ^" ulorKÜlivoK

er wird all. " /«««rpo/t erhört. '•§. 20. *^ pivon; 1, n. ** iiahwd er weiss

ihn od. es nicht; n. "" lakuvd er sieht ihn; 1.
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Conjiinct. hat sonst nicht die hierzu erforderliche l)edeutimg, s. §.88.

—

[Im Lnhr.-dial., wo das Verhnipart. ganz fehlt, steht statt dessen durch-

gehend der Conjunctiv.] — Ferner wird zuweilen — besonders wenn

das hauptredewort kein suffix hat, und dessen project Iste pers. ist —
die durch das Particip auszudrückende handlung als ein zweiter haupt-

satz im In die. hingestellt, und also nur logisch untergeordnet, z. b. tu-

aarpunga* Kingmip'' hivätit ^ ganz wie bei uns: ich höre, es hat dich

ein hund gebissen; isumuKarpunga* uvdlume'^ BisamangorpoK^ ich denke,

es ist heut donnerstag.

*) Dies ist der einzige fall, wo ein Suhjcctiv ohne zugeliüriges sufflx steht.

§. 79.

Andrerseits steht auch das Particip nicht selten in anderer, als der

oben (§.761.) beschriebenen weise, nämlich — in folge einer art um-

kehrung des gedankenganges — so, dass entweder beide, das Particip

und dessen hauptredewort, ein object haben; oder dass das natürliche

object des Particips — (also bei Nominalparticipien mit passiver be-

deutung das project) — ein theil, d. h. besitz des hauptobjects ist; oder

auch nur so, dass das object des einen vom andern objectähnlich be-

rührt wird; — Verbalparticipien, die in solchem verhältniss stehen, ha-

ben ihr subject, da es nicht object des hauptredeworts ist, im Subjectiv

bei sich. Z. b. ätäi'tara' tikipara'* eKalugssüp^ nerilerd^" ich kam zu

meinem erlegten seehund, (da war) ein haifisch, welcher ihn zu fressen

anfing; dipeir" lasigdra" nefhip** üpitikä** ich sah ein zeit (und) dass

der Südwind es umwarf, oder: ich sah zu wie der s. ein zeit umwarf;

umiuK*^ halUdlugo*^ tihiüpäl,*'' tmugloK^'* das boot bugsirend brachten

sie es; welches abend wurde, d. h. darüber war es aliend geworden;

OKurpoK*^ nmiaK*'' singisagtW" er sagte (zu ihnen, welche ..., d. h.:)

dass sie das bOot ins wasser lassen sollten; (Dan. 3,27:) takuvaW^ angu-

til^^ tauhoy'^ ingnerup^* h'wdUngikai ^'^ iimait,^^ nujaitdlo^^ Kiligt'mmü-

*\

' tusnrpoK er hürt. ' KingmeK hund. ^ kivd er beisst ihn. '* isumaKarpoK er

denkt; cigcntl. : hat meinung, v. isuma meinung, gedanke, sinn. ''heute (§. 41).

* es wird der ile (hier:) Wochentag. ' dtdrtaK, stw. dldK soehund. * tlkipä er

kommt dahin. '' eKalmixsuuK haifisch. •" nerilerpö, stw. nerivd er issl (od. frisst)

ihn. "zeit. *' issigd er sieht auf das. *^ nigeK (3te cl. Isteahth.) südwind.

** üpitipd er macht es umfallen, wirft es um; stw. t'ipipoK es fällt um. '^ hoot.

*^ kalipd er liugsirt es. *' tikiüpd er konnnt damit, bringt es. *" v. nnugpoK es

wird abend. '"' er sagt. *" simjipd er sciiiebt es hinunter; 1. " lakuvd er sieht

ihn. •'*««</»// ein mann. ^'g. 24. '* ingneK (3le cl. 2te abth.) feuer. ^' kiv-

dligpd er verletzt ihn, n. "• time (§.37,1) leib, körper. '' nttjUK haiipthaar.
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ngit$ut,' xagdlwaatitaltAlo^ avdlängorB'mangltiut , ^ lngner»ungningUsut-

dlünit* agdläf^ sie sahen diese inäiiner, (da waren:) dass das feiier

ihre leiber nicht verletzt hatte, und ihre haupthaare, welche nicht ver-

sengt waren, und ihre müntel, welche nicht anders geworden waren, ja

die sogar nicht einmal nach feuer rochen. Solche gleichsam abgeris-

sene oder umgekehrte Participien sind besonders in beschreiben-

der erzählung sehr häufig, und geben derselben eine lebendigkeit und

frische, wie sie auf keine andere weise zu erreichen ist. — [Auch diese

mögen zu dem §. 70, anm. erwähnten missbrauch des Particips verleitet

haben.J

HI. Casus obliquus.

A. der gcgenstandswürter.

§. 80.

Hieher gehören gegenstandswörter, die durch angäbe eines zurhand-

lung in entfernterer beziehung stehenden gegenständes und der art sei-

ner beziehung die handlung an sich (ohne rücksicht auf das project)

näher bestimmen. Das jedesmalige beziehungsverhältniss solcher gegen-

stände wird im grönländ. ausgedrückt durch die (unsern präpositionen

entsprechenden) appositionen, gemäss der §.17 dargelegten eintheilung

dieser Verhältnisse. Denn wenn auch in einzelnen fällen nicht die ent-

sprechende apposition, sondern eine andere form oder construction an-

gewendet wird, so ist doch dergleichen immer nur eine Stellvertretung,

und mehr als jene fünf beziehungsverhältnisse werden nicht unterschie-

den; es handelt sich also hier im wesentlichen nur um regeln für die

anwendung der appositionen, doch mit angäbe der fälle, wo andere for-

men an deren stelle treten. Uebrigens weicht hier die art der Unter-

ordnung von der uns geläufigen hin und wieder etwas ab, und zwar

auf zweierlei weise: erstlich haben, in folge anderweitiger auffassung

der handlung, einige redewörter einen örtlich bezogenen gegenständ in

einem andern verliältniss bei sich, als dies bei uns der fall ist; z. b.

statt dass wir sagen: es ist nahe bei . . ., ich verliess ihn dort, sagt

man im grönl.: es ist nahe von ich Verl, ihn dorthin; un(

zweitens werden bezogene begebenheiten, die wir häufig als geistige

* KiUglipoK es ist versengt — (cig. : es lint sicli versengen lassen) ; 2, n. ; slw. KiUgpti

(das feuer) versengt es. ' KagiHersuut nianlel, Überzug; slw. nak §. 46. ' nr~

dIängorpoK es wird andi'rs; 2, n.; slw. arilla ein anderer. " iiignerftungnipoK es

riecht nach feuer (ingneK)', n., n. §.63,4. ''sogar, g. 65, 9; — ItUitt und agdldt

stehen auf diese art öfters beisannuen, in der bedeutuug: ju sogar.

§.80.

gege

tion

als 1

form

mit

und

köni(
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gen

ihn

zuze

der
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gpgeiiständt' betrachten, und also in nennwortforni iliircli eine priiposi-

tion mit dein redewort in verhindung setzen, im giünland. gewülinliclier

nh dn», nas sie eigentlich sind, nämlich als handlangen, und also in

form eines (ahhängigen) redeworts untergeordnet, z. Ii. wo wir sagen:

mit hist und liebe, mit verdruüs (Mod.), sagt man im grünl. lieher: lust

und liehe habend, verdriesslich seiend (Inf.); i'ür: zur zeit (Loc.) des

königs N.N.: als N.N. König war (Conj.) u. dgl. Wo redewörter einen

von unsrer ausdruckst eise abweichenden casus bei sich zu haben pfle-

gen -- (wie z. b. die obigen: es ist nahe von ... (Abi.), ich verliess

ihn dorthin (Term.), — da ist es snche des Wörterbuchs, solches an-

zuzeigen. Die anwendung der durch die appositionen gebildeten casus

der gegenstandswörter ist dann folgende:

§. 81.

1. Der Localis — (me, ne etc.) — dient zur angäbe i) des orts,

an welchem die liandlung vor sich geht, oder das besagte statt fmdet,

nur nicht, wenn die handlung in einer aui' einen bestimmten ort gerich>

tcten bewegung besteht, als wo die richtungsverhältidsse eintreten. —
Also z. b. Kuvuiie^ toKuvoK^ er ist in süden gestorben; nunane^ tamane'^

lusaguuvoK-' es ist in allen ländern gehört worden; igdlumine'' näpipä''

er traf ihn in seinem hause; niaKonwp hangiuiw'* Kuldrput^ landeinwärts

j[on Niakornak haben sie (häringe) geschöpft; 8HJunivline '" malerssor-

puP' vor uns verfolgen sie (seehunde); — 2) der zeit, innerhalb wel-

cher das besagte statt fmdet, doch nur, wenn entweder grade auf die

zeit ein besonderer nachdruck gelegt wird, z. b. aussame" ujorssarnä-

«(/j/a«'^ im sommer — (im gegensatz zum winter)— leidet man keinen

mangel; oder wenn das zeitbestimmende wort kein eigentlicher zeitname

ist, wie denn namentlich durch ncK (§. 112) von redewörtern abgeleitete

Wörter liäufig^ als Zeitbestimmungen dienen, z. I). Katsornerane** autdla-

rU "" mach' dich fort in seiner (näml. des wetters) ruhe; sikut*^ higtor-

ariierdne*^ ipüiüaritse *'^ rudert in des eises — (mehrh.: der eisstücken)

Zerrissenheit, d. h. während das eis zertheilt ist. Sonst stehen die ei-

gentlichen zeitnamen, wo sie zur bezeichnung einer bestimmten zeit die-

nen, wie Partikeln ohne app., d. h. im Objectiv (wie bei uns im Accu-

' i'l

' \i

t

Ii

'§.20. ' i'i" stirlil od. ist gestorben. ' nw/ja land. *§. 49, 1. ''passiv«

biidiiii^ von tusarpä er hört es (§. 60, 4). " igdlo liaus. ' er trillt ihn an.

* §. 40. * KulurpoK er schupft. '" stiJiiiieK das davor helindliche, v. siijo, §. 46.

*' malerssnrpoK er vrriulgl, ist auf treihjagd. ^' atissnK sunnner. " unpersönl.

hildnng (§. 60,3) v. ajorssarpoic er leidet mangel; n. " v. nalnorpoK es ist ruhig,

*'' untdUtrpoK er gehl fort. "^ siku eis (auf dem wasscr). " v. kigtorarpoK es

rei^ist ah, gehl (pK.'riil.er von einander. '"' ipiiniarpoH, stw. ipupoH er rudert.
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Satzlehre. Erster abschnitt. $. 81. 83.

sativ), z. b. ttUSSüK* avälagpox'' den (letzten) sommer hat er das land

verlassen; umtax' s'inmgilanga* die nacht habe ich nicht geschlafen;

uvdloK '^ tamänarpiuK " toxtisaviiHt '' denselbigen tag sollst du sterben

;

«ujorna* uvdliime' unähn^ mawnga^" fmmga^* vorigs jähr den heute-

tag, d. h. heut vor einem jähr kam ich hieher; — und für unbestimmt

angegebene zeit im Vial.; s. §.83,2.— - -•-"' ^ •- §. 82. •-

'
' 2. Der Ablativ (mity nit etc.) bezeichnet das ausgangsverhältniss,

und steht daher 1) bei einigen redewörtern, die den begriff des von an-

(derm ausgehens oder sich entfernens in sich schliessen, z. b. higäUnga-

ntf " hAvoK" es ging von seiner gränze los, d. h. es liegt nicht mehr

fest an; nunavtinit ^^ KanipoK" es ist nahe von (d. h. bei) unserm lande;

taussumdnga ^^ pivara^^ von dem habe ich es erhalten; ikünga" tigu-

vara" von dort habe ich es genommen; — 2) bei redewörtern, die eine

auf einen bestimmten ort gerichtete bewegung besagen, um den aus-

gangsort anzuzeigen, z. b. KaKamil^'' aterput^* sie gingen vom berg hin-

unter; avdnga^^ piput" sie kommen von norden; sieonit'* ornigpitik''''

von welcher seite (eig. : von seinem was) kamst du zu ihm? ihdnga^^

nüngmit^'' dvulagpugut ^'^ von dort von der ecke, d. h. von jener ecke

(aus) verliessen wir das land; — 3) auch bei andern redewörtern, um

den geistigen ausgangspunkt, näml. den grund oder die Ursache anzu«

geben, z. b. Ttiangmit^^ pcKaunga^'* vor hitze thue ich sehr (schwitzen,

öd. heiss sein); sialungmit ^^ «»erorpow'* es ist vom regen verdorben;—
am häufigsten steht so der Abi. des anhängeworts neK (§. 113), entwe-

der ohne weiteres, z. b. mikinermit '' tdmarpoK ^* vor kleinheit ist's ver-

loren gegangen; siningnermif^^ hingoräivvgut'^'^ vor schlafen sind wir zu

ispät gekommen; — oder mit einschluss des zum Stammwort desselben

gehörigen Objectivs, z. b. (stw, und zugehöriger Objectiv .(project) : si-

Itut'^'' amerälaput'^ das eis (mehrh.) ist in menge:) sihit amerdlanermit

^ grade der, derselbige.

'"§.20. "pfuoK.

* avstUK sommer. ^ er geht seewärts, zur see, verlässt das land. ' nacht. * »i-

ntgpoK er schläft; n. ^ tag.

*S.65, 10. 'heute (s. §.41).

granze. " es geht ab, wird locker. ^* nuna land.

" pivd. " §. 20. •' ttguvd er nimmt es, ergreift es

poK er geht hinunter (stw. at, §. 46). " §. 20. " pivox. '* suk was

nigpä er geht od. kommt zu ihm. '^ §. 20. ''' nük das vorstehende ende.

lagpoK er verlässt das land (seewärts); '" ft/«Ä hitze, wärme. '^'^ peKaoK,

'' tOKUvoK er stirbt; 1.

*^ kigdltk (3te cl. 2te abth.)

** es ist nahe. '« §. 23 f.

*" Köita«: berg. " «^er-

»•' or-

ava-

stw.

J9

pivoK. ^' sialuk regen. '* es ist unbrauchbar, verdorben, ^^ v. mikivoK es ist

klein.
'''*

es ist verloren, ist weg. '•'•
v. stnigpoK er schläft. ^^ klngordivoK er

kommt zu spät, hinten drein (stw. kingo, §. 46).
'^''

alko eis. ^^ einheitsform amer-

dlavoK.
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uvKullgssileiniinignt * vor menge des eises waren wir ohne weg, tl. li.

konnten wir nicht fort, oder weiter kommen; (stw. u. Ohjectiv [project]:

ilvartara^ angivoK^ mein gefangener dorsch ist gross:) üvarlara angi-

nermit aJMÖrnaKaoK'* vor grösi^^ meines gefangenen dorsches erstaunt

man sehr; (stw. u. Olijectiv [oliject]: init'^ takujumavara^ ich will deine

Wohnung sehen:) init tukujumanennit ornlgpavhU^ vor deine - wohming -

sehen - wollen, d. h. vor verlangen, deine wohnung zu sehen, komme
ich zu dir. — 4) Zur angäbe der zeit, seit wann ..., dient der Abla-

tiv kaum anders, als in Verbindung trat einem zugehörigen Terminalis,

z. b. uvtHämW^ unungmut^ von morgen bis abend; — gewohnlicher wird

statt dessen die partikel lo (und, §.63) angehängt, z. b. aussardlo'" tai-

ttidipoir" und den sommer (schon) war es so, d. h. schon seit dem som-

mer ist es so; ukiordlo*^ orgssuerüpugut*^ und den winter (der noch

ist, d. h. sclion einen theil des winters) sind wir ohne speck; uvatsiar-

dlo** ihipoK"^ und heute (schon) ist's angezündet, d.h. es brennt schon

seit einer weile. Dagegen steht 5) bei vergleichungen , die nicht (mit-

telst der anhangsstämme mh od. tax, §.119 f. no. ]2u. 29) durch ein

sufßx bewerkstelligt werden, der gegenständ, womit verglichen wird, im

Ablativ, z. b. nano*^ tugtumil*'' angivoK*^ der biir ist vom rennthier (aus-

gegangen) gross, d. h. grösser als ein rennthier; ivssumdngu^^ (oder

ivssumdnganU)*) üma*' tuningärpätigut^" von jenem (ausgeg.) hat die-

ser uns sehr gegelien, d. h. er hat uns mehr gegeben, als jener. [Oft

fehlt hier der Ablativ, nämlich wenn der angeredete schon weiss oder

sich denken kann, wovon man ausgeht, z. b. ima*^ ingmünguaK '^ silig'

poK" dieses ist ein wenig breit (gegen das, wovon wir jetzt sprechen);

tttmavfa'^ itdKui^* ptfihiput
^'' unsers landes berge sind niedrig (gegen an-

dere berge).] Auch zwei handlungen können auf diese weise als solche

mit einander verglichen werden: die, von welcher man ausgeht, wird

dann (um des Ablativs willen) vermittelst des anhängeworts neK (§.113)

in form eines nennworts ausgedrückt, die andere durch einen Cjnct.,

Sbjnct. od. Infin., z. b. unikuvit^^ auUllarnermit'''' pitsüusuvoK ^"^ wenn

1.

V

U

' ater-

2r,

* avKutlgssaerApoK, eig. : er ist uhnc was zum weg (atKUt). ^ tkeartaK, stw. {ivan

dorsch. ' er ist gross. * stw. aJasörpoK er erstaunt, wundert sich. * ine ort, platz,

wohnung. ^ tahujumavd, stw. lakuvd er sieht es. ' orntgpd er geht od. kor^int zu ihm.

* uvdldK morgen. ' änuk abend. '" ausaax sommer. '
' taima so ($. 65, 8) u.

ipoK es ist. '*«Wo»e winter. *^ orgssuSrüpoK er ist ohne speck (orgstoK).

'* uvatsiuK heute. '•'' es ist angezündet (worden). '* bär. '^ tugto rennthier.

'" es ist gross.

*' C8 ist breit.

höhe. *® unigpoK er bleibt da. ' " v. atildlarpoK er geht weg. '** pUmtivoK es

ist gut, erwünscht, vorzüglich; n. 1.

Orönl. nrnmin. H

'« g. 2S f. *" tuningdrpd, stw. lunivd er gicbt ihm. " §. 65, 2.

*' nuna land. ** kukük berg. *'' puhipoK es hat eine geringe
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du bleibst, wird es vom weggehen (.ausgegangen) gut sein, d. Ii. es ist

besser, du bleibst da, als dass du weggehst ; usiardUme ' hulinermit ' ira-

sundngilaK" aufgeladen haben, ist nicht so ermüdend, als bugsiren.

*) Bei den dcutewürlcrn wird in dieser bcdeutung häufig das Ablativzcichen verdop-

pelt, näml. nit an ünga od. ndnga gehängt, s. $. 4t.

§• 83.

3. Im Vialis — (kul, gut, iina) — steht 1) bei redewörtern, die

eine auf einen bestimmten ort gerichtete bewegung besagen, der weg,

oder die gegenstände, über oder durch welche die bewegung geht, z. b.

ntmäkut* ornigptt^' er ging über land zu ihm; samüna^ ingerdlavoK' er

reiste westwärts durch oder vorbei; nuluna*'' pisuvitgut*^ hier (wo ich

gehe) müssen wir gehen; higdlühut^ aterpugut*" wir kamen den ver-

kehrten weg herunter; — 2) die unbestimmte oder beiläufig angegebene

zeit, die wir meist durch den Genitiv bezeichnen, z. b. uvdlikhttt*^ aiil-

dlarpujfiif " wir reisten morgens ab; upernakul*' uput"* migdllssaraoK*'^

des frühjahrs oder im frühjahr pflegt die schneemasse kleiner zu wer-

den; igpagssuK*'^ nm'ihtt'' tihipttnga*^ gestern abend kam ich an; ira-

Kutigut*^ tiherärturptit^" mitunter besuchen sie; so auch: mdtuma^^ su-

jornagut'^^ vor diesem (ist's geschehen u.dgl.); hmgornagut^^ nach ihm

u. a. — 3) der tlieil eines ganzen, dem die auf difs ganze gerichtete

handlung zunächst widerfährt, z. b. agssaiaiguf'* tiguvä^'' er ergriff ihn

bei seiner hand; niaKuagut*^ evKorpara^^ ich traf ihn an seinem köpf;

ativhut^^ taivänga^^ er nannte mich bei meinem namen; — 4) auch

andere, körperliche oder geistige, mit der liandlung vorübergehend oder

beiläufig in berührung kommende gegenstände — (denn das vorbeige-

hend berühren ist hier der grundbegrifF, wie beim Ablativ das ab- od.

ausgehen, und beim Termin, das darauf gerichtet sein), — z. b. arnav-

hit^'^ erKardlerära^* durch meine mdtter habe ich ihn zum verwandten,

d.h. ich bin von meiner mutter seite mit ihm verwandt; tarnivkut^^ na-

jorpara^^ durch meine seele.(= im geiste) bin ich bei ihm; ilmativli-

iii

bn

ki

' usiarpoK er hat ladung auf seinem ktnjak. ^ v. kalipoK er bugsirt. ^ KasunarpoK

es ist ermüdend; n. * nuna land. ''er geht zu ihm. ^$.20. ^ er bewegt

sich fort, rückt von der stelle, reist. '* plvon; 1. "§.47,3. ^^ aterpoK er geht

hinunter. ^^ uvdidK morgen. ^^ autdlarpox er geht fort, reist ab. *^ upernän

frühjahr. '* der schnce auf dem lande. *" stw. mtgdlivoK es wird kleiner.
*•"'

ge-

stern.
*'' ünuk abend. ^^ ItkipoK er ist angekommen. '*

§. 64, nt. '"stw. //-

kerärpoK er besucht an einem andern ort. " §. 23 f. '* suJuneK was voran ist

(v. gujo g. 46). *' klnguneK was nach ist (v. kingo §. 46). '* agssax finger, mehr-

heit: die hand. ** er ergreift ihn, ^^ ntOKOK der köpf. ^'' ernorpä er trifft ihn.

"* ateK name. ''^ talvä er nennt ihn. '" amaif, m. suff.: mutter. ^* evKardlerä

er hat ihn zum verwandten {evKardleK). ^' tarne sccle. " nßjorpd er ist bei ihm.
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gut ' erKuraauligtlrput ' wir erwägen es in iinsern lierzcn ; illykut * «er-

nlgissauvunga'^ durcli dich wurde ich hehiittit (i= du warst dns (inittel-

Itnre) mittel zu meiner hehütung); ihina'' nuivox'^ dort drülien (durch)

kam er zum Vorschein.

§. 84.

4. Der Terminnlis — {nmt, nut etc.) — ist seiner gnnidliedeu-

tung nach dem Ahlativ entgegengesetzt, und hezeichnet also, wie jener

den ausgang, so das ziel, und zwar ]) das ziel der bewegung, z. b. ku-

vunga'' ingerdlavoK '' er reist od. geht nach süden, südwärts; satminga''

tikerärpuf sie sind nach westen auf besuch gegangen; KUKajt'* xärpiä-

nut^ pivugut^" wir kamen auf des berges spitze; igdluminut*^ tserpoK*^

er ging in sein haus; igalassamut ^^ ilivara^* ich habe es ins fenster ge-

legt; sumut*'^ higdligpU*'^ bis wohin kamst du? KcHunut*'' taftipoK^^ er

verschwand in oder hinter den felstrümmern — (eig. : in die f.); —
2) das ziel der gedanken, daher unter umständen das object, s. §. 65,

J.2.; besonders aber gegenstände, die einerseits objectähnlicii bezielt

werden, und andrerseits bei der handlung irgendwie als subjectähnlich

betheiligt erscheinen (od. gedacht werden), z. b. naling'marnul '^ ator-

fiOK'** es wird zu allerhand gebraucht; inungnut^* pigsaauvoK"" es ist für

die leute bestimmt (s. v. o.: die leute sollen es haben); ilingnut^^ na-

viagära''* ich halte es bei dir nicht für sicher (od.: ich befürchte» dass

du es beschädigen wirst) ; seKinermul ''' ikilsivoK ^^ er zündet an der

sonne an (mit einem brennglas); — so namentlich das 2te subject der

doppelttransitiven redewörter §. 60, i ; und das natürliche subject (od.

project) der unpersönlichen §. 60, 3. Seltener bezeichnet er 3) die zeit,

bis zu welcher das besagte statt findet; zwar sagt man z. b. isuanut^''

inüvoK '" er lebt bis ans ende (seiner lebenszeit, d. h. so lange menschen

überhaupt zu leben pflegen); gewöhnlicher aber braucht man dafür den

Infinitiv des redeworts UUpä er kommt dahin, erreicht es, z. b. aussaK

Uhitdlugo den sommer erreichend, d. h. bis zum sommer. Gewöhnlich

' ümat herz. ' erKamautlgd er erwägt es, denkt darüber. ' §. 48. * stw. semigä

er behütet ihn (s. §. 60, 4). "* §. 20. * es kommt hcnor. ' s. d. vor. seile.

^ K&KüK berg. ^ KdrpioK die oberste spitze, der gipfci. '" pivoK. ' ' igdlo haus.

" er geht hinein. ''^ igaldK fcnster (s. §. 30, anm.). ** ilivd er legt es hin.

""' §. 25. ^^ ktgdltgpoK, eig.: er gränzt. ^'' KerroK ein trümmcrstcin. '"er ver-

schwindet (hinter anderem). *^ naUnginax irgend was, allerlei. '"'es wird ge-

braucht; eig.: CS braucht sich. '" fnuft mensch. '''' v. pigssax zum gehabten be-

stimmtes; was einer haben soll. ''^ §. 48. ^* naviagd er hält es für unsicher.

^' seKineK die sonne. ^^ halbtrans. (§. bO, 2) v. ikipd er zündet es an. "'' isuk

ende; — wird sonst nur von k/lrperlichen gogenslünden gebraurh». -* er lebt (ein

mensch).

6*

4i

1

* ]

' I
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steht mich 4) heim kaufen die summe, für welche man etw<ts begehrt,

im Terminnlis (die hegelirte wanre dagegen im Modalis nach §. 85, 2),

z. h. älärssuarmttt ^ tupamik'' für 12 Schilling taback (gieli mir).

Im Labradordialect wird — gewiss sonderbarer weise — der Termi-
nalis auch zur bezeichnung des ausgangs- und artverhältnisses ge-
braucht, d. h. in gleicher bedeutiiiig wie der Ablativ u. Modalis, die

doch beide dort nicht nur vorhanden, sondern auch übrigens im besitz

ihres rechtes sind. Besonders geschieht dies in den fällen §. 82,

3

und §. 85, 1 ; doch nicht immer, wie denn überhaupt keine regel da-
bei zu walten scheint, denn es kommt vor, nicht nur, dass wörter, de-
ren beziehungsverhältniss völlig dasselbe ist, bei verschiedenen rede-

wörtern verschiedene apposition haben, sondern sogar, dass von zwei
einander beigeordneten, oder ein und demselben redewort in gleichem
verhältniss untergeordneten Wörtern das eine im Abi. oder Mod., das
andere im Terin. steht. Ein anfang zu ähnlichem findet sich auch
im grönländischen, indem nämlich von einigen der begriff des Mo-
dalis und der des Ablativs in dem fall §.82,3 — z. b. vor freude
(Abi.) und mit freuden (Mod.) — nicht sonderlich auseinander ge-
halten wird.

§. 85.

5. Der Modalis — (mik, nih etc.) — drückt artverhältnisse aller

art aus, und hat daher eine sehr mannigfaltige anwendung. In seiner

ersten und eigentlichen bedeutung bezeichnet er J) das mittel, sowohl

das körperliche als geistige, durch welches od. mit welchem die hand-

lung verrichtet wird, z. b. agssaminlh'' tiguvä* er nahm es mit seiner

hand; njarKamih'^ milörpä^ er warf ihn mit einem stein; akiümik'' äisa-

vät* sie sollen es mit der trage holen; siivagssamih ^ ahilerpänga^" er

bezahlte mich mit einem pfeileisen; oKavtsimik** atuusinamiik*^ oKulug-

figänga" er hat nur mit einem wort zu mir gesprochen; piiiuinermik**

pivai'" er behandelte sie mit sanftmuth; neKimik*^ pajugpätigut*'' sie

beschenkten uns mit fleisch, oder: sie brachten uns fleisch zum geschenk;

aningaussdnik ^* imiit*^ tunivai'" er begabte die leute mit geld, d.h. er

gab den leuten geld. So, wie in diesen beiden letzten beispielen, steht

ein Modalis bei den meisten redewörtern, wo wir zwei objecte — eins

im Acc. und eins im Dat. — haben, wenn das object, was bei uns Da-

tiv ist, im suffix liegt; ist dagegen unser Accusativ durch das suffix aus-

gedrückt, so steht das andere object — unser Dat. — im Terminalis,

' ätdrssuax, eig.: eine art secliund; dann: der (ehemalige) wcrili der haut eines sol-

chen: 12 Schilling. '^ /upaic tabak. ^ agssoK Rngev, mehrh. : die hand. '* er nimmt

es. " Mjarofc stein. * er wirft nach ihm. ' aklul trage. '* alvd er holt es; 1.

' »ävagssoK ein zu einer pfeilspitze (stlvak) bestimmtes eisen. •" akllerpd er bezahlt

ihn. ** OKausex wort. *^ ataustnuK nur eins. ^^ OKulugfigd er spricht zu ihm.

** piuaineK sanftmuth. '" p/rd. *^ neKe fleisch.
*'' pßjugpd er beschenkt ihn.

"* antagausgan ein geldstück. '^ inuh mensch. '" ftmivd er begabt ihn, gicbt ihm.

z.

lei

re

w<

sp

te
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z. b. (s. o.) aningaussat Immgmit ttinUipal ' er galt das geld (zu) den

leiiteii. Hieran scliliesst sich, dass 2) das oliject der lialbtransitiven

redewörter (§.'60, 2), d.h. das, was bei der transitiven form des rede-

worts object sein würde, in der regel im Modalis steht, und zwar ent-

spricht dann die transitive form mit dem Objectiv meist unserm bestimm-

ten artikel (beim object), und die halbtransitive form mit dem Modalis

immer dem unbestimmten, z. b. tijurah ^ tlguvä ' er nahm den stein, njar-

Kumih UguaivoK er nahm einen stein; pöK* alvä'^ er holt den sack, pü-

mik aigdlerpoK er holt einen sack; merdlertut^ asavai'' er liebt die kin-

der, merdleriunih asangnigpoK er liebt kinder, ist ein kiiiderfreund. Eben

so bei redewürtern, die sowohl ohne als mit suffixen gebraucht werden

(§.59), z. b. una^ najM^ sanuvaru*" diesen lufTel habe ich gemacht,

Kujümih sanavtinga ich mache einen löffel. Redewörter dieser letzteren

art, bei denen ein örtlich bezogener gegenständ zum object gemacht wird,

haben diesen, wenn sie ohne suffix stehen, nicht im Mod. bei sich, son-

dern meist im Loc. od. Yial., z. b. ((is«k " Kajartorpit" er befährt den

teich, iutsime KajartorpoK er fährt auf dem teich; — und bei einigen

halbtransitiven redewürtern steht das object zuweilen nach §. 84, 2 im

Terminalis, z. b. merdhrU'inut asangnigpoK (a. o.) et'wn: er ist liebreich

gegen kinder; dies ist jedoch, als eine aliweichung von der regel, nicht

allgemein. In folge ähnlicher auffassung steht 3) bei redewörtern, die

den begriff eines aussagens in sich schliessen, der gegenständ der aus-

sage, sofern er nicht olject ist, im Modalis, z. b. ätänih " oxaliigput
'^

sie reden von Seehunden; pilissaminik*'^ vnivhtirpoK"^ er erzählt von sei-

nen thaten; tlingnik*'' tusarpunga*^ ich höre von dir, d.h. dich betref-

fend; Uisängilara *^ tlkimausianik'"* ich habe ihn nicht gehört, betreffend

sein angekommen sein, d. h. ich habe nicht gehört, ob er angek. ist od.

nicht; tauko^ tuissanlvut''* üvkdnik''^ diese nennen wir üvkat;^^ näla-

gkavnik''^ taivaru"* ich nenne ihn meinen herrn— (wir sagen: ich nenne

ihn herr); Judnusimik atserpäl^'' sie gaben wim den namen Johannes.

Endlich steht noch in ähnlicher weise 4) bei redewörtern, die von nenn-

wörtern abgeleitet sind, ein das Stammwort (adjectivisch) näher bestim-

,1

1

m

' luniüpd er giebl es weg. * slciii. ' er niniml ilin. * sack. '' er holt ihn.

** merdlertoK ein kind. " asavd er liebt ihn. " §. 23 f. " Suppenlöffel. »" «a-

navd er bearbeitet es, macht es. "teich. '"^ KuJartoi-poK er fährt im kajak.

'•^ dtdK der (vorzugsweise) grönländische seehund. '* oKalugpoK er redet. '"' pilioK

gelhanes. •" er erzählt. '"§.48. *^ tusarpoK er hörl. " /Msarpd er hört ihn

od. von ihm; n. ^" likitmuseK, eig.: angekomnienheil; slw. likipOK er ist angekom-

men. *' (aismrd er pflegt es zu nennen. ** uvok dorsch. *' ndlagaK herr.

** laiid er nennt ihn.
'^•' atseipd er giebt ihm einen namen (a/ew).
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ineiKlus gegenstaiulHwort in der rcgel im Modaliü, z. U. lyiUorintl ' igtji-

taanih' igaläKurpoK^ unser linutt hat fenster von sclilünclen; murdlungnik'*

igaläKarpoK ' es hat zwei fenster ; Ktlugiumlh " pdrdlugo ^ es in weiches

einwickeln, ttjurKamih '' ikorfaralith'* unterlegt es mit einem stein; itisü"

nifc" KÖTKorpä^" er macht tiefe furchen hinein; — nur die durch uvok

(er ist ..., §.126) und ngorpoK (er wird ..., §.128) von nennwörteru

abgeleiteten redewörter halten ein solches lieiwort gewöhnlicher im Ob-

jectiv bei sich (und zwar nach sich, denn vorstehend würde es als pro-

ject gelten, s. §. 97,1) z. b. manu** xisstigssauvoK *^ ajungltsoK*' das ist

gutes brennholz.

§. 86.

Weiter dient dann der Modalis sehr hiiufig dazu, die art der band-

lung beschaffenheitsweise anzugeben, wie tiei uns die adverbien. Na-

mentlich stehen so: 1) die Zahlwörter und zahlwortähnlichen nennwörter,

um bei wiederholter handlung die zahl der Wiederholungen anzugeben,

und zwar bezeichnet dann der Modalis des Stammworts die summe der

Wiederholungen (. .. mal), und der Mod. der Verlängerung desselben durch

gssuK (§. 120) mit sufF. der 3ten pers. (niich §. 44) die Ordnungszahl der

letzten Wiederholung (zum ...ten mal), z. b. atautsimUt tahuvüha** ich

habe sie einmal gesehen; aipagsaänlk tusäsavat*-' du sollst es (nun) zum

zweiten mal hören; aiaamagssdnik ornigpät*^ sie gingen zum vierten mal

zu ihm; taimänanih*'' ingnägdlagiarpoK *^ so viel mal hats geblitzt; hav-

ainik*^ tuaurlarparae^" ihr habt es oft und viel (eig.: vielmal oft) ge-

hört; Kttvalgasänik^* tdknv'mh?^' zum wie vielten mal siehst du es? «u-

jugdlermih icavuntkama'"* als ich zum ersten mal in süden war — (dass

hier weder gsaax noch ein suffix statt findet, folgt aus §. 44) ; — 2) No-

minalparticipien in der einheit, welche dann ganz unsern von adjectiven

gebildeten adverbien entsprechen, — und in gleicher bedeutung auch

einzelne verbalstämme (die doch sonst nicht als nennwörter gebraucht

werden), z. b. hl^aitsunüh^* aggerpoK^'^ er kommt langsam; iluarhtnnk'''^

taival" er lienannte sie richtig; Uinlvänga^^ ilgtorneKÜngitsumik ^^ er gab

' igdlo haus. '^ iggtOK Schlund. ' es hat (ein ud. mehrere) fenster; v. iguldK fen-

ster. ^ mardlvk zwei, '^ KltugtoK weiches. " porpd er umhüllt es; v. pÖK hülle,

sack.
''
ujarak stein. ^ Ikorfarpd er unterlegt es; v. tkorfuK unterläge, unter-

schiebsei. ' UttÖK tiefes. "* xdrKerpd er furcht es; v. KÖroK furche, thal.

"§.23 f. " V. KtssugssüK hrennholz. "gutes. ^* takuvä er sieht ihn. '*/«-

sarpd er hört ihn; !• "^ ornlgpd er geht zu ihm. '''§.65,8. *** es blitzte.

*^ Kavtiit viele. ^*^ tusartarpd er hört es wiederholt. ** stw. navsex, '" takuvd

er sieht es.
'^^ KavanTpoK er ist in süden. ^* v. kigäipoK es geht langsam. '^^ er

kommt (her). ^^ v. UuarpoK (stamm iluaK) es ist recht, wie es sein soll. ^^ taltßd

er benennt es. " lunlvd er giebt ihn». '" v. dytoineKarpoK (§. 60, 4) es ist ge-
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ich

mir ungemesson; ivertipara^" pernex o/ordiniifc " ich hnhe es so befe-

stigt, dass es nicht losgehen wird ; iluamih'* faJL'uvarpiil " wir haben es

recht (gründlich) gesehen; ingagtamik^^ niiine^^ napivä'* nun brach er

gar noch sein bein; — 3) passive participien (§.111) mit sui'fixen; diese

geben adverbialische ausdrücke, die wir meist durch präpp. wie: nach,

gemäss, zufolge, oder auf ähnliche weise auflösen müssen; so u. a. per-

Kussänik nach seinem befehl, oder auf sein geheiss, auch: in seinem

namen, — von perKussax" das zu geschehen befohlene; nämagiiaämh

zu seiner genüge, — v. namagluBUK '^ genügendes; lluarissänik nach sei-

nem Wohlgefallen, — v. iluariasuK^^ gebilligtes; piumaaaänik nach sei-

nem wünsch od. willen, — v. piumasauK ^'^ gewolltes; sapingiaAnik nach

seinem vermögen, — v. sapinglauK'*^ vermochtes, was man vermag; z. b.

nämagiaaänik (tintti^'" gieb ihm so, dass er genug hat; piumaaaarnik

aanajumärpara*" ich werde es nach deinem wünsch machen, oder: wie

du es haben willst; sapingisavHnik ikiorpurjnit** wir halfen ihm nach

unserm vermögen, oder: so gut wir konnten; — 4) auch einige andere

nennwörter mit Suffixen, in ähnlicher bedeutung wie die vorigen, z. b.

isumaminik'** nach seinem (eigenen) belieben; isumangnik*' nach dei-

nem belieben etc.; — besonders solche, die durch neu (§.113) oder ti(

(§.117) und gsauK (§.120) von redewörtern abgeleitet sind, z. b. (i-

paUstiligasänik *^ zu seiner freude; pivdluarnigasänik'** zu seinem heil

u. dgl. m.

§. 87.

Es kommt nicht selten vor, dass einem redewort zwei gegenstands-

wörter auf verschiedene art im Modalis untergeordnet sind, z. b. tijar-

Kttwik*'^ liguslvoK*'^ agssaminik'*'^ er nahm einen stein mit seiner band,

— (hier steht der erste Mod. nach §.85,2, der zweite nach §. 85, l);

angiortumik*'' pianik*^ arsärpä*^ er beraubte ihn heimlich des seinigen,

od. er nahm ihm heimlich : .: seinige — (der erste nach §. 86,2, der

zweite nach §.85,1); Kuvi. 'c-''^ Uingnik-* tusarpimga''* ich habe oft

von dir gehört — (der erste nach §.86,1, der zweite nach §.85,3);

lassa''^ plngajtigasänik pümik*'' aigdlerpoK'^'^ nun holt er zum drittenmal

^'* iverlipd er befestigt es. *' v. peineK aJoi'poK, eig.: es taugt nicht

^'
V. ingagtarpoK (stamm ingagtaK) es läuft über; bildl.: es ist zu arg.

messen; n,

loszugehen

^
' «10 bein. •'"* er zerbricht es.

"''
v. perKUvd er heisst es geschehen. ^® v. nd-

niagd es genügt ihm. ^^ v. iluard er billigt es. ^^ v. piumavd er will es. ^^ v.

saperpd er vermag es nicht; n. ^" «anavd er bearbeitet es; 1. ** ikiurpd er hilft

ihm. '^ isuiua nieinung, belieben. ""
v. UpailsiigpoK er freut sicli.

"*
v. pivdtuar-

poR er ist glücklich. "**
s. §.85,2. *'^ agssuK tinger; mehrh.: die band. *' v.

angiorpoK er verheimlicht. *'* pik sache, besitz.
"'* er beraubt ihn. '" navstt viele.

" s. §. 85, 3. =' §. 20.
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einen sack — (der erste nncli §. 8H, 1, der zweite naoli §.85,2); uüuü-

nik ' nälagkamingnik ' f(it«())iit " sie nennen mich ihren herrn — (der erste

nnch §. 85, 2y der zweite nach §. 85, 3); — das specielle verhältniss sol-

cher Wörter ergieht sich dann immer zur genüge aus dem Zusammen-

hang und der hedeutung des redeworts, wie denn üherhaupt trotz der

Vieldeutigkeit des Modalis nicht leicht ein fall vorkommen wird, wo üher

die art, wie er zu verstehen ist, ein zweifei liliehe.

B. der redcwörter.

§. 88.

Da jedes redewort mit den ihm zugehörigen Wörtern einen satz hii-

det, so handelt es sich hier darum, einen satz dem andern unterzuord-

nen. Dies wird im grönl. dadurch bewerkstelligt, dass das redewort des

untergeordneten (abhängigen) satzes in einen abhängigen modus — Cjnct.,

Sbjnct., Infm. — gesetzt wird, wobei im wesentlichen dieselbe einthei-

lung der beziehungsverhältnisse statt findet, wie bei der entsprechenden

Unterordnung der gegenstandswörter; nämlich das verh. des Cjnct. und

Sbjnct. entspricht dem ortsverh., und das des Infm. dem artverh. der

gegenstandswörter; daher stehen auch der Cjnct. und Sbjnct. immer als

antwort auf dieselben fragen, wie der Loc. und Abi. in übergetragener

bedeutung: wann? warum? — und der Infin. wie der Mod. als antwort

auf die frage: wie? [Dass der Infin. gewisser anhängewörter auch Ver-

hältnisse ausdrückt, die dem Yial. und Term. entsprechen— (während,

auf dass, damit etc., s. §. 92)— liegt mehr in der bedeutung dieser an-

hängewörter, als im Infin. selbst.] Abgesehen hiervon ist in bezug auf

das hauptredewort das verh. des Cjnct. und Sbjnct. entgegenste-

hend und das des Infin. mitgehend. Weiter besteht der unter-

schied des Cjnct. und Sbjnct. darin, dass ersterer für geschehenes od.

gewisses, letzterer für ungeschehenes od. ungewisses steht; der grund-

bedeutung des Cjnct. entspricht daher ganz unser: dieweil (und des-

sen Stellvertreter: als, da, weil), und der des Sbjnct.: wenn. Dem
Infin. in Verbindung mit einem andern redewort entspricht immer un-

ser (vom Infin. gebildetes) particip auf d: sagend, gehend etc. Also

z. b. Cjnct.: tiinigavko^ nipangerpoK'* als ich ihm (was) gab, schwieg

er still; KaerKiigungma '^ ornigpavkit^ weil du mich gerufen hast, komme
ich zu dir; KanoK-ingmuf igipiuh^ weil es wie war, d. h. warum warfst

^ §. i8. " s. $. 85, 3; laMcoK = taivd (halbtrans.).

* er schweigt. ' naerKUvä, eig. : er lieisst ihn kommen.

^ tuiUvä er giebt ihm.

^ orniypd er gehl zu ihm

;

(I). KanoK wie, u. ipoK es ist. igipd er wirft es weg.

du

wa!

iak

nei

es

vor
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du es weg? Subjiiiict.: tiningugpat ' kivdhüartoruiUilrpugut ' wenn das

wasser niedrig ist, werden wir (seegras) nlisclmeiden gelien ; KuerKugpa-

t'tgh,^ ornihumärparpul ^ wenn er uns ruft, werden wir zu ihm geben;

tukuguvho'^ naluadngilara'^ wenn ich ihn sehe, werde ich ihn schon ken-

nen; Infinit.: näkumUiigo'' uterorpA'^ es fallen lassend zerhrach er

es; tlkitdUigo^ Klinerdldrsiult *" betrachtet es bis zu ihm hingehend, d.h.

von nahem; Kiv'iardlttngu** lakuvara" mich umkehrend oder indem ich

mich umkehrte, sah ich ihn. Sonst ist hinsichtlich des gebrauchs die-

ser modus noch folgendes zu merken:

§. 89.

i, Conjunctiv und Subjunctiv. 1) Wenn ein Cjnct. sich auf

ein redewort seines eigenen urstammes bezieht, und die eine der bei-

den handlungen das (ungefähre) gegentheil der andern ist, so sind diese

einander immer als vorher u. jetzt entgegengesetzt; gewöhnlich steht

dann noch entweder kingumut (zurück, umgekehrt; s. §. 46) beim haupt-

redewort, oder der Cjnct. ist mit dem anhangsstamm aluair (zwar, §.J20)

gebildet, z. b. kanngdlthama " kingumut kamigpunga " vorhin zog ich die

stiefeln aus, jetzt (umgekehrt) ziehe ich sie wieder an; igdlorput" aju-

ngikaluarame ** ajulerpoK ** früher war unser haus gut, jetzt iangt's aber

an schlecht zu werden; ornigtaraluaragkit *'^ ornisäerpiglt ^'^ du gingst

sonst öfters zu ihnen, thust du es jetzt nicht mehr? — 2) Oft wird der

Cjnct. ohne hauptredewort gebraucht, nämlich um den grund dessen an-

zugeben, was vor den äugen des angeredeten eben statt findet, und also

keiner beschreibung bedarf, z. b. igdlorput " ndkarmat '" weil unser haus

eingefallen ist — (darum bauen wir jetzt dran, od. darum sind wir hier

bei andern leuten, od. dgl.); piigssaKdnginama*'' weil ich nichts habe,

es hinein zu thun — (weiss ich nicht, wie ich es fortbringe); kingorai-

gavta*^ weil wir zu spät kamen— (haben wir es nicht gesehen, od. sind

wir leer ausgegangen); — auch als frage, d. h. wenn das weggelassene

hauptredewort Interrog. sein würde, z. b. snsangmat " weil es was sein

wird? BS warum nicht? sumikavit^'* weil du wo warst (kamst du nicht)?

' tiningavoK es ist niedrig wasser (ebbe).

^ KaerKUvdf eig. : er lieisst ibn kommen.

^ ktvdlvtartorpoK er geht abschneiden; 1.

* omigpd er geht zu ihm; (1). " /a-

kuvd er sieht ihn. ^ ntüuvd er weiss od. kennt ihn nicht; 1, n. '' ndkaivd er

lässt es fallen. ^ er macht es unbrauchbar. ^ ttkipd er geht bis hin. *" ximer-

dloifd er betrachtet es. " KlviarpoK er kehrt sich um. *^ kamtgpoK er zieht die

stiefeln an, kamigdldrpoK er hat sie aus (urstamm kamik). ''^ igdlo liaus. '* qjA-

ngiloK CS ist gut, aJulerpoK es fängt an schlecht zu werden (urstamm ßjoK). "^ or-

ntglarpd er geht öfters zu ihm, ornisaerpd er geht nicht mehr zu ihm (urst. ornlk).

^^ nakarpoK, eig.: es fällt auf den boden. *'' pAgssaKÜngilaK; stw. pÖK hülle, sack.

*^ kingoraivoK. ^^ aüsavoK; stw. suk was. '" sume wo? (§.25) u. ipoK er ist.
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i

d. Ii. wo warst du, dnHS du nicht kamst, oder innii dich nicht gesehen

hat? — 3) Nicht selten steht ein Cjnct. od. Slijnct. wie ein adjectiv hei

einem nennwort, doch immer mit einem im gedanken liegenden rede-

worthegriflP, auf den er sich eigentlich bezieht, z. h. angutima * autdla-

rume^ oxaus^^ pmungilüka* meines vaters als -er- abreiste -worte (d.h.

was mein vater sagte, als er abreiste) habe ich nicht vergessen ; avungnd'

aaguma'^ vmiagsaara^ misillgpiult'' hast du mein wenn - ich - nach - nor-

den - reisen - werde - boot (d. h. das boot, was ich brauchen soll, wenn

ich nach n. r. werde) untersucht? Wenig verschieden hiervon ist es,

wenn 4) ein grundangebender Cjnct., wie sonst auf ein redewort, so

vermittelst einer copula — {tüssa das ist; s. §.100) — auf ein nenn-

wort sich bezieht, z. b. auamx'* arfiminex* piguvhOf*'' tüaaa taortigaaä**

weil ich diesen sommer ein stück wallfischknochen (von dir) erhielt, das

(was ich hier habe, od. dir jetzt bringe) ist seine tauschzahlung, ^ die-

ses ist für das st. w., was ich etc.; näldnginavU/'' tdaaa oH-ia'^ weil du

nicht gehorchtest, das (was dir jetzt widerfuhr) ist seine (nämlich dei-

nes Ungehorsams) Vergeltung, »* das hast du davon, dass du nicht hö-

ren wolltest. Ausserdem steht der Cjnct. auch öfters in uneigentlicher

bedeutung statt des Particips, wie §. 78 gezeigt worden ist.

§. 90.

Für die anwendung der a- und e-form der 3ten pers., und der zu-

sammengesetzten o-suffixe gilt hier dieselbe regel, wie für die entspre-

chenden formen des Verlialparticips (s. §. 77), nämlich die a-form steht,

wie dort die a-suffixe, wenn beide redewörter (das hauptredewort und

das ihm untergeordnete) verschiedene projecte (3ter pers.) haben; die

e-form, wie dort die einfachen e-sufßxe, wenn das project beider rede-

wörter dasselbe ist; und die zusammengesetzten e-suffixe hier wie dort

im fall wechselseitiger behandlung zweier subjecte — (s. jedoch die anm.).

Also z. b. seuineK'* tafHngmat*'^ iikipvgut*^ als die sonne untergegan-

gen war, kamen wir an; taussuma^'' titningmalit,"^ aipäta*^ Uinisdngi-

lalit*^ weil der dir gegeben hat, wird der andere (eig.: sein and.) dir

nichts geben; nerissagssaerühunih^'* angerdlarumdrput^^ wenn sie wer-

* angut, m. suff. : vuter. ^ autdlarpoK er gelil fort, reist ab. ^ OKOuseK wort.

'* pulorpd er vergisst es; n. ^ avungnarpoK er reist nach norden; 1. ^ umiag»saK

was boot (uniiaK) sein soll. '' mlsUigpd er untersucht es. ** sommer. ^eig. : ein

stück wallfisch. '" pivä.
'

' tawrügsauK was in tausch gegeben zu werden bestimmt

ist. '- ndlagpoK er gehorcht; n. " ake das entgegengesetzte, hier: Vergeltung.

•* die sonne. '* targipoK es verschwindet hinter anderni. '* tlkipoK er ist ange-

kommen. '^§.23 f. *^ tunlvd er giebt ihm, (1.). *^ aipoK geführte; der andere.

^" nerissagssaeriipoK er ist ohne zu-essen. •* aiigerdlarpoK er geht nach haus; 1.
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den oliiie lelieiisiiiitlel st'iii, werden ttie nach luiuMe gehen (dieüelhen);

tukugamink* UisurA' aU er («) ihn «nh, erkannte er (u) ihn; kivfäta^

orn'mgmuiie* tserktingllA'' als sein diener zn ihm kam, hiess er (zudem

er kam) ihn nicht herein kommen; iunlgungne* iluuriiUVtUit'' wenn du

ihm (was) giehst, wird er (dem du gielist) dicli hilligen. Wenn das pro-

ject des einen redeworts luis mehreren gegenstiinden 3ter pers. hesteht,

und einer derselhen project des andern redeworts ist, so steht auch die

0-form, z. h. tlkikumik'* (oiriivoir" als sie ankamen, starh er — (einer der

angekommenen). Dagegen kann das anhiingewort narpoK (§.ßO,3) oder

dessen stamm — nair — einen Cjnct. od. Shjnct. 3ter pers. nur in der

«-form hei sich hahen, auch wenn das natürliche project heider rede-

Wörter dasseihe ist, z. h. Kuvaninarmut *" nano" (aX;ti»arpoK ' als man

(d. h. ich) in süden war, hat man (» hahe ich) einen hiiren gesehen;

Kujana«*^ siningnurmat '* (man) dank(t), weil man geschlafen hat.

Anm. 1. In fällen, wo es zweifelhaft scheint, oh die a- od. e-form

anzuwenden ist, neigt sich der sprachgehrauch mehr zu letzterer, da-

her namentlich in dum fall §. 89, 2 die a-form nur selten vorkommt.
Auch, wenn ein Cjnct. od. Shjnct. mit thätigem project, was in ei-

nem unmittelbar vorhergehenden Indicativ ebenfalls project war, sich

auf ein redewort mit unthätigem (hlos passivem) project bezieht, wird

die e-form häufig vorgezogen, z. h. (2. Mos. 4, 4:) ugssane*'* (auvci"'

isagtorpai;^^ tigugamUtgdlo,*'' ujaupiüngorpoK *** ilumäne^^ da streckte

er (Moses) seine hand aus (nach der schlänge), und als er (Moses)
sie ergriff, wurde sie zum stah in seiner hand.

A II in. 2. Bei der anwendung der zusammengesetzten e-suffixe fin-

den hier ganz ähnliche ahweichungen statt, wie in dem entsprechen-
den fall bei den nennwürtern, §.74, anm.; indem sie nämlich in der
3ten pers. nicht selten auch da angewendet werden, wo keine wech-
selseitige behandlung statt findet, wenn nur das object des Cjnct. od.

Sbjnct. selbstthätiges (od. wenigstens thatfähiges, nicht willen- od.

lebloses) project des hauptredeworts ist, z. b. sujuurKungmanß"* «u-
juurpoK weil sie ihn voraus gehen hiessen, ging er voraus; pine''^ tor-

Korpai,^^ tigilUglup'^ ornilermane^* er verschluss seine sachen, weil

ein diel) sich ihm näherte. Zuweilen kommt dieser gebrauch zu stat-

ten, uin entweder Zweideutigkeit oder unpassende Wiederholung des
projects ZU vermeiden, s. z. b. §.103.

i

i
I' I

' takuvd er sieht ihn. ' er erkennt ihn. ' klvfoK diener. * omtgpd er kommt

zu ihm. '^ IsfrKUvä er heisst ihn herein kommen; n. ^ tunivd er giebt ihm, (1.).

'' Uuard er billigt ihn; er ist ihm recht; 1. ** tlkipoK er ist angekommen. 'er

stirbt. '" V. KavanTpoK er ist in süden. *' bär, '^ v. kvJovok er dankt. " v.

sinigpoK er schläft. ** agnsaK üagCT, mht.: die hand. '''§.65,1,'). "'er streckt

sie (die flnger) nach was aus. *'' liguvd er ergreift es, nimmt es. '"es wird ein

6(ub (ajauploK). ^^ UwnaK die innere scite der hand, der handteller. '^'* sujuar-

Kuvd er heisst ihn vorangehen. ^^ pik sachc, eigcnthum. ^'^ lornorpd er verbirgt

CS, hebt es auf. ^' tigdligtoK ein dich. ^* ornilerpd, slw. ornigpa er komnit

zu ihm.
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Ifl

Anm. 3. Umgekehrt werden in der 2ten u. Istenpers. statt der zu-
sammengesetzten e-suffixe selir häufig die gewöhnlichen suffixe ange-
wendet, 7. b. tunigugho (statt Umigungne) üuarisavätH (s. o.).

§. 91.

2. Der Infinitiv zeichnet sich vor den übrigen redewortformen

namentlich dadurch aus, dass ihm auch die letzte spur von Selbststän-

digkeit abgeht. Folge davon ist: 1) das« einem Infinitiv kein redewort

untergeordnet sein kann; 2) dass nie ein transitiver Infin. ein eigenes

subject, oder ein intr. Inf. ein eigenes project hat, sondern das subject

od. project des hauptredeworts gilt auch für den zugehörigen Infinitiv.

Hieraus folgt weiter, dass, wenn ein passives redewort — sei es, dass

es nach §. 60, 4 passiv gebildet ist, oder dass t ..ur ohne suffix in pas-

siver (statt reflexiver) bedeutung steht — einen transitiven Inf. bei sich

hat, und nicht ein anderer gegenständ als objeci genannt ist, so ist das

project (d.h. das natürliche object) des hauptredeworts obje et des In-

finitivs, und das natürliche subject ist dann in beiden redewörtern

dasselbe, z. b. tunineKarpoK ' pexangdrKuvdlugo ' ihm wurde gegelien, ihn

sehr haben heissend, d. h. damit er viel nahe — (näml. der geber will,

dass der, dem gegeben wird, viel habe); sih^iiUilugo^ tOKUtauvoK* ihn

schlafen lassend, d. h. während er schlief, wurde er getödtet — (die ihn

tödteten, Hessen ihn schlafen, d. h. sie warteten die zeit ab, da er schlief);

lüherdlugo '^ matuerpoK ' es mit dem fuss stossend, wurde es geöffnet —
(für: öffnete es sich). [Dagegen mit < nem intrans. Infin. verhalten sich

diese redewörter wie andere, nämlich 'leide das hauptredewort und der

Infin. haben dann ein project, z. b. pe mgelraluardlune* tunineKarjtOK ^

zwar viel habend, wurde er (noch mit . ehr) begabt; sinigdlvne'* toKu-

tauvoK* schlafend wurde er getödtet.] - 3) dass nicht nur das ver-

hältniss des hauptredeworts, wie es du h den modus desselben ausge-

drückt wird, sondern auch die bedeutui derjenigen anhängewörter, die

den stand der handlung angeben (§.1. sich zugleich über den Infin.

erstreckt. Dies tritt besonders deutlich hervor, wenn dem Infin. die par-

tikel lo (§.63,1) angehängt ist, welche construction ganz unserm ver-

binden der redewörter durch und entspricht, z. b. angerdlardlunilo ''

aningmat^ weil er hinausging und (weil er) heimkehrte; tahuvdlugulo^

tusarumärpat ^'* du Mirst es hören und (wirst es) sehen; — endlich

4) dass bei einem verneinenden hauptredewort die verneiiaing sogar

* V. tunicA er giebl ihm (n. $. 60, 4). ^ slw. peKangdrpoK er hat sehr (d. h. viel).

• slw. slnigpoK er schläft. " v. loKÜpA er tödtel ihn (n. §. 60, 4). * lükeifA er

stösst es mit dem fuss. ^ es öffnet sich. '' angerdlarpoK er geht nach hause.

^ anivoK er geht hinaus. ^ tahuvA er sieht es. '" fjwarp/l er hört es; 1.
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vorzugsweise dem Infinitiv gilt, was dann weiter zur folge hat, dass,

wenn auch der Infin. verneinend ist, beide Verneinungen einander bis

zu einem gewissen grade aufheben, z. b. uvdlütitdlugo * ajorndngilaK^ es

tag sein lassend (d.h. bei tage) ist es nicht schwer — (aber bei niicht);

iihitdJugo'^ tuknnginagko* weil du es nicht dabei seiend (d.h. von na-

hem) gesehen hast — (ai)er vielleicht von weitem); xaerKuneKarnunga '

orniaängilara'^ nicht gerufen seiend (d. h. ungerufen) werde ich nicht

zu ihm gehen — (wol aber, wenn er mich ruft). Die partikel lo am
Infin. wirkt hier trennend, indem dann die Verneinung am hauptrede-

wort sich nicht auf den Infin. erstreckt, z. b. Umuterdhigulo ' aUngiht^

er gab ihm keine antwort und kehrte ihm den rücken; tupenaratigdlo

^

umiaKängitdlat^'* sie hai>en kein boot und auch kein zeit; tihinagtilo
**

taMnginagho'* weil du nicht dabei warst und es (also) auch nicht ge-

sehen hast.

§. 92.

Uebrigens ist der Infin. von eben so mannigfacher anwendung als

die entsprechende form der nennwürter, der Modalis; nur wird diese

mannigfaltigkeit hier nicht sowohl durch verschiedenartige auffassung

des Infin. bewirkt (denn diese ist immer dieselbe: -end), als vielmehr

durch gewisse anhängewörter, deren Infinitive wir dann durch Conjunctio-

nen wie: während, indem, auf dass, damit, um zu, ohne, ehe, u.a. wie-

dergeben müssen, z. b. (1) mianerssoritse " nuharKunase*' nehmt euch in

acht, euch nicht herunterfallen heissend, d. h. dass ihr nicht herunter-

fallt; (2) peKutine^* sarmmersipai,^'^ inungnut^^ nsorerxuvdlune*' er

brachte seine schätze zum Vorschein, sich den leuten zum lieneiden be-

fehlend, d. h. damit die leute ihn beneiden sollten
; (3) nunarpnt *^ ta-

hujumavdlugo*^ tamanngnarpoK""* unser land sehen wollend, d.h. um
unser land zu sehen, ist er hergekommen; (4) Utnidnititdlutit ^* pisi-

mavoK ^'^ dich hier sein lassend, d. h. während oder seit du hier bist,

* uvdlütipd er lässt es tag sein. ' es ist nicht schwierig. ' tütlpä er hat es er-

reicht, ist dabei. * takuvä er sieht es; n. '^ KaerKvneKorpoK er ist gerufen (§. 60,

4); n; — urst. xatvoK er kommt her. ^ omigpä er geht zu ihm; 1, n. '' tunü-

terpä er kehrt ihm den rücken zu (v. tuno $. 46). ' er antwortet ihm nicht.

' tupeKOi'poK er hat ein zeit (tupex)', n. '" umtaKarpoK er hat ein boot (trm/aic) ; n.

•• 8. •''; n. " mianergtorpoK er ist vorsichtig, nimmt sich in acht. •• stw. nikar-

poR er fällt herunter; anh. s. $.137. ** pekvt habe. ^^ sarKumerslpd er macht

CS zum Vorschein kommen. *^ Inuk mensch. *'' stw. usord er beneidet ihn, hätte

es auch gern so; anh. s. §. 137. *^ nu/ta land. *' stw. takuvä er sieht es; anh.

8. $. 130. '"er kommt hielicr. " stw. lamdnTpoK er ist hier; anh. s. $. 137.

"'pitOK-, 2.
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ist's geschehen; (5) aputeKartinago ' pavungnarla^ Insst uns hinaufgehen,

es nicht schnee hnhen hissend, cl. h. ehe schnee kommt; (H) oKarane"

tiguvä* er nahm es nichts sagend, d. h. ohne was zu sagen; (7) oU-

sait'' ujaipiaKarnanga'^ pisugtakrpunga'' jatzt erst fange ich an, ohne

stock zu gehen; s. u. a. auch die ersten beispiele §.91,2. u. 4. Einige

Infinitive werden auch fast wie adverbien gebraucht, ähnlich dem Mo-

dalis der Nominalparticipien §.86,2; z. b. ernerdlune^ iserpoK^ gleich

thuend ging er hinein, d. h. er ging gleich 1^; tuaviordhtik *" uferpiif

"

sie kehrten eilend (od. eilig) um; suvähme*^ Ktava*^ Mas vorhabend

weint er? d. h. was fehlt ihm, dass er weint? Gewöhnlich ist von einem

redewort entweder nur der Infin., od. nur der Modalis des Nominalpart,

auf diese art im gebrauch, selten beide zugleich. Der Infinitiv des re-

deworts pivä^ in der bedeutung: es beachten, bedenken, berücksichtigen

— entspricht unsrer präposition wegen, z. b. ingiuVih*'* p'wdlugo vnig-

ptigut *'* den seegang bedenkend od. berücksichtigend, d. h. wegen des

Seegangs blieben wir da; tivanga pivdhinga meinetwegen, um meinet-

willen.

!> i

Casus obliquus bei gegenstandswörtern.

§. 93.

Wie §.68. gesagt, und hier (§.80if.) gezeigt wurde, ist der casus

obliqUus das verh. solcher wörter, die einem redewort untergeordnet

sind; da aber nicht sowohl die äussere form des redeworts, als viel-

mehr seine innere natur es ist, welche diese art der Unterordnung be-

dingt, indem nämlich wörter im cas. obliquus dazu dienen, die art der

(haupt-)handlung näher zu l)estimmen, so können auch nennwörter,

wenn sie den begriff einer handlung in sich schliessen, einen cas. obli-

quus bei sich haben. Solcher art sind zuerst die Nominalparticipien

und deren Umbildungen, die activen und passiven participien (§. 111),

denen partikeln, gegenstnndswörter und redewörter ganz eben so unter-

geordnet sein können, wie den redewürtern, von denen sie herkommen

(doch kommt bei den activen participien dergl. selten vor); — ferner
^

gewisse wörter, die an bedeutung einem (Nominal- od. passiven) par-

ticip gleich sind, dergleichen durch die anhängewörter lih (welcher . .

.

' stw. aputenarpoK es hat schnee (apu/); anb. s. §. 137; n. ^ purungnarpoK er

geht hinauf. ^ onarpoK er s^ai ; n. * er nimmt es. " §. 65, 3. ^ aJauptaKar-

pox er hat einen stock {aJaupiaR) ; n.
" pittugtalerpoK er fangt an zuweilen zu ge-

hen. " ernerpoK er thut gleich. '* er geht hinein. '" luavlorpoK er eilt.

** vtetyoK er kehrt um. " «Mroic er macht was. *^ KlavoK er weint. •''hohle

see, seegang. " unlgpoK er bleibt da.

I
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hat; §.121), Hax (ein gcinncliter ...; §.120), »ioK (ein erhaltener ...;

§. 120) und ähnliche gebildet werden, und welche sich in dieser hin-

sieht ganz wie participien verhalten, z. h. porUisstmik* (Mod. n. §.85,4)

KUKttUh^ welches hohe berge hat; igpagssax^ hihiaUura'^ mein (d.h. ein

von mir) gestern gemachter nagel; issiginago'^ ndpartaliaK^ ein ohne

darauf zu sehen, d. h. blindlings gemachtes fass; nUiverttmiW »avig-

aiä^ sein vom Kaufmann erhaltenes messer; — auch andere, von rede-

wörtern abgeleitete nennwürter können zuweilen ein auf das Stammwort

sich beziehendes gegenstandswort im cas. obliq. bei sich haben (auf die

art, wie bei dem Ablativ des anhiingeworts nex ein zum stamm dessel-

ben gehöriger Objectiv stehen kann , s. §. 82, 3) , z. b. xaviinga ^ inger-

älanerane^'^ auf seiner reise nach süden; angmagssanih^^ KahH*^ ein hä-

ringsschöpfer; Kissungmut '^ sanatit '* Werkzeug zu holz (Term.; s. §.84,

2); igpagssaK*'' aitsail"^ sikuardltlK*'' erst gestern neu übergefrorenes

wasser u. dgl. m.

IV. Beiordnung.

§. 94.

1. Project und redewort müssen so mit einander übereinstim-

men, dass die person und zahl des projects auch in der endung des

redeworts als project erscheint, gemäss der bedeutung der personzeichen

und Suffixe; — wie die bisher angeführten beispiele beiläufig zeigen.

Es versteht sich, dass, wo die suffixe der redewörter keine verschiedene

form für die verschiedene zahl des projects haben, nur durch wirkliche

benennung des projects die zahl desselben angegeben werden kann,

z. b. Kingnüp '" hivänga '^ ein hund hat mich gebissen ; vingmU "^ ^*(-

vänga*^ hunde haben mich gebissen; und hat Hann auch das project

ein für einheit und mehrheit gleiches suffix, so muss der Zusammenhang

allein es zeigen, ob eine einh. od. mehrh. gemeint ist, z. b. Kingniivit
"*

Uvanga*^ dein hund hat mich gebissen, oder: deine hunde haben mich

gebiss. — Die Wörter, welche mehrheitsform mit (scheinbarer) einheits-

bedeutung haben (§. 14, anm.), werden immer als mehrheiten behandelt,

also z. b. umint^" ttkiput*^ das boot (mit leuten darin) sie sind an-

' portussoK hohes. * v. KäKOK berg. ' gestern. * v. htkiak nagel. " isslgd er

sieht darauf; n. " v. näpartoR ein fass. " nluverloK kaufinann. " v. savik mes-

V. ingerdlavoK er reist. ' ' ofigmagssuK ein (in Grid sogenann-ser. * S. 20.

ter) hiiring. *'•
v. KalorpoK er schöpft. *^ Klssuk holz. ** y. sanavoK er arbeitet.

'* gestern. '*' §. 65, 5. ''' v. stkuarpoK es belegt sich mit eis (das wasser).

^^ RlngmeK hund. '" Älcd er beisst ihn. ^" umtaK boot. ** likipoK er ist an-

gekommen.
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gekommen, — wo wir sagen würden: das lioot ist nngek.; nuiarsauH*

persorjmt'^ der mövenberg stöbert, — eig.: die naiarssuit stol>ern. Da-

gegen verhalten sich die personwörter, sowohl die eigentlichen als die

uneigentlichen, hier wie blosse personhezeichnungen , nicht wie nenn-

wörter (3ter p.) mit sulißxen, was sie doch eigentlich sind ; z. h. hismu

tikipunga'* ich allein, ich bin gekommen; tamavta tukuvarjmi* wir alle,

wir haben es gesehen.

Die eigentlichen personwörter (§. 48) werden, da sie nur dasselbe an-

zeigen, was ohnehin schon durch die endung des redeworts angezeigt

ist, zur bezeichnung des projects (und sonst überhaupt) nur gebraucht,

wenn prade die person besonders hervorgehoben werden soll, z. b.

uvanga uuLavunga'^ ich (meinestheils), ich werde hier bleiben; il'wse

pisängilase? ^ ihr, werdet ihr nicht ...'?

§. 95.

2. Wörtern, die einander als Substantiv und adjectiv beige-

ordnet sind, gehört gleiche zahlform, und gleiche apposition, wenn eine

solche erforderlich ist; dagegen sind sie in betreff der am einen oder

andern anzuhängenden suffixe von einander unabhängig. Z. b. fitina
^

panertoK^ trockenes land; ujarKat' aKitsut^" weiche steine; tina^* hl-

siat " diesen allein ; oxmitsU '^ tusanl'atit "* die worte , deine gehörten,

d. h. welche du gehört hast; en..<'a"' angajugdleK *^ sein ältster söhn;

IvdlU nälagara^'' du, mein herr; inungnut** tamanut" zu allen men-

schen; savingminik" iplgtumih'^'' mit seinem scharfen messer; inungnit*'*

ivhundnga^* tahussarnW* von jenen deinen gesehenen leuten, d.h. von

jenen leuten, welche du gesehen hast; — und mit einem cas. obliq. beim

adjectiv (n. §. 93), was ziemlich häufig vorkommt: tuluvaK^^ igpagasaK^^

autälaissax ^* ein gestern geschossener rabe; vmiarssult^'' pavänga''^

piasut^'' schiffe von osten (seh., die v. o. kommen); putdlat^^ i»ti»i«Mu-

nlli^^ millgarsimassox'*^ eine v >n selbst (eig.: nach eigenem belieben)

zugegangene falle; igdlut'* Mp'^^ sinäne"-itut^* die liäuser am bach

(eig.: die an des baches rand sind).

* eigennaine mehrerer hoher berge mit steilen wänden , an denen die müven nisten

;

einh. naiarssuaK, von naia möve. ^ es (das lard od. die luft) stöbert. ' ttkipoK

er ist angekommen. * takuvä er sieht es. '^ untgpoK er bleibt da; 1. ^ pieoic;

1, n. 'land. " welches trocken ist (Nominalpart.). ^ tijara/c stein. *'* ükUsok

was weich ist (Nmipart.). •' §. 23 f.
'* §. 49, 1. " oKuuseK wort. '* hisagaK

gehörtes (pass. part.). *" emeK söhn. "^ der älteste unter seinen geschwistem.

*'' ndlagax herr; eig.: dem gehorcht wird (pass. part.). '"
i/jj/A mensch. *' *ar/Ä

messer. ^" ipigloK was scharf ist (Nmipart.). ^^ takussoK gesehenes (pass. pari.).

'* rabe. " gestern. ** geschossenes (pass. part.). *'* umlarssuaK schiff. **
§. 20.

^'' pi»»OK, Nmipart. v. plvoK. ""falle. ^^ tsmna meinung, belieben. '"Nmipart.;

stw. mtltk, verlängert miligaK fallthüre. '' igdlo haus. '^ kilk bach. '^ glne

rand (s. $. 37, 1). '* «ok welches ist (Nominalpart.).
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Uehrigens findet im grünl. nicht der unterschied statt, wie in iinsern

sprachen, dass nämlich gewisse wörter ausschliesslich sul)Stantive und
andere «ndjective wären, sondern es kann last jedes gejienstantlswort dem
andern beigeordnet werden, und tritt <ladurch zu jenem in das verhält-

niss eines adjectivs; nber gewisse wörter sind hierzu mehr als andere
geeignet, und kommen daher vorzugsweise häutig als adjective vor.

Solche sind: 1) die Nominal- und passiven participien; 2) wörter,

die an bedeutung einem particip gleich sind (§. 93) ; 3) die person-

wörter und persönlichen deutewörter, und 4) die zaidwörter.

§. 9H.

3. Frage und antwort. Wenn in einem l'ragesatz nicht sowohl

der Interrog., als vielmehr ein bei- oder untergeordneter satztheil die

eigentliche frage enthält, d. h. wenn nicht die (haupt-)handlung an sich,

sondern ein anderes , irgend wie mit dieser in verbindimg stehendes

etwas das zweifelhafte ist, so ist die antwort, bestehend in bestimmter

bezeichnung oder beschreibung dessen, was im fragesatz zweifelhaft dar-

gestellt war, jenem die frage enthaltenden satztheil in so fern beigeord-

net, als sie an dessen stelle zu treten bestimmt ist, und muss daher in

der form mit demselben übereinstimmen; oder mit andern worten: mit

einem wort derselben art (gegenstands- od. redewort) und in demselben

casus od. modus, wie gefragt wurde, muss in diesem fall auch geant-

wortet werden, z. b. sitmut* pisavW^ wohin willst du? kiUUernut^ zu

den Westleuten; KunoK'-ittinik'ltameKÜsava'^yvas für stiefeln soll sie

haben? migpulugtunik ^ rothe; hiu^ tukuvauh^ wer hat es gesehen? uma^

der; KunoK *- ilingmat '" towiewa" als es wie wurde, starb er? nniingmat^^

als es abend wurde; sumthavit*^ weil du wo warst? (§.89,2) aulisa-

ruma** weil ich fischte; iina* pÖKutuK*^ KunoK*-iUvdlugo^" matuTsuvu^'

wie soll man dieser dose thun, dass sie aufgeht? (s. §.91,2) — tJifc»-

ngunit '^ eKitdlttgo '^ sie in der richtung der länge (von den enden her)

zusammendrücken. Auch der Interr. selbst wird öfters auf diese weise

beantwortet, z. b. tuaävinga*^ hast du mich verstanden? lusävavkit*^

ich habe dich verstanden; Kiingerput^" sind sie vorbei? KängerKÖrput^^

vermuthlich sind sie schon vorbei. r

kamcKarpoK er

•" iU-

'§.25. • 'piuoK, 1. ^ kitdleK. * wie? ' «o« welches ist.

hat stiefeln; 1. ^ augpalugtoK. ^ takuvä er hat es gesellen. '§.231.

voK thut, wird, hehabt sich; auch transitiv: thut ihm. " toicuvoK er stirbt.

''' ünugpoK. ^^ sume wo? (§. 25) und ipoK er ist. *^ aulisarpoK er tischt.

"* dose, Schachtel. **' matuerpoK es (iß'nel sich; hier passiv: es wird geöffnet; t.

''§. 47, 0. ''^ eKipd er umfasst es; mlTt od. drücivt es zusammen. ''' lusdvd er

hat verstanden was er (der andere) sagte, verstand ihn. '" icdngerpoK er ist vorbei-

gegangen, ist vorüber. " d. vorige mit d. anhung Korp.. vermuthlich.

Gröni. Gramm.
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Zweiter abschnitt.

Zusammenhang des satzes.

I. Wortstellung.

§. 97.

Wo, wie in den ineisten der bisher angeführten beispiele, nur ein

wort mit dem redewort verbunden ist, und also der satz nur aus zwei Wör-

tern besteht, ist es ziemlich gleichgültig, welches von beiden zuerst oder

zuletzt steht: die form des unselbstständigen tlieils zeigt das gegenseitige

verhältniss an, und mehr ist zum verständniss eines solchen satzes nicht

nothwendig. Dagegen, wenn mehrere Wörter zu einem satz verbunden

werden, ist auch die richtige Stellung derselben eine wesentliche bedin-

gung der klarheit des satzes, und zwar um so mehr, je zusammenge-

setzter dersell)e ist. In einem einfachen, d.h. nur ein redewort enthal-

tenden satz hat auf die Stellung der wörter verschiedenes einen einfluss:

1) In folge ihres natürlichen ranges stehen die selbststiindigen satztheile

an den enden des satze.s, näml. das project zuerst, und das redewort

zuletzt; jedes derselben hat dann die ihm untergeordneten wörter zu-

nächst bei sich, also folgt auf das project zuerst das etwanige thatziel

(wenn der satz transitiv ist), dann die im cas. obliq. stehenden wörter,

und auf diese das redewort*); ferner steht das Substantiv vor seinem

adjectiv, und der besitzer immer unmittelbar vor seinem besitz. 2) Wenn
irgend ein wort des satzes mit l)esonderem nachdruck hervorgehoben

werden soll, so ändert sich die obige natürliche Wortstellung dadurch,

dass ein solches benachdrucktes wort entweder den satztjieil, zu wel-

chem es zunächst gehört, überspringt, und also auf die andere seite

desselben zu stehen kommt, — so steht namentlich oft das thatziel vor

dem thäter, oder nach dem redewort (da es sowohl zum einen als zum

andern gerechnet werden kann), — oder ganz zu anfang des satzes

gestellt wird: dies ist das gewöhnliche, bei gegenstandswörtern im cas.

obliquus, auf die ein besonderer nachdruck gelegt wird. Von adjectiven

stehen die persönlichen deutewörter zuweilen vor ihrem Substantiv, aber

nie kann der besitz vor seinem besitzer stehen. — 3) Wenn der (nach J)

vor das redewort zu setzenden wörter so viele sind, dass dieses, was

doch dem satz erst den zusammenhält geben muss, zu lange ausbleiben

würde, so wird es aus diesem gründe vorwärts gesetzt, entweder vor

die ihm etwa untergeordneten gegetistandswörter (im cas. obliq.), oder,

wenn die beschreibung des thatziels sehr lang ist, auch vor dieses, da
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aber

es dann, wenn das project Ite od. 2te pcrs. ist, den satz anfängt, s. das

letzte heispiel §. 100. — 4) Ott stellt auch ein wort nur darum nicht

an seinem natürlichen ort, weil man es erst vergessen oder iiir unnö-

thig gehalten hatte, und dann nach dem redeMort noch nachholt; der-

gleichen nachgeholte wörter erkennt man als solche an der pause zwi-

schen ihnen und dem redewort, z. h. orgssoK' tlngipä,^ tultwkup^ er

flog mit dem speck fort, der rahe; lühumik^ titnivängu,-' pitsausaumik'^

er gab mir eine harpune, eine schöne. Dass in einem transitiven satz

beide, thäter und thatziel, nach dem redewort stehen, kann ausnahms-

weise statt fmden; gewöhnlich ist es nicht.

*) eben so, wenn durch participbildung aus dem redewort ein adjectiv wird, wie in

den 4 letzten beispielen §. 05, wu subsluntiv und adjectiv sich uls project und
redewort zu einander verhalten.

§.98.

In einem zusammengesetzten Scitz, d. h. einem solchen, der

mehr als ein redewort enthalt, macht sich die natürliche wortstellimg

§.97,1 durchaus geltend, da in einem solchen satz alles, was von ge-

genstandswörtern nach dem einen redewort steht, als zum folgenden

gehörig angesehen wird, wie ibigende beispiele zeigen:

1. nukä^ tikingmat'* toKuvon^ als sein jüngerer bruder ankam, starb er

(der ältere bruder).

Uhingmut nuku tomwoK als er (d. alt. br.) ankam, starb sein jünge-

rer bruder.

2. mdtiimingu^'^ lunignngma, ' tinordgssumik " akilisavavklt '* wenn du mir

dieses giebst, werde ich dich mit was zu einem kleid bezahlen.

ünorägssumik iunigungina- mdtuminga ukilisavuvkU wenn du mir was

zu einem kleid giebst, Merde ich dich hiermit bezahlen.

5. '^) Kuvanltut '^ «hssuk *'* iusarpüka*'' von denen, die in süden sind,

habe ich den sommer gehört.

'') aussuK KuvaniUit tusarpäka von denen, die den sommer in süden

waren, habe ich gehört.

*>) aussüK iusarpüka Kavunitut ich habe den sommer (v. ihnen) ge-

hört, dass sie in süden sind.

'speck. * er führt es mit sich durch die luft, macht es (liegen, fliegt damit.

•^ tuluvuK rabe. * tAkaK harpune. '" tunivä er giebt ihm. '' fiUsaussoK was schön

{pitsak) ist; Nominalpart. v. pUsauvoK. '' nukau der jüngere bruder (einer manns-

person; jüngere Schwester einer frauensperson). " tiklpoK er ist angekommen, oder

kam an. "er stirbt, od. ist gestorben. '" §. 23 f. " ünordffssaK was zu einem

kleid (dnoräK) bestimmtes; kleidstoff. ^'^ akilerpd er bcziihlt ihn (auch: es); 1.

*^ KavantpoK er ist in süden. '*sonjmer. '' fusarpd er hört es, oder ihn, oder

von ihm. . .
. . . ;
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<^) (t(«arpafca aussait KavaniUit ich habe (v. ihnen) gehört, das» sie

den sommer in süden waren.

Es versteht sich, dass da 3 letzte redewort zu ihm gehörige vrörter auch

nach sich haben kann, denn da ihm kein anderes folgt, so können

solche auch zu keinem andern gerechnet werden. — Aus dem letzten

der obigen beispiele sieht man zugleich die verschiedene auf'fassung des

Nominalparticips als nennwort und als redeform, je nachdem es vor od.

nach seinem hauptredewort steht. Zwar kann es, auch wenn es voran

steht, redewortbedeutung haben — (und also die Stellung a dasselbe be-

sagen als c, b dasselbe als d), — gewöhnlicher aber wird es dann als

nennwort aufgefasst, wol darum, weil oft das project durch ein Nomi-

nalparticip bezeichnet wird ; soll es daher unzweifelhaft redewortbedeu-

tung haben, so muss man es nachsetzen. Auch Yerbalparticipien stehen

am liebsten nach; doch liisst sich sowohl das eine als das andere nur

dann ausführen, wenn das redewort, dem das Particip zugehört, ent-

weder selbstständig ist, oder, im fall es untergeordnet ist, nach dem

hauptredewort des satzes steht, s. d. folgende.

§. 99.

1) In mehrgliedrigen, d. h. mehr als zwei redewörter enthal-

tenden Sätzen müssen aus demselben gründe die redewörter so aufein-

ander folgen, wie sie einander untergeordnet sind, z. b.:

8uemkame ' autdldsavoK * weil er (a) nichts mehr hat, wird er (a) ab-

reisen.

auUUäsassoK " tiisarpä* ihn (a), welcher (=: dass er) abreisen wird,

hat er (b) gehört.

tusaramiuli tuningilä^ als er (b) ihn gehört hatte, gab er ihm nichts.

tuningingmago iluaringilät ^ weil er (b) ihm nichts gab, billigten sie (c)

ihn nicht.

Hier sind vier zweigliedrige sätze, wo immer das selbstständige glied —
(derlndic.) des einen unselbstständiges glied des folgenden ist; streicht

man nun von den selbstständigen gliedern die so als untergeordnet wie-

derholten — (die ersten 3), so dass nur das letzte, nicht weiter unter-

geordnete als hauptredewort des satzes stehen bleibt, so wird daraus:

suemkame autdldsassoK Uisaramhik tuningingmago y iluaringilät (von hin-

ten nach vorn:) sie billigten ihn (es) nicht, weil (dass) er ihm nichts

gab, als er gehört hatte, dass er abreisen würde, weil er nichts mehr

hatte. Die erforderlichen gegenstandswörter und partikeln stehen dann

* suSrupoK er ist ohne was («ufc). ' autdlarpoK er geht weg, reist ab ; 1 .
' No-

minalparticip des vorigen. * lusarpä er hört es, od. ihn, od. von ihm.
'"'

tunivd

er giebt ihm (was) ; n. * iluarä er billigt ihn ; n.
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immer ziiniiclist vor dem rerlewort, dem sie angehören; auch Infinitive

können auf diesellie art adverliiennrtig angebracht werden. AUo: ivna

'

auUHurtoK' auerükame autdlüaaasoK n'mgatiata^ hiaurumiuk, unigtiku-

mavdUigo^ ajorsaautainik ' tiininglngmago , minaKutuisa'^ ihturingilät —
(wir müssen die worte anders stellen und verbinden:) — dass der Schwa-

ger jenes abgereisten ihm nicht, um ihn zum bleiben zu bewegen, gab,

woran es ihm mangelte, da er gehört hatte, dass er abreisen würde,

weil er nichts mehr hatte, billigten dessen landsleute nicht. *) Dies ist

der Zusammenhang aller derartigen sittze, und jede etwa auffallend schei-

nende form des einen oder andern worts muss durch solche Zerlegung

des Satzes in zweigliedrige theile vollkommen deutlich werden,* wenn sie

nicht gradezu falsch ist. 2) Wenn in einem solchen satz das haupt-

redewort zuerst steht, was besonders aus dem gründe §. V)7, 3 zuweilen

geschieht, so ist die Ordnung der redewörter umgekehrt, aber der platz

der gegenstandswörter und Partikeln bleibt derselbe: vor dem redewort,

zu dem sie gehören, z. b. erKardl'me' oKuutlgui'* iikiuligume'* kipüsussiit,'"

inäna* kängnurpatdlämngnwngdK '
* er sagte von seinen verwandten, dass

sie auf den herbst westwärts ziehen würden, weil dieses (iand, wo sie

jetzt sind) zu sehr zum hungern wäre, hätten sie gesagt.

*) Es muss jedoch lieinerkt werden, dass oin so vielfach zusuiiimengesctzter salz,

als dieser ist, im gemeinen leben kaum je vurkummen wird.

II. Verbindung gleichgestellter satztheile.

§. 100.

1. Gleichstellung zweier übrigens von einander unabhängiger satz-

abtheilungen findet zuerst in der art statt, dass zwei benennungen oder

bcschreibungen eines gegenständes als satzhälften mit einander verbun-

den werden. Dies wird in unserii spraclien bewerkstelligt durch ein

sogenanntes verbum substantivum: es ist ...; — im grönländischen, wo

es ein solches als selbstständiges wort nicht giebt, entweder durch ein

gleichl)edeutendes nnhängewort: uvok es ist ein ..., ipoK es ist (bei, in,

od. wie), gä od. r« er hat es zum ..., d. h. es ist sein ...; oder

durch blosse nebeneinandersetzung beider benennungen oder beschrei-

'§.23. - Nominaipart. v. autdlarpon er reist ab. ^ ntngauH schwagor; auch:

Schwiegersohn. '* uniglihumavä er will ihn dableiben machen ; slw. unigpoK er bleibt

da. ' ajorssaut das woran man mangel leidet. ^ riunaicat landsmann; der auf dem-

selben lande wohnt. " encardleK verwandter. " OKUutigd er liesagt ihn, spricht von

ihm. '* nach §. 64, nt. gebildet von uklaK herbst. '" kipäsassoK, Nominalpart. v.

hiparpoK er geht weiter westwärts; 1; (urstamm kit, §. 46). ^* kängnarpatdldKaoK

es ist zu sehr zum hungern (stw. kdgpoK er hungert), und goK §. 63, 8.

V,
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Itiiiigeii, wiulnrcli der satz iiiissi'HicIi einem aiisriifsscitz (§. 70) völlig

gleich wird: dicsr» goscldelit zimeilen im IVdl liediiigter gleiclintel-

liing, z. I), tMfii«r/)iit ' KiiKaligssuuK ' unser land (ist) voller berge; kI-

ssuffssaK muiut orpik brennliolz (ist) dieser straucli; Btggua^ sdrdlo tl-

ngmissup * siggnu seine schnauze (ist) wie eines vogels schnaliel ,
—

oder endlich durch eine copula (Verbindungsglied), als welche die

beiden deutewörter tüssa und tnmassu (in der bcdeutungr das ist ...,

das hier ist . . .) dienen: dies geschieht im fall unbedingter gleicli-

stellung, wenn das sonst hier anzuwendende anhängewort gd (rA) ent-

weder nicht passt (da es den gegenständ als liesitz eines andern be-

zeichnet), oder man es überhaupt nicht anwenden will, denn die copula

giebt einen leliendigeren und schärferen ausdruck, und ist deshalb olt

vorzuziehen; z. b. nugtomlik, Uisaa üngmiasat^ nunavlinHiit '^ ungner-

ssuf^ der adler, das ist der vögel, die in unserm lande sind (ihr) gröss-

ter, d. li. der a. ist der grösste vogel in unserm land. [Hier kann man,

da die eine beschreibung den gegenständ als besitz eines andern be-

zeichnet — (ihr grnsster), auch gä (rä) anwenden, also: nugloralik

tingmissul nunuvtinititl ungnerssarät den adler haben die vögel in un-

serm lande zum grnssten; dagegen, wo dies nicht der fall, und doch

die gleichstellung unbedingt ist, muss durchaus die copula angewendet

werden, so u. a. Matth. 13, .18 f.: nautsivfik tdssa silarasuuK der acker,

das ist die weit, etc.] Oefters ist hier die eine beschreibung «lurch ein

redewort eingeleitet, z. I>. takussarpätit ' nunortalingme, naiarssuU " kAt-

piöne, ' ivnup*" kigdUiigune/^ inngsuU*' tatdlimat, kissu urferniut *^ it-

suK inugsuliuU ^* du hast sie öfters gesehen, bei JNanort.dik, auf der

spitze des mövenberges, am rande des steilen abhanges, l'iinf warten:

das sind der walltischlänger vor alters gebaute warten (d. h. die haben

die wallf. vor alters gebaut).

§. JOl.

Durch eine solche copula kann ferner 1) ein redewort einem nenn-

wort (od. mehreren) an bedeutung gleichgesetzt, und mit ihm als Jste

od. 2te satzhälfte verbunden werden; ein solches redewort steht dann

entweder im Infin., z. b. NälaguK*'' mianerdliigo,*'' tässu ilisUnaner-

mi»«" atitdlarmutigssuK^" den Herrn fürchten, das ist der anfang zum

* nuna. * eig. : was recht mit I)crgen versehen ist. ' slgguk. " ttngmtaK. ' nuna,

u. IpoK (Nominalpart.). " angnersisaK. ' takussarpä er hat es öfters gesehen.*

'^s. seile 90, '. '^ KdrpiaK die spitze. •" fr/ia« berg- od. felswand. *' kigdltk

gränzc. *Unugsuk viarle. " «//erm'aK wallllschlänger. '^ inugsuUaK; s. o. ^^
^

^ ndlagaK hen: *" wiia/ierd er fürchtet ihn. •' «**«i«aHeK das weise sein. '" stw.

autdlarnlut das womit man etwas anfängt.
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«veise sein (d. i.: die furcht dex Herrn ist der weiidieit aid'aiiij;); —
oder, M'eiin es ein Itestiinintes project linbeii soll, im liulic, z. I>. per-

Kti88aru* lu88u: uvig8ti8ÜngUu8e ' mein wille, da ist er: ihr sollt euch

nicht von einander trennen ( das ist mein wille, dass ihr euch nicht

von einander trennen sollt); — so auch, wenn auf eine längere oder

kürzere rede ein ausdruck folgt, wie: tüsHU OKUusigsauka ^ das war mein

zu sagendes, d. h. das war's, was ich zu sagen hatte; oder: tivunga

tä88U isumuga* das ist meine meinung; so (wie ich jetzt gesagt hahe)

denke ich lür meinen theil von der sache. Und 2) wenn zwei ganze

Sätze, d. h. die heschreihungen zweier verschiedener begehenheiten als

gleichbedeutend dargestellt werden sollen (was freilich im genieinen le-

ben nicht leicht vorkommen wird), so kann dies nicht besser, als durch

dieselbige copula geschehen, welche dann die beiden sätze als salzliälften

mit einander verbindet; z. I>. Dan.4, 1>0.1!1.22: (v.!20; Jste satzhälfte:)

kungip' tukungmugo" pig^rtoh'' iUiarloK** etc. weil (= dass; (Jjnct. nach

§. 8M, 4) der könig gesehen hat einen heiligen Wächter etc. ... (v. 21
;

Verbindung:) tamäasa auhtiautigsail," kungi-ä!' KHlsingnernvHSih'lup
^"

perKÜ88util" lu88u, phntiärlug88UK^' nälugkavnul'^ kangliuHl' da hier

ist seine deutung, o künig! des höchsten beschluss ist das, welcher zu

kommen bestimmt ist ül>er meinen herrn den könig: (v. 22; 2te satz-

hälfte:) inungnil*^ ujugtorumärptttW' etc. sie werden dich von den

menschen Verstössen etc. etc. Wenn auch hier statt v. 21 nur das ein-

zige wort tüssa stünde, so wäre die Verbindung dennoch vollkommen

genügend. Sonst ist in ähnlichen fällen, nämlich wenn gesagtes noch

weiter oder deutlicher auseinander gesetzt werden soll, ein gewöhnliches

verl)indungsglied: tiiasu imdipoK, eig.: das ist, so ist es; d. h. das ist

so zu verstehen (wie jetzt gesagt werden soll).

Es mag hierl)ei gleich mit bemerkt werden, dass die von obigen deute-

wörtern durch iivoK gebildeten redewörter — tüssmivoK, tumiissau-

voK — stark zurückdeutende kraft haben, und daher als blosses Ver-

bindungsglied nicht gebraucht werden können. Wollte man z. b. in

dem letzten lieispiel §. 100 tdasmipttt für iüasa setzen, so würde es

heissen: das sind die warten (von denen wir früher sprachen), welche
die wallf. gebaut hallen. Und in dem zuletzt angeführten beispiel

käme dadurch gradezu unsinn heraus, denn tässaiwoK (od. tamässau-

' pevKUssaK gewolltes. '' avtgsdrpd er trennt sich von ihm; 1, n. ^ oKausigssaK.

' isuma. '' kunge könig. '' taktivd er sieht ihn.
'' Nomlp. v. pigärpoK er wacht.

*• v. ÜuarpoK er ist recht. " eig.: was seine erkläriing (sukuiaut) sein soll. '" s. §. 28.

" perKÜssut geheiss, (ausgesprochener) beschluss. '•'
v. piuindrpoK er wird kommen,

od. geschehen; slw. pivoK. *^ ndlagaK herr. ^'* imih mensch. *'^ ajagtorpä er

slosst od. schiebt ihn von sich; bildlich: er verstösst ihn; 1 — (sie werden dich =s

man wird dich).
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vok) siihiüuutlgHMA würde lieissi'ii: eins (elten ^esn^te, nUo v. 20) wnr
Hciiie — wcsHCii? — (kMitiiii}{. DnKc^cii mIikI nie iiiii rcclitcn nrte, wo

)lrli •k<l( lu'iiltsicli il.

surliuiHi'tte* (Ins ist der, von dfiii ihr ott goliört iinlit; ((is«(iiiii(;mt'r;)tt

toKuniagät ' ist dns iiiclit der, den sie zu tödteii suchten?

§. 102.

2. Wenn ein gegenständ näher bezeichnet wird nicht durch nen-

nung einer eigenschait desselben, sondern durch erwiilinung einer nn

ihm hni'tendcn od. ihm wider/'ahrenen hnndlung nis solcher, d. h. wenn

ein redewnrt (mit den etwa sonst noch dazu gehörigen Wörtern, also ein

satz) seinem eigenen project od. object als adjectiv beigeordnet wird,

so entsteht bei uns, was wir einen relntivsatz nennen — (. . .
, welcher,

od. welchen . . .). Im grönl. verwandelt sich hier gewöhnlich das rede-

wort durch participbildung in ein adjectiv, und tritt so in gleiches ver-

liältniss mit einem project (nun sid)stantiv), z. b. aus: oKUHtail^ nuiko*

Ut8aqnilil '' — diese 'vorte hast du gehört — wird: OKaulsit mäko iu-

sagkutlt" diese deine gehörten worte, d. h. diese worte, welche du geh.

hast; od. subjectiv: oKUUlait mdkua tusagkavit *' (i\i\sst'\Ue) \ od. Modalis:

oKautainik nutkuninga Insagkangnik mit diesen deinen gehörten Worten,

d. II. mit diesen w. welche du geh. hast; u. dergl.; s. auch u. a. die

beispiele §. H5 u. §. 101, 2 u. anm. Statt dessen aber kann man auch

nur das project eines solchen satzes in dem erforderlichen verhitltniss

dem hauptsatz einverleiben, und das redewort mit den dazu gehörigen

Wörtern als Indicativsatz stehen lassen: die Verbindung geschieht dann

auf eine der vorigen ähnliche weise, nämlich entweder durch ein per-

sönliches (zurück-)deutewort, besonders taima od. tamünu (dieser, die-

ses), welches als Stellvertreter des projects dem redewort zugefügt wird,

z.U. erKäsisaväUt'' ivhuünga'* oKautaiminik,^ tauko'^ tusarpatW^ er wird

dich an jene seine worte erinnern, die hast du gehört, d.i. welche du

gehört hast; avane^ nhivertox/" taussumu ernera** sujornu*- nulni-

poKy*^ toKussoK** OKautigäl*'' der in norden kaufmann (ist), dessen söhn

war vorigs jähr hier, den besagten sie als gestorben, d. h. sie sagten,

dass der kaufmann in norden, dessen söhn vorigs jähr hier war, gestor-

ben sei; — oder, wenn der so dem hauptsatz einverleibte gegenständ

ein blos örtlich bezogener ist, durch tu88U im cas. obliquus, z. b. ikera-

' lusarlagaK, puss. pari. v. tusartarpd ex hat es öfters gehört. ' toKuniagaK, pass.

part. V. tOKuniarpd er suclit ihn zu töcUcn. ^ OKuusen wurt. * §. 33 f.
'' tusarpä

er hört es. " pass. pari.: tusagaK. '' erKdsipd < '• erinnert itin an etwas, 1.

"^
§. 23 f. » §. 20. '" kaufmann. '

' emcK (3te cl. 2te abth.) söhn.
'

' §. 65, 10.

^* er ist od. war hier. '* Noniinalpart. v. Iokuvok er ist gestorben. ''' oKuutlgd

er besagt ihn od. es, sagt von ihm.
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iuttgd

gunguumtit ' iUtgUka, - tiissane Ivauh ' udjnpuvkit * ich war mit ihnen bis

in den kleinen itiiiid, dort liahe ich dirli letzthin ßctiolfen, d. h. wo ich

dich I. getr. halte. Dies verfahren ist im ^«'iiiciiicii leiten zwar nicht

grade hiinfig, kann aher iinhedenklich üherall angewendet werden, wo

durch die pnrticipbildiing (s. o.) der »atz an eint'achheit zu viel verlie-

ren würde.

111. Durchkreuzung <lor sbtze.

§. 103.

In d( n ((- lind c-sullixcn der 3teii person, und den damit gt'hilde-

ten doppelten l'ormen des Cjiict., 8l)jnct. ii«Particips hcsitzt die gri'tiil.

Sprache die mittel, auch längere (zusammeiigeselzte) »iitze mit iiiehreren,

als untergeordnet wiederkehrenden projecten in gehöriger klarix it zu

halten (s. d. Jste heisp. §. 99), doch ist dazu auch eine gewisse eiiilach-

heit und regelinässigkeit des gedankeiiganges erlorderlicli; fehlt dieser,

so sind die sufiixe allein nicht im stände, genügende klarheit zu gehen,

namentlich dann nicht, wenn in folge des Vorhandenseins mehrerer [)ro-

jecte gleichsam der eine satz den anderen durchkreuzt, wo iVm gewöhn-

lich anzuwendenden e-suffixe leicht Zweideutigkeit hewirken köuneii, weim

nicht durch tlie atiordnung des satzes dem vorgeheugt ist. Denn 1) w<)r-

ter, die mit einem siilfix 3ter pers. in solchen zusaiiimeiigesetzteii s itxeii

als ohject oder im cas. ohiiquus zu einem untergeordneten redewort ge-

hören, halten ein e-siiffix nicht nur, wenn das project eben dieses rede-

worts, sondern auch, wenn das liaiiptproject des satzes der hesitzer ist;

z. b. sowohl: er (a) sagte von ihm (It), tiass er (It) seinen (It's) vater

verlassen hätte — (wo die regel §. 33, anm. heim letzten redewort zu-

trifft: ich hätte meinen v. verl.), — als auch: er (a) sagte von ihin'(h),

dass er (h) seinen (a's) vater verlassen hätte — (wo sie nur hei Zusam-

menfassung heider redewörter zutrifft: ich sagte, dass er meinen v.

Verl, h.), — muss heides heissen: oKautigä,' ungune'' Kimäkä.' Ehen

so: OKttUtigd/' nunamimit'* auldlartoK' er (a) sagte von ihm (It), dass

er (It) in seine (a's oder h's) heimath gereist wäre. Und 2) kommen

auch die zusammengesetzten e-suftixe an redewörtern in anwendung nicht

nur, wenn das project des nächst zugehörigen, sondern auch, wenn das

hauptproject des ganzen satzes oltject des untergeordneten redeworts ist;

so z. h. Apg. 7, 25, welche stelle hier in dreifacher Version (der 2ten

' iherasangiuiK ein kleiner suiitl (ikertisdit). ilaijd vv ist mit ilini, liat ihn mit sich.

^ §. 6i. "^ ndpipd er IrilTt ihn an. '' or sqgt v. ihm. '' aiiiiut mann, ni. sufl'.:

vater. ' Kimagpd er verlässt ihn. '^ nuna land, m. siiH'.

:

heimalh. '•'Nominalpart.

V. autdlarpoK er geht fort, reist üb.

, ,
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hälfte) das gesagte erläutern mag: isumaKarpoK ,
^ Katdngutaisa ^ molii-

gisagäne^ er (Mos., a) dachte, dass seine (Mosis, oder dessen, den er

vom Egypter errettete, — ist hier eins) — hrüder (b) ihn (a) merken

würden (i) ttnautiginmäritih,* Gütip anduhumangmatik-' dass sie (h) ihn

(a) zum errettimgsmittel haben würden, da Gott sie ernetten wollte;—
oder: (2) Gätip tmikuminga^' linauliyerKugttne '' (umgekelirtes Particip,

§. 79) dass Gott ihn (a, das liaiiptproject, daher e-sufflx) für diese zum

errettungsmittel gehabt weiden hiesse; — oder: (3) GtUip ünaorKungma-

ttfc" agssuminut'* dass Gott (c) sie (b) errettet werden hiesse durch seine

(a's od. b's od. c's) band. Von diesen drei Versionen ist nur die erste

beides deutlich und regelrecht: die zweite kann zwar auch nicht miss-

verstanden werden, ist aber etwas ungelenkig, denn statt luuhunungu —
was hier nur darum auf das project des vorigen redeworts (Kutüngutuisa)

bezogen wird, weil von keinem andern gegenständ, auf den es bezogen

werden könnte, die rede ist, — sollte eigentlich ingmingnut'" stehen,

aber dagegen (nämlich gegen das darin enthaltene e-suffix mik) sträubt

sich das am zugehörigen redewort befindliche, auf ein anderes project

— (Moses) — gehende e-suffix äne; und die 3te Version ist mehr als

zweideutig, denn agssaminut kann hier heissen: J) durch Gottes band

(s. §. o3); 12) durch Mosis band (s. hier ob.); 3) durch ihre — näml.

jeden vun üinen durch seine eigene — band (s. §.75, anm.), oder dass

jeder sich selbst erretten sollte, und zwar ist diese letztere auffassung

hier die nächstliegende, s. §.137, anm. 2.

' eig. : er hat gcdanken {isunia). • KÖtangut geschwister, bruder od. schwesiti.

^ malugd er merkt ihn od. es, wird gewahr, dass er ..., 1. * dnautigd er hat ihn

zum errettungsmittel (anaul), 1. * ««««ÄMniard er will ihn erretten — (Wegen des

e-sufüx s. §. 90, anm. 3).
'^
§. *i^ f.

' änautigerKuvd er heissl ihn zum errettungs-

mittel gehabt werden — (doppelttransiliv). " dnaoiKUvd er heisst ihn errettet wer-

den — (doppelttransitiv). '^ agssaK linger, mehrh.: die band. '"§.49,3.

;
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(Synthese.)

JSei den aligeleiteten Wörtern finden sich im grönländischen drei

verschiedene bildungsweisen, nämlich 1) Veränderung des einen od. an-

deren stamm- (od. wurzel-)lauts, oder zusetzung eines solchen: so wie

z. b. im deutschen wiegen, wage, wucht, — oder brechen, brucli, brok-

ken, bröckeln, — oder melken, milch, molken, — oder traben, treppe,

trampeln, strampeln, u. dgi. in. je von einer wurzel abstammen, so im

grönländ. u. a. kitk fliessendes wasser, u. k6k harn; kumah laus, u. ^*t(-

mdk eingeweidewiirm; iwdlok tag, u. uvdläx morgen; nnuk abend, u.

umiuK nacht; ttkioK wiiiter, u. ukiaK herbst; iimavoK (stamm rtma) er

ist lebendig, u. iimarpoK (stamm ?(niaK) er wird lebendig; tiisarpd er

hört ihn, u. tusuivd er versteht ihn; ukik Widerhaken, ake das entge-

gengesetzte, gegenüberliegende, antwort, Vergeltung, «fco der ort, wo

entgegengesetztes in eins ausläuft, u. a. m. von einer gemeinschaftlichen

Wurzel «fc mit dem begriff des entgegenstehenden; puik geschwulst, he-

bung, piiuK lunge, pnUtK vogelkropf, pni-voK er kommt herauf (aus dem

wasser), pug'tavoK es schwimmt oben, puh höhe, erhebung (wovon pü-

kipoK es ist niedrig, hat geringe erhebung, por-tiivoK es ist hoch, hat

starke erhebung), pug-illagpoK es ist aufgeblasen, u. a. — von einer

Wurzel puh (od. pug), mit dem begriff der ausdehnung und erhebung

über anderes.

§. 105.

Dann sind von manchen nennwörtern wie von verbalstäininen rede-

wörter gebildet 2) nur durch anhängung des ausbildungszusatzes (§. 51):

wie bei uns u. a. fischen von fisch, keilen von keil, schallen von schall,

so z. b. inngpoK er kommt zu leuten, von iniik mensch, nnliarpoK er

heirathet, v. nnUuK ehefrau; sinngpd er stopit es zu, v. simik stöpsel;

namentlich werden auf diese art redewörter gel)ildet a) von allen thier-

namen, mit der bedeutung: er hat es erlegt, gefangen, z. b. üKigsseK ein

Schneehuhn, amgsserpoK er Iiat Schneehühner gefangen; eKulugasuuK ein
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liai, eKalugssuarpoK er liat einen liai gefangen; nano ein bär, namigpoK*)

er liat einen hiiren erlegt; — b) von den namen der kleidungsstiicke,

mit der bedcutung: er IxkUidcr sich damit, z. b. nasa mutze, nasar-

poK*) er setzt die mutze auf; humih Stiefel, hamigpoK er zielit die stie-

feln an; — c) von ausrufen und ähnlichen naturlauten, auch der thiere,

mit der bedeutung: er sagt so, z. b. nu-tV. au! nd-ärpoK*) er sagt; au!

huhuhärpoK er sagt: hahaht (ein fuchs), bellt.
"' ^

*) Vocalisclie endungcn nehmen in dem ersten dieser drei fälle ein ä an, in den

beiden andern k.

§. 106.

Dergleichen ableitungen sind jedoch verhältnissmässig selten, denn

bei weitem der grösste theil aller abgeleiteten MÖrter entsteht 3) durch

zusanunensetzung ausgebildeter stimme, nämlich dadurch, dass an einen

urstamm ein od. mehrere anhangsstämme gehängt werden, wie §.11 vor-

läufig gezeigt worden ist. Da die meisten dieser anhänge beweglich sind

(s. §. IJ, anin.), und also die damit gebildeten Wörter nicht wie die vor-

hin erwähnten, ein iiir allemal gebildet sind, sondern für den bedarf

des augenblicks gemacht werden, wie man sie grade braucht — (u. wie

man sonst wörter in sätzen zusammenstellt), so ist es sachc der gram-

matik, die uöthige anleitung dazu zu geben. Zu dem ende sind hier

diu meisten beweglichen anhänge je nach ihrer inneren ähnlichkeit

geordnet, aufgeiührt, regeln über die art ihrer anhängung gegeben, und

die anwendung derselben durch beispiele erläutert. Die behandlung der

festen, wie überhaupt die möglichst vollständige Zusammenstellung al-

ler anhänge, bleibt dem Wörterbuch überlassen. Uebrigens findet zwi-

schen den festen und beweglichen keine scharfe gränze statt, indem die

letzteren allmählig in die ersteren übergehen, so wie auch manche in

einem dialect fest geworden od. ganz verschwunden sind, während sie

in einem andern noch als beweglich bestehen, und also zu provincialis-

men geworden sind. Dass auch die beweglichen anhänge nur da ange-

hängt werden können, wo die bedeutung beides des stannnworts und des

anhangs es verträgt, liegt in der natur der sache, und fmdet sich daher

von sell)st.

§. 107.

Abgesehen von ihrer beweglichkeit od. unbeweglichkeit, und von der

allgemeinen eintheilung in nennwörter und redewörter (verbalstämme),

zerfallen ilie anliangswörter — und zwar beides die anhangsnennwinter

und die auliangsredewörter — in uml)ilden(le, die an stamme der an-

deren ait angehängt werden (nennwörter an verbalstämme, verbalstämme

an nennwörter), und fortbildende, die nur au ihres gleichen gehäugt

§. 107.

werdt

oehän
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werden. Einige werden jedoch beides an nennwörter und redewörter

gellängt, und wiederum einige sind beides als nennwörter und als ver-

l)alstämme im gebrauch : solche kommen dann entweder in der folgenden

aufzählung zweimal vor, oder ihr doppelter gebrauch ist am einen orte

mit erwähnt. Die fortbildenden anhänge sind grüsstentheils von der art,

dass sie, ohne die natur des Stammworts*) irgend wie zu verändern,

nur den begriff desselben adjectivisch od. adverbialisch (od. nacii art

unsrer sogen, h ülfsverben : können, sollen, mögen etc.) erweitern oder

näher bestimmen, also sich ganz neutral verhallen; dagegen sind einige

anhangsredewörter entschieden transitiv cd. intransitiv, und einige an-

hangsnennwörter enthalten einen vergleichweise Substantiven begriff, so

näml., dass das Stammwort als das untergeordnete erscheint. Also schei-

den sich die fortbildenden anhangsnennwörter in adjectivisch e (neu-

trale) und substantivische, und die fortbildenden anhangsredewörter

in neutrale, intransitive und transitive. Es sind nur die aus-

gebildeten Stämme (§.11 f.), die das vermögen, anhangswörter anzuneh-

men, eigenthümlich und vollständig besitzen, doch werden einige der-

selben auch an deutewörter, partikeln, ausrufe, ja sogar an appositionen

und Suffixe gehängt, meist, indem ein solches wort als nennwort behan-

delt wird, auf die art, wie die deutewörter behufs der anhängung von

Suffixen (§. 30). So vorkommende anhänge folgen hier in einem beson-

deren abschnitt zuletzt.

*) Unter Stammwort ist hier und im folgenden immer das wort zu verstehen, dem
ein anhangsstamm angehängt wird, gleichviel ob es einfach oder selbst sciion zu-

sammengesetzt ist.

§. 108.

Es ist etwas sehr gewöhnliches, dass an einen urstamm mehrere an-

hangsstämme (oder, was auf dasselbe herauskommt, mehrere anhangs-

stämme an einander) gehängt werden, wodurch eine oft erstaunenswerthe

menge von begriffen in ein einziges wort zusammengedrängt werden kann,

und zwar ist dieses der grönld. spräche weit geläufiger, als das zusam-

mensetzen der Sätze. Nichtsdestoweniger aber ist auch hier dasselbe zu

beobachten, was dort erforderlich ist, nämlich ein einfacher, möglichst

leicht zu verfolgender gedankengang. Daher dienen zu dergleichen mehr-

fachen Zusammensetzungen vor andern die neutralen anhänge (die im fol-

genden die abtheilungen l,2au. II, 2a ausmachen), da bei diesen nicht

nur keine verrückung od. umkehrung des begriffs, sondern im gegentheil

eine so innige Verschmelzung statt findet, dass ein nur mit neutralen an-

hängen zusammengesetztes wort (oder ein nur durch neutrale anhänge

verlängerter anhang) vergleichsweise als einfach angesehen werden kann.

Es ist also nicht sowohl die menge der anhänge überhaupt, um die es
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sich liier handelt, sondern vielmehr die menge der umkehrenden (absatz-

machenden, nicht neutralen) anhiinge insl)e8ondere: von diesen dürfen in

einem wort nicht zu viele vorkommen. Zwei bis drei umkehrungen in

einem wort, ist nicht grade selten; sind deren aber mehr, so leidet leicht

die Verständlichkeit darunter*). Die Ordnung, in welcher die anhänge

in solchen mehrfach zusammengesetzten Wörtern auf einander folgen,

beruht darauf, dass jeder anhang durch den vor ihm stehenden theii

des Worts ergänzt wird, oder sich auf diesen bezieht, nicht auf das nach-

folgende, — während bei uns grade umgekehrt das ergänzende wort

nachfolgt, daher die anhänge im grönländischen durchgängig in der

umgekehrten Ordnung uusrer gleichbedeutenden wörter stehen; — doch

leidet diese regel einige ausnahmen, indem nämlich gewisse neutrale an-

hangsredewörter andere nur in einer bestimmten Ordnung (immer vor-

stehend, od. immer nachstehend) bei sich haben können, wie im fol-

genden vorkommenden falls l)emerkt ist. Indessen gilt letzteres immer

nur von unmittelbarer Zusammenstellung solcher anhänge, denn nament-

lich durch die umbildenden anhänge verändert jedes wort (und somit

auch jeder anhang) seine natur so, dass es gleichsam als ein neues

(einfaches) wort anzusehen ist, und bei seiner weiteren Verlängerung

die vor einem solchen umbildenden anhang etwa stehenden anhänge gar

nicht weiter als solche in betracht kommen. Ein beispiel davon s. §«131,

anm 2. Um die anwendung dieser regeln beiläufig zu zeigen, sind in

den nachfolgenden beispielen öfters zusammengesetzte Wörter als Stamm-

wörter gewählt, und durch eingeklammerte zahlen die darin enthaltenen

anhangswörter angegeben.

*) Uebrigcns ist liier auch ein unterschied, nachdem die leule sind: so wie in Eu-

ropa die gelehrlen künstlichere sätze liildeu, als der gemeine mann, so machen

auch in Grönland die aufgeweckteren weit kühnere Zusammensetzungen, als sonst

gewöhnlich sind; — und in schrift, wo man ein etwa schwer verständliches wort

lesen und wieder lesen kann, bis man es versteht, lässt sich dergleichen zuweilen

mit vorlheil nachahmen, in blosser rede aber hat die einfachbeit mehr werth.

§. 109.

Die anhängung selbst geschieht immer so, dass stamm an stamm

gehängt wird, also, wenn das Stammwort ein redewort ist, fällt der aus-

bildungszusatz (§. 51) ohne weiteres weg. Ferner hat jeder anhang

seine eigenthümliche Wirkung auf die endung des Stammworts, die in

den rllermeisten fällen einige Veränderung erfährt. Am häufigsten fällt

der endconsonant (wo einer ist) ganz weg, und der anhang kommt dann

also an den endvocal; zuweilen fällt aber auch dieser weg, da dann

der anhang an die wurzel kommt. Dann giebt es anhänge, von denen

nichts wegfällt, wo also nur der etwa vorhandene endconsonant nach

§.6 verändert wird; und noch andere können nur an einen consonanten
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gehängt werden: vor diesen müssen also stamme, die auf einen vocal

ausgehen, erst einen endconsonanten (k od. h) annehmen. Endlich giebt

es unter den anhängen für redewörter einige mit anfangendem g oder t,

in denen diese laute je nach der classe des redeworts, woran sie kom-

men, so verändert werden, wie die gleichlautenden beugungszusätze der

redewörter, nämlich wie der bindecharakter (g) und die (Nominal-) par-

ticipwurzel (*). Welches verfahren für jeden anhang insbesondere gilt,

ist im folgenden durch vorgesetzte zeichen angedeutet, nämlich: alle an-

hänge, die kein zeichen vor sich haben, kommen an den letzten stamm-

laut; die an den endvocal kommen, haben -, und die an die wurzel

kommen : vor sich: die veränderlichen nnfangslaute — (g, was wie der

bindecharakter, und t, was wie die participwurzel verändert wird) —
sind eingeklammert; und vor denen, die immer einen consonanten vor

sich erfordern, steht durch ein strichlein getrennt r, g, od. ng: r, wo die

auf einen vocal ausgehenden stamme k annehmen, und g od. ng, wo

sie h annehmen. Die nach jedem anhangsnennwort stehende zahl giebt

die classe an, zu welcher es gehört — (.3,1 u. 3,2 ist die erste und

zweite abtheiluug der dritten classe).

§. 110.

Noch ist in betreff einzelner Wörter folgendes zu bemerken: 1) Die

beiden stamme pik (sache, ding, habe) und suh (was, etwas) verhalten

sich überall, wo hier der endconsonant in betracht kommt, als ob sie

keinen hätten, also wie pe und so (s. no. 15, 20, 25,31, 50). 2) Die

Stämme auf t, so weit sie nennwörter sind, nehmen in der regel über-

all einen hülfsvocal an, und zwar gewöhnlich i; u nur in den ausdrück-

lich angegebenen fällen (z. b. no. 44, 48, 56). Nur einige anhänge kom-

men an die stelle des t, also an den vor diesem stehenden vocal, wie

vorkommenden falls bemerkt ist (no. 52 ff. u. a.). 3) Bei den verbal-

stämmen auf t — (denen der 3ten classe) — gilt dagegen in der re-

gel der vor dem t stehende vocpI als eudvocal; nur ausnahmsweise

wird hier ein i als hülfsvocal angenommen (s. no. 75). 4) Der binde-

charakter des Verneinungsstammes (no. 87) ist hier mit einer einzigen

ausnähme (no. 109) immer -k. Für sämmtliche im folgenden vorkom-

menden Verbalstämme auf en, ik und t ist die participwurzel (§.111) c.
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Erster abschnitt.

Anhänge der nenn- und redewörter.

I. Anhangsnennwörter.

1) umbildende.

Hielier gehören nnliiinge mit nennwortbedeiitiing, die an redewörter
gellängt werden, nnd also von redewörtern abgeleitete nennwörter bil-

den (wie im deutschen die anhänge -er, -niss, -ung, z. I). bedrück-er,
bedrück-ung, versäuni-niss). Mehrere derselben gehören zu den am
häufigsten vorkommenden anhängen; diese stehen hier zuerst (no. 1

bis 6).

§. 111.

1. (t)oK, 1. der, welcher — ; der so thut (that) oder ist.

2. {t)aK, 1. der, welchen er — ; dem so gethan wird od.

wurde.

3. (t)^, 1. der (ihm) so thut.

Von diesen drei anhängen, denen offenbar dieselbe wurzel zu gründe

liegt, bildet der erste das im vorigen sclion öfters behandelte Nomi-
nalparticip, der zweite das el)enl'alls bereits erwähnte passive par-

ticip, und der dritte ein ausschliesslich actives particip, welches

letztere meist nur als gewöhnliches nennwort vorkommt, wogegen durch

die beiden ersteren ausserdem noch unsre relativsätze, und durch das

Nominalparticip insbesondere auch sätze n\it dass ausgedrückt werden

(s. §. 102. 76. 78). — Ein Nominalparticip hat jedes redewort; die bei-

- den andern dagegen kommen ihrer natur nach nur bei transitiven rede-•ö'-ö

Wörtern vor, — von diesen hat das pass. part. gewöhnlich, und das

active ünmer ein suffix. Die Veränderung des anfangs -f, hier sowohl

als bei allen mit dem';elben veränderlichen t (§. 109) anfangenden an-

hängen, besteht darin, dass die meisten auf eK, 'tk und t ausgehenden

Stämme s (s. anm. 1), und alle auf einen vocal ausgehenden (die der

4ten u.5tencl.) ss dafür annehmen; im pass. part. haben auch mehrere

Stämme der 3ten cl. ss. Für die zwei ersten classen der redewörter

wird in Grönland — nicht in Labrador — das pass. part. in der regel

durch einen andern anhang gebildet, nämlich -gan, 2; — doch kommt

ausnahmsweise auch lau vor. Das active part. wird häufig so gebildet,

dass das transitive Stammwort erst hr,Inii..ns. gemacht wird: dies ge-

schieht immer bei tlen redewörtern dor .'iten classe (durnh die anhänge-

wörter sIvok Oi\. ssIvok, §. J32), auch bei mehreren der Isten u. 2ten cl.

(durch ivok), aber nie in der 4ten u. 5ten classe. Also z. b.
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1) Nominalparticip:

autdlarpoK er geht weg, autdlartoK welcher weggeht.

aggerpoK er kommt, aggeraoK der da kommt.

ajorpoK es ist schlecht, ajortoK was schlecht ist; schlechtes.

nivagpoK er schaufelt, nivagtoK welcher schaufelt.

manigpoK es ist glatt, manigsoK was glatt ist.

pisugpoK er geht, pisugloK welcher geht.

xanipoK es ist nahe, kuiüIok was nahe ist; nahes.

tikipoK er ist angekommen, UhitaoK der angekommen ist.

mihivoK er ist klein, mikiasoK ein kleiner, kleines.

aulavoK es bewegt sich, aulaasoK was sich bewegt.

angoKuoK (88) es ist sehr gross, angcKissoK sehr grosses.

2) passives particip:

manigaarpä (132) er glättet es, manlgsagaK geglättetes, manigsagä
sein geglättetes, d. i. das, was er geglättet hat.

najorpä er ist bei dem (mann, od. an dem ort), najugä sein wo er

ist, seine aufenthaltsstatt. arnama najiigänut dahin, wo meine
mutter ist; najughavntsavuUt du sollst sein, wo ich bin.

nugterpä er übersetzt es, nugtigä sein übersetztes; das was er über-
setzt hat.

misugpä er taucht es ein, misugaK eingetauchtes.

kalipä er bugsirt es, TcalUä sein bugsirtes; was er bugsirt hat.

tuniüpä (136) er giebt es hin, tuniussaK hingegebenes.

pivä er erhält es, pissä was er erhalten hat.

8angmivä er ist ihm zugewandt, hat ihn od. es vor sich, sangmisaä
das wogegen er gewandt ist, was er vor sich hat. sangmissänit

ornigdliigo von (seinem) vorn zu ihm kommen.

pigä er besitzt es, pigissä sein besitz, das was er besitzt.

3) actives particip:

ajoKersorpä er lehrt ihn, ajoKersortä der ihn lehrt, sein lehrer; ajo-

Kersoriiga mein lehrer.

otnigpä er kommt zu ihm, ornigtai die zu ihm kommen.

tompä er tödtet ihn, toKittsissä der ihn getödtet hat, sein mörder.

piniüpd (136) er erwirbt (was) für ihn, piniussissä der für ihn er-

worben hat, sein erwerber.

asavd er liebt ihn, asassiga der mich liebt.

Anm. 1. Es lässt sich keine regel dafür geben, v.elche von den auf
;

ex, ife od. * ausgehenden stammen *, und welche 8 als participwurzel ;

haben, daher es sache des Wörterbuchs ist, dieses, wie auch die ab-

weichend gebildeten passiven participien, im einzelnen anzugeben.

Anm. 2. Die durch blosse anhängung des ausbildungszusatzes von

thiernamen gebildeten redewörter (§. 105, a) hal)en auch das passive

particip (und zwar tm od. suk), obgleich sie intransitiv sind, daher

Grönl. Gramm. "
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aber mich in etwas uneigentliclicr liodeiitung, rla iiitinl. das Stammwort
zugleich das object bezeichnet, z. Ii. iivuK dorsch, üi\irtil sein gefan-

gener dorsch, d. i. der dorsch, den er gefangen hat (v. tlvarpoK)] mi-

te« eidervogei, mitertara mein, d. i. ein von mir gefangener eidervogel

;

natseK ringelseehiind, naisersd sein (v. ihm) erlegter ringelseehiind.

Anm. 3. Dass das Noniinalpart. auch die personzeichen des Indi-

cativs annimmt, ist bereits im vorigen gezeigt worden; !iier noch ein

vollständiges beispiel: 3te pers.: pisugtoK der welcher geht, pistig-

tuh die 2 welche gehen, pisuglut die welche gehen; — 2te pers.:

pi8ugtuUt du der du gehst, pistigtuük ihr 2 die ihr geht, pisugtuse

ihr die ihr geht; Iste pers.: pisiigtunga ich der ich gehe, pisugtu-

gnh wir 2 die wir gehen, pisngUtgut wir die wir gehen.

Anm. 4. Ausser dem liereits erwähnten gebrauch dienen Nominal-
participien auch öfters als eigenthümliche benennungen bestimmter ge-

genstände, so z. b. mitdluarloK ein schwamm, v. mitdluurpoK er zieht

nüssiges in sich, saugt; ukussartoK ein taschenmesser, v. iihissarpoK

es legt sich (wiederholt) zusammen; nulersoK ein wittwer, v. nulerpoK

er hat die frau verloren; u. a. m. Ebenso die .3 folgenden anhänge.

§. 112.

4. neir, 3, 2 (nn vocalisch ausgehenden stammen zuweilen 3, 1);

ist ein sehr vieldeutiger und mannigfach anwendbarer anliang. 1) Die

gVundbedeutung scheint zu sein: das, was dabei heraus kommt,
das resultat, die zurückgelassene Wirkung od. folge. Z. b.

vnatarpä er prügelt ihn, unatarnerit 0"ht.) folgen des prügelns od.

eigentl. geprügelt Werdens, d. i. blaue flecke, Striemen etc.

umiarpoK (56) er verliert das boot od. schiff, timiurneril (mht.) das
resultat davon, od. das übrig bleibende, wenn man das fahrzeug
verliert: schiffbrüchige.

uvigdlarpoK sie verliert den ehemann, UvigdlarneK das resultat davon:
eine wittwe.

ativoK es verliert den Zusammenhang, verfault, verrottet, vergeht, au-
ncK das resultat der fäulniss od. des verwitterns etc.: faules holz,

verwitterter stein u. dgl.

hatipai (mht.) er fügt sie zusammen, hutineK was dabei herauskommt,
wenn man zwei dinge zusammenfügt: eine fuge.

kapivä er sticht ihn, hapineK eine Stichwunde.

mitdUrpä er wirft ihn (mit einem stein), mitdldrneK eine wunde von
einem steinwurf.

agdlagpä er beschreibt es (das papier), schreibt darauf, ugdlangnerit
(mht.) geschriebene buchstaben.

Suffixe an neh in dieser bedeutung gehen sehr häufig — besonders wenn
das Stammwort transitiv od. halbtransitiv ist — nicht auf den besitzer

der besagten Wirkungen, sondern auf deren urheber, z. b. unalarnere

(s. o.) sind nicht seine (des geschlagenen) beulen etc., sondern seine

(des Schlägers) Schlagwirkungen, die folgen seiner schlage; mitdUrnera

seines (des werfers) steinwurfs folge od. Wirkung. So auch:

S-
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S. 112. 113. Anhänge der nenn- und redewürter. I, 1. 115

saimäupä (13H) er ist ihm gnädig, samüunera seine gnndenwirkung,
folge seiner gnade.

pimuBsivoK (13H, lialhtr.) er erwirlit l'iir andere, piniussinere (mlit.)

die folgen ^eines erwerhens lür andere; das was er anderen er-
worben hat.

supuptl (der ausgetretene hach od. ström) fluthet dagegen, üherfliithet
es, reisst es mit sich fort, küp supünore (inlit.) des fltisses über-
fluthungsfolgen, die Wirkungen od. folgen seines austretens; aus-
gerissene und fortgeschwemmte bäume, steine u. dgl.

In einigen anscheinend ganz ähnlichen fällen geht doch das suffix auf

den besitzer, z. b. hutlneru (s. o.) seine fuge, die fug daran.

§. 113.

Wenn das Stammwort eine handliing (begebenheit, beschaffenheit)

besagt, die keine in die äugen fallende Wirkung oder folge zu hinter-

lassen pflegt, so entsteht aus jener grundbedeutung 2) die bedeutiing

unsers als nennwort gebrauchten Infinitivs, indem nämlich dann das

nächste wahrnehmbare resultat der handlung eben diese handlung selbst

ist; — es schliesst aber dieses nicht aus, dass unter umständen doch

auch ein weiteres resultat (eine folge od. Wirkung) der handlung ge-

meint sein kann. Z. b.

hajumigpoK er hat lust, verlangt, kajumingneK die nächste folge da-
von: das lusthaben, lust, verlangen.

nälungilüK (87) er gehorcht nicht, nälünglneK das nichtgehorchen, der
ungehorsam; näldnginera sein ungehorsam.

ungavoK er ist anhänglich, ungancK das anhänglich sein, anhäng-
iichkeit.

mik'woK es ist klein, mihineK das klein sein, kleinheit.

pissaiivoK (48) er ist stark, mächtig, pissaunera seine stärke oder
macht.

asangnigpoit (hli)tr.) er ist liebhabend, asangningnex das liebhaben.

tdssa asungningnera das ist sein liel>haben (was jenes bewirkte);

[oder auch: das ist die folge seines liebhabens (wie §. 112)].

Wo ncK diese bedeutung hat, dient es immer, um die handlung als Ur-

sache einer andern — die andere als folge dieser — anzugeben; ge-

wöhnlich steht es dann entweder mit suff. im Subjectiv, od. ohne sufT.

im Ablativ, z. b. mik'mermit tämarpoK vor kleinheit ist's verloren gegan-

gen; unganermit ajulerptmga ich kann's vor anhänglichkeit nicht mehr

schaffen; näJünginerata K'miätipä sein ungehorsam macht ihn fliehen;

kajumingnerpit uvangutaoK kajitmigaurpänga dein lusthaben macht auch

mich lust haben. Weniger häufig — doch auch nicht grade selten —
sind andere formen desselben in dieser bedeutung, z. b. pissaunera (Ob-

jectiv) angeKuoK seine macht (als wirkendes) ist sehr gross; pissaunera-

gut (Yial.) durch seine macht.

8*
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§. 114.

Bei gewistien redewörtern, die ein können od. verinügen ausdrücken,

steht nex 3) ganz in der liedeiitung iinsers Infinitivs; so namentlich liei:

ajorpoK od. ajorpä er taugt nicht (ihm) so zu thun, ist nicht dazu ge-

eignet, kann nicht od. pflegt nicht so zu thun (sehr häufig); saperpä

es ist ihm zu schwierig, es fehlt ihm an den mittein dazu, er kann es

nicht dahin bringen; arlorpä er wird's nicht herr, ist's nicht im stände;

erKtagä er mag es nicht thun; — seltener hei nahwä er weiss es nicht,

und ilipä er lernt es verstehen, kriegt es weg, — und den davon alt-

geleiteten; diese erhalten dann das erforderliche suffix, wenn das Stamm-

wort (woran nex gehängt ist) transitiv ist. Z. h.

perpoK es geht los, pirneK ujorpox es taugt nicht loszugehen, hat

keine art zum losgehen.

patdligpä er erreicht es, patdUngnex ujtilerparput wir werden untaug-
lich es zu erreichen, d. i. es sieht aus, als ob wir nicht hinkom-
men sollten.

ujorneK ajorpox es taugt nicht untauglich zu sein, ist immer gut, od.

völlig dem zweck entsprechend.

sanavä er bearbeitet es, sananeK erKiujä er mag es nicht bearbeiten,

ist zu faul dazu.

Tilvlgpä er hebt es (von der erde), h'wlngneK artorpara ich bin nicht

im Stande es zu heben.

ihpä er zündet es an, ihineK saperpit er kann es nicht angezündet
kriegen. *

§. 115.

An redewörtern, die eine i'eschafFenheit ausdrücken, bezeichnet der-

selbe anhang in folge einer erweiterung seiner grundbedeutung 4) das

Vorhandensein eines höheren (od. des höchsten) grades dieser beschaf-

fenheit bei dem dadurch benannten gegenständ im vergleich mit andern,

und entspricht also unsern coir'>arationsformen. Mehrere redewörter auf

ivoK erleiden dabei eine Verkürzung, indem das i wegfüllt. Z. b.

angivoK er ist gross, angnex - - eig. : das resultat des grossseins (vor

andern), das was anderem gegenüber eine grosse ist: der grossere

od. grösste.

mikivoK er ist klein, mingnex der kleinere od. kleinste.

itivoK es ist tief, itinex das tiefere od. tiefste.

8iligpoK es ist breit, silingnex das breitere od. breitste.

pissauvoK (48) er ist mächtig, pissaunex der mächtigste.

amerdldput (mht.) sie sind viele, amerdlanerit die meisten.

Suffixe können sich hier nur auf eine einheit beziehen, von der nex einen

theil benennt, z. b. siUngnera sein breitstes, d. i. die stelle wo es am

breitsten ist; vgl. no. 29.



S. IIA. 117. Anhänge der nenn- und redewörler. I, I. 117

Eine andere coinparationsweiite ». no. 12, und fortliildiingen dei

obigen no. 9H.

§. 11«.

5. fih, an vocaleu -vfik, oder, wenn der vocal der nächstvorigen

Hy\ht ücliarl' ist, -vifc, 1. ort oder zeit, wo ftr so tliut oder ist.

Stellt ineist mit suffix, wobei aber zu bemerken ist, dass es an transiti-

ven Stämmen reflexive od. passive bedeutung hat — (ort od. zeit wo er

sich so thut, od. wo ihm so gethan wird); — wo also dieses nicht die

meinung ist, muss das (transitive) Stammwort erst lialbtransitiv gemacht

werden. Z. b.

isertarpoK (106) er geht öfters hinein, oder pflegt hinein zu gehen,
isertarfiit ort wo man hinein zu gehen pflegt: Eingang, thüre.

inarpoK er legt sich schlafen, inarfia seine bettzeit; die zeit wo er

sich schlafen legt; auch: seine schlafsteile.

OKulugpoK er redet, predigt, oxalugfik ein ort, wo mau predigt: eine

kirclie.

issipoK er fällt ins wasser, ias'wfia die stelle wo er ins wasser gefal-

len ist.

tüngavoK es ruht auf, steht oder liegt auf grund, hingavia die stelle

wo es aufruht, seine grundlage.

ndlagauvoK (2, 48) er ist lierr (dem gehorcht wird) , nälagauvfia ort

od. zeit, wo er herr ist: sein reicli.

nerdlerpd er speist ihn, gielit ihm zu essen, halbtr. nerdlivoK, davon:
nerdlivfia oi-t od. zeit wo er (anderen) zu essen giebt. Dagegen
wäre nerdlerfia ort od. zeit wo er sich selbst zu essen giebt, —
von nerdlerpoK in reflexiver bedeutung: er giebt sich zu essen.

singipä er schiebt es hinunter, singivfia der ort wo es hinunter ge-

schoben wird, — von aingipoK in passiver bedeutung: es wird hin-

unter geschoben (s. §.59). Dagegen: singiiaivia der ort wo er

(es) hinunterschob, — vom halbtr. singits'woK.

§. 117.

6. -ul (in einzelnen fällen uIuk), 1. die nächste (wirkende)

Ursache; das mittel oder Werkzeug dazu. Ein ebenfalls sehr

häufig gebrauchter anhang, der aber in ziemlich verschiedener form vor-

kommt. Das gewöhnliche, was demnach als regel angenommen werden

kann, ist folgendes: -iit haben alle stamme mit kurzem endvocal und

davor stehendem consonanten, mit ausnähme derer auf ex, die, wie auch

alle mit langem endvocal, den endconsonanten behalten {k als r, h als

<;, f als 89), und also -rui, -gtU, -ssut haben; stamme, die auf einen lan-

gen vocal ausgehen, haben ebenfalls -ssut, wenn sie nicht anderweitig

verändert werden; und die auf vuk, Iuk und ioK ausgehenden stamme

verlieren den endvocal, und haben also an der stelle dieser endungen

ut u. iut. Ausnahmsweise — dergleichen das Wörterbuch vorkommen-
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den falls aiiziizeigeii hat — kommt vor: 1) Hns» -Mi(f an sliimme g«-

liHngt wird, die weder auf I, noch auf einen langen voral aun^eli i;

2) das» lilos -I angehängt wird — (dien geschieht öfters in der 4tt.i

classe); 3) dass beides -ii( u. -««iif denisell>en Stammwort in verschie-

dener bedeutung angehiingt werden; und 4) tiass das stannnwort nach

art der 2ten od. 3ten classe der nennwörter verändert wird, oder dass

ein durch zusainmenziehung entstandener langer endvocal sich wieder in

seine bestandtheile trennt. Z. b.

nlimavoK er haut, iilmitttil ein beil.

agdlagpoK er macht figuren, schreibt, agdlaut figurenmaterial: dinte,

färbe, weisses od. buntes leder, bleistift, schreibfeder od. dgl.

aulaterpä (107) er rührt es um, aulatertit ein rührlöffel, rührholz,

quirl u. dgl.

ersisdrpd (id2) er macht ihn sich fürchten, droht ihm, eraisärut dro-
hungsmittel.

tikägpoK er zeigt in die höhe, likitgut das womit er in die höhe zeigt:

die rückenflosse (bei wnllfischen u. delphinen).

tupä er zieht ihn (den neuen fellüberzug eines bootes) stramm an,

tÜ88Uiai die riemen (des bootes) womit der Überzug angeüitrammt

wird.

piniarpoK (76) er jagt, piniul ein jagdgerätlie (irgend welcher art),

jagdwaffe.

KdrKwrpoK (54) er macht rinnen in etwas, KorKiut ein Werkzeug zum
rinnen machen: ein nuthhobel, ein hohleisen.

pujoraiorpoK (51) er fährt im nebel, pujoraiut ein compass.

anguarpoK er rudert schaufelnd, angüt eine ruderflosse (an fischen).

ttKÜpoK er steuert, ukiU ein Steuerruder.

a%UdlaivoK er schiesst, autälait eine flinte.

ikitsivoK (halbtr.) er zündet an, ihitsit anzündmaterial: ein span, fidi-

bus, brennglas u. dgl.

inüvoK er lebt, iniU lebensmittel, speise; iiuU8Ut lebensursache.

silivoK er wetzt, sitdlH ein Wetzstein.

tanipä er bestreicht oder sallit ihn, tarmil salbe.

nävoK es ist beendigt, naggatä sein ende, sein schluss (wie von nag-
gavoK).

pivoK er thut, es geschieht, pissutd seine Ursache, d. Ii. die Ursache,

aus welcher es geschieht oder er so thut.

susiniarpoK (50,76) er sucht was(?) zu erhalten, snsiniutä'f sein was-
zu- erhalten -suchensmittel (ist das)? d. h. was will er dafür ha-
ben? od. womit will er es bezahlt haben?

§. 118.

Anscheinend von derselben wurzel abstammend, und daher in der

bedeukung mehr oder weniger jenem ähnlich sind folgende drei:
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7. -ii«eir, 2. daa wodurch dii* liandlung ins wesen tritt,

oder wnH ihr da« eigenthümliche gieht; die art und weine.

8. MHitseK, '2. der »o gestaltete zustand; die -heit.

9. 'Kttt, l — (ohne sulF. gewöhnlich KtituK), das wodurch es

(von anderer seite her) dazu gebracht wird, so zu sein; das

(von einem anderen gehandhnbte) mittel. useK zeigt ähnliche

Verschiedenheiten hei der anhängung, wie nt, kommt aber bei weitem

nicht NO häufig vor, und kann überhaupt nicht ganz belieliig angewendet

werden ; gsusen und iriif dagegen «ind völlig l>eweglich. Die beiden er-

Mteren werden nur an intransitive oder halbtr. redewörter gehängt, kuI

aber auch an transitive. Z. b.

(usen:) oitarpoK er sagt, redet, - (das Werkzeug dazu ist die zunge,

okuk; (Ingegen:) oKausex das, wodurch das reden zum reden wird,

oder worin das eigenthüinliche des redens besteht: das ausge-

sprochene wort, das gesagte (als dolmetscher der gednnken), die

spräche.

K u'dlornoK er inaclif töne mit den lippen (wozu die lippe, xardlo, das

Werkzeug ist), KanlliUia seine (ihm eigene) weise, töne mit <len

lippen zu machen, tingmissnt tamarmih ingmihit KardUlseKurpiit

alle (arten) vögel haben je eine besondere weise, töne zu machen,
oder haben ihren eigenen gesang.

angerpoK er bejaht, sagt ja, ungeruaex bejahende antwort, zusage —
(mit hinsieht auf deren inhalt oder sinn; angerul ist dasselbe mit

hinsieht auf die wörter, aus denen sie bestand).

ilivoK es geschieht, er tliut, behabt sich, ililsia seine art, zu thun od.

sich zu behaben; sein ihm eigenthüinliches wesen. piniarnerjmt

luima UiiseKurpoK so ist das wesen unsers erwerbs, oder so ist

unser erwerb beschaffen.

(ssuseK:) angivoK er ist gross, angissusUt seine grosse.

ilumdrpoK er ist wahrhaftig, ilumdrssuala seine Wahrhaftigkeit.

asangnigpoK er ist liebhabend, asangnigssusia sein liebhaben, seine

liebe.

KunipoK er ist nahe, Kunissusia seine nähe.

ajüngilaK (87) es ist gut, ajüngissusia seine gute.

pivoK er thut, pissusia sein thun.

KunoK-ipoK er ist wie, KanoK - issusia sein wie -sein, seine beschaf-

fenheit.

(kuI:) pugtavoK es schwimmt oben auf, pugtamitd sein wodurch es zum
obenaufschwimmen gebracht wird, ein Schwimmer (an einem netz

od. dgl.).

tätorpA er füllt es aus, sitzt fest in seinem loch, hHomttd umgewik-
keltes oder daneben hineingestecktes, wodurch es zum festsitzen

gebracht wird.

nalunaerpoK (128,56) es giebt sich zu erkennen (reHexiv), macht sich

kenntlich, nalunäeKutuK etwas, wodurch od. woran man es erken-
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nen kann, od. vermittelst dessen es sich zu erkennen geben muss:
ein zeichen, kennzeiclien. 'ivdlup naltinüeKutä eine iilir, issip na~
lunäeKUtä ein therinometer.

np'mavcrpoK (81,56) es kann nicht melir umfallen, tiplnavexuld was es

am ferneren umfallen hindert: eine angebrachte stütze od. dgl.

§. 119.

Noch gehören in diese abtheilung folgende vier:

10. (g)iaK (g-iaK?), 2. dem man so thun muss (um einen ge-

wissen zweck zu erreichen). Öfters wird hier das Stammwort erst durch

{t)arpoK (no. 106) verlängert.

majorarpoK er fährt gegen den ström, inajorariaK eine stelle wo man
gegen den ström fahren muss.

kipivä er schneidet davon ab, verkürzt es, hipissariaK wovon ein stück

abgeschnitten werden muss (wenn es gut sein soll).

aporpä es stösst daran, aporlariä das woran es stossen muss (wenn
es seine richtige läge haben soll), sein anschlag.

pdtagpä er schlägt mit den fing< rspitzen drauf, pätagiuK worauf man
mit den Fingerspitzen schlagen muss (wenn es seine dienste thun
soll): eine orgel oder ein clavier.

patigpd er betastet es, paligtariai seine die man betasten muss: die

tasten einer orgel od. eines claviers.

11. -Kut, 1. an intr. redewörtern: der gleichermaassen so ist

oder thut; — an transitiven (wo es jedoch selten anders als verlän-

gert — §.123,4 — vorkommt): der ihm so thut und von ihm wie-

der so behandelt wird. Muss immer ein suff. haben. Z. b.

angivoK er ist gross, angeKatä der mit ihm von gleicher grosse ist.

ner'woK er isst, nereKulä der mit ihm isst, sein tischgenosse.

sinigpoK er schläft, sineKatä sein mitschläfer, schlafcamerad.

ingerdlavoK er reist, ingerdlaKatui die mit ihm reisen, seine reise-

gefährten.

ingiarpä er kommt ihm zuvor, ingiaKatd dem er zuvorkommt und der
ihm wieder zuvorkommt: sein nebenbuhler.

Dieser anhang kommt auch an nennwörtern vor, s. no. 40.

12. -nik, 3,2 (so in einigen gegenden; in andern:) -kc, 1. der
mehr oder in höherem grade so ist. Wird nur an intransitive

redewörter gehängt, und steht nie ohne sufiix. Z. b.

angivoK er ist gross, angexinga od. angexä was grösser ist als der;
angeKinge od. angeKai die grösser sind als er; angexlga der grösser
ist als ich, mein grösserer.

siUgpoK es ist breit, sileKinga od. sileKii sein breiteres, was breiter ist

als dieses.

suahigpoK es ist arg, sualoKinga od. sualoKd sein ärgeres; was ärger
ist als dieses.
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Am gewöhnliclisten wird es im IVIodalis gebraucht, z, U. sualoKinganik

pemnavutit (82) es kann dir gar leicht noch schlimmer gehen (als vo-

riges mal) ; mdtuma sileKingamh sunäsaval (70) du sollst es breiter ma-

chen, als dieses ist; ivho narrugigamigit , ungeKainik uko nu^rugisavai

(70) hat er jene verachtet, so wird er noch vielmehr (eig. : in grösserem

maasse) diese verachten.

13. -rdläK, ]. der neulich zum ersten mal so gethan hat.

Kommt an intransitive redewörter, ist aber nicht häufig. Z. h.

nunalipoK er kommt zu lande, nunulerdläK ein vor kurzem neu zu

lande gekommener.

tingivoK er fliegt, tingerdltlK ein neulich erst ausgeflogener junger
vogel.

anivoK er kommt heraus, anerdläK .ein erst neulich herausgekomme-
ner: ein neugeborenes kind.

sikuarpoK (das wasser) belegt sich mit eis, siknardltlK wasser, was sich

erst ganz neulich mit eis belegt hat; od.: ganz neu gefrorenes eis.-

2. fortbildende,

a) adjectivische.

§. 120.

Die meisten von diesen können wir durch einfache adjective wie-

dergeben; nur einige, für die es uns an einem entsprechenden ad-
jectiv fehlt, z. b. no. 14, 25, 37, — erfordern mehr od. weniger Um-
schreibung. Die am häufigsten gebraucht werden, stehen auch hier

zuerst; die zuletzt stehenden kommen — mit ausnähme des allerletzten

(uo. 37) — weniger oft vor.

14. -gasüK, 1. was dazu bestimmt od. geeignet ist; wor-

aus das werden soll od. kann; — an passiven participien entsteht

daraus die bedeutung: dem so gethan werden wird od. soll. Wird

u. a. immer angehängt, wenn der benannte gegenständ noch nicht fer-

tig ist, auch wo wir es damit nicht so genau nehmen. Z. b.

nmiaK ein weiberboot, umiagssoK woraus ein weiberboot werden soll,

od, ein im bau begriflenes weiberboot.

pöK ein sack, eine hülle um etwas, pugssaK was um es hinein zu thun

oder drein zu wickeln, oder etwas woraus ein sack werden soll;

sackmaterial.

kavdlo knochenbeschlag am ende eines ruders, kavdlugssuK ein stück

knochen, woraus ein ruderbeschlag werden kann, oder was dazu

bestimmt ist.

puto ein loch, putugsSaK woraus ein loch werden soll ; das gemachte
zeichen, wo durchgebohrt werden soll.

perneK (56,4) ein abgeschnittenes od. abgefallenes stück, pernlgsaaK

was abgeschnitten werden soll; pernigssä pilara lass mich das stück

haben, was davon abfallen wird.
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Ir".

ornigaK (2) der zu dem man koiniiit od. gekommen ist, ornigagssura
der zu dem ich gehen soll.

nerisauK (2) gegessenes, nerissugasuK was zu essen ist, od. gegessen
werden kann; nerissugssat dein zu -essen.

k'mgujagissaK (4H, 2) (ein fahrzeugj was man für leicht umschlagend
hält; hingitjugissagssuK was für leicht umschlagend gehalten wer-
den wird.

p'ik besitz, habe, pigssä was er haben soll, sein bestimmtes theil.

suh was, sugssaK? wozu soll es? od. was soll draus werden*? sugssat?
wozu willst du es haben? oder: was willst du draus machen?

15. r-s8WUK (stamme auf t haben mit wegwerfung desselben

-ssuan), i. ein grosser (od. mächtiger, od. unbeliebter) —

.

16. -itguaK, 1. ein kleiner (oder niedlicher, oder einnehmen-

der) —

.

Ueberhaupt dient ssnax zur Verstärkung, nguaK zur milderung des aus-

drucks; ersteres wird daher sehr häufig gebraucht, um bei benennungen,

die auf einer eigenschaft beruhen, das Vorhandensein eines höheren gra-

des dieser eigenschaft anzuzeigen, oder um eine person oder sache als

unschön oder unliebenswürdig darzustellen, — und letzteres, um das

benannte als niedlich zu bezeichnen, oder um Zuneigung oder theil-

nahme auszudrücken, oder um dem andern damit zu schmeicheln, daher

besonders häufig an den benennungen von dingen, die dem angeredeten

gehören, — so wie umgekehrt ssuük an den benennungen des eigenen

besitzes (doch ist dieses nicht so häufig; s. dag. no. 21, anm. 4). Z. b.

wjaruk ein stein, ujaragssuaK ein grosser stein ; ujardnguaK ein klei-

ner stein.

uiloK eine muschel, uilorssuaK eine grosse muschel; uih'inguttK eine

kleine muschel.

KingmeK ein hund, xingmerssuaK ein grosser od. hässlicher od. böser

hund; KingmingtiUK ein kleiner od. niedlicher hund.

nerssut ein landthier, nerssussuuK ein grosses od. gefährliches thier,

nerssutinguüK ein kleines thier, ein thierchen.

nipi stimme, niperssuaK eine grosse, d. i. starke stimme.

piniartoK (76,1) ein erwerber, piniartorssnaK ein tüchtiger erwerber.

sagdlutöK (43) ein lügner, sagälutörssuaK ein arger lügner.

pUsoK (57, 1) ein armer, pitsorssuaK ein sehr armer, od. ein lieder-

licher armer, ein bettelkerl; pUsünguuK ein armer der mitleiden

verdient.

nuna land, nunarssuaK ein wildes oder unfreundliches land.

isse äuge, isserssiia sein glotzendes oder grimmiges oder souvst wie

gefährlich aussehendes äuge — (statt nur: issä sein äuge).

pik (s. §. 110,1) ein ding, eine sache, pers8uüktt mein kram; pinguatU
deine sächelchen — (statt pikUf p'mt).

s
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El)en so: niaKunguit dein köpfoiicn, agssänguatit deine Iiändcden,

ininguit dein stübchen ii. dgi. statt schlechtweg: niuKut, agssa-

tit, mit.

Auch ganz ohne eigentliche bedeiitung, nur um dein wort eine geläufige

endung zu verschaffen, werden beide öfters angewendet, liesonders ngnuK^

— und andrerseits werden zuweilen beide in ihrer vollen bedeutung an

einander gesetzt, z.U. KitornaK kind, Kitornarssudngnarput, etwa: unser

liebes beschwerliches kind. Bindlich giebt es noch für beide fast gleich-

bedeutende (ein wenig verstärkende) Verlängerungen, nämlich für erste-

res ssuasih, und für letzteres ngüjiih, z. b. njarugssnasU mächtige steine

tijardngüjuh ein steinlein.

Ueber die abweichenden formen dieser beiden anhänge s. §. 29, 1

§. 36, 2te abth.; §. ST, 3; u. §. 38.

17. -inaKf 1 (s. §. 29,1 u. §. 38). ein blosser — > nor ein -

(sowohl: nichts besonderes, als auch: nichts anderes). Kommt auclk —
mit Modalisbedeutung — an einzelne verbalstämine, die dann, wenn sie

einen langen endvocal haben, das etwa darauf folgende k als r l)ehal-

ten, wie auch die nennwörter der 2ten abth. der 3ten cl. thun. Z. b.

Kissuk holz, KtssuinaK nur holz.

igdlo ein haus, igdluinaK nur ein haus; ein gewöhnliches haus.

mikissoK (1) ein kleiner, mihissuinait nur kleine; lauter kleine.

ingneK feuer, ingnerinitK nur feuer, durcliaus feurig.

KttjaK ein mannsboot, Kajainarmik nur mit einem kajak — (nicht mit
einem grösseren boot); Kajainä nur sein kajak.

agssuK, iTilit.: die band, agssainarnik paortoK der (ohne rüder) nur mit

der band rudert.

UgutäernuK eine heidelbeere, Mgutäernainarnik vl'whdrpoK es ist voll

nur von heidelbeeren, oder von lauter heidelbeeren.

tuaviorpoK er eilt, macht geschwind, tuavinuK nur eilig, in geschwin-
digkeit.

nipärpoK er schreit, nipdrinaK nur mit geschrei (ohne waffe).

18. -tsiuK (an Nominalparticipien und an 16k (no. 43), dessen vo-

cal hier kurz wird, -atsiuK; an lik (no. 38) -gatsiuK; an «ik (no. 12)

-ngaisiaK; an neK (no. 4) zuweilen -ratslaif, und ähnlich wol öfters an

Stämmen der 3ten classe), 1. ein ziemlicher, inittelinässiger —

,

nicht von den geringsten. (S. §.29,2. u. 38, anm.) Z. b.

nuna land, nunatsiuK ein nicht schlechtes land.

KdKUK ein berg, KdKatsiaK ein ziemlicher berg.

igdlo ein haus, igdlutsiaK ein hübsches haus, nicht zu verachten.

angisöK (43) grosses, angisuutsiämik mit einem ziemlich grossen.

kigaitsoK {i)yvas langsam geschieht, kigaitsuatsidmik hübsch langsam,
nicht zu schnell.
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sermiUh (38) mit eis belegtes (Innd), sermiligatsiaK ein ziemliches eis-

land; ein land mit nicht ganz wenig eis oder gletschern.

Kungnex (4) eine felsspalte; KungnerutaiaK eine ziemliche Felsspalte.

angeKinga (i2) sein grösseres, mdtnma angeuingalsi/inik mit einem et-

was grosseren als dieses ist.

19. -littK, 1. (mht. Hat, seltener lissat), — stamme auf ( haben

in einigen gegenden mit wegwerfung desselben 8iaK, — ein gemach-
ter —

.

20. sittK, 1 (mht. siat). ein erworbener od. erhaltener —

.

Diese beiden sind an bedeutung einam passiven particip gleich, daher

auch die suffixe an ihnen dieselbe bedeutung haben. Z. b.

(llax:) klkiah ein nagel, hikialiaK ein gemachter (d. h. nicht gekaufter
od. von einem andern erhaltener) nagel ; hihialiara mein (d. i. ein

von mir) gemachter nagel.

igdlerfih (5) eine kiste, igdlerßiä seine gemachte kiste, d. h. die kiste

die er gemacht hat.

pÖK ein sack, hiatma (d. i. Ua unu) püliä wessen gemachter sack (ist)

das? d. h. wer hat diesen sack gemacht?

KoiKaK ein berg, KaKailax ein gemachter berg: ein aufgeworfener hü-
gel od. dgl.

mamartoK(i) wohlschmeckendes, mamartiiliaK gemachtes wohlschmek-
kendes: kuchen.

tivsinartoK (128,1) lächerliches; was zum lachen reizt; HvsinartuliaK
gemachtes lächerliches; zur posse gemachtes od. possenhaft dar-

gestelltes. Uvsmüngiisttnguii (128, 87, 1, 16) livsinartuliarissar-

dlugit (128,1,19,46,106) üvsinaKuoK (l'J8, 88) nicht lächerliche

sächelchen zu lächerlichem verarbeitend (eig.: zu gemachtem lä-

cherlichem habend) wurde man sehr zum lachen gereizt.

Kalipaut (6) färbe (zum anstreichen), KuUpauUUd od. Kalipausid seine

geraachte färbe; färbe die er gemacht hat.

Mit gleicher bedeutung kommt zuweilen :ittK vor, besonders an

gssttK no. 14, z. b.

:

imcK wasser, getränk, imiaK (statt ertnioK) gemachtes getränk: hier.

tijalo eine sehne (dergleichen man in Grönland zum nähen braucht),

ujuhigssaK eine sehne zum nähen, nähfaden; itjalugssiaK gemach-
ter nähfadon: zwirn.

KÜerut (6) band, womit etwas zu- od. zusammengebunden ist, Klle-

nitig8siaK gewirktes l>and (im gegensatz zu natürlichem binde-

material: riemen, leder, stroh u. dgl.).

nimeK ein zwingenartig umgewickeltes band, nimigsslaK gemachtes um-
wickelmaterial: draht.

(sittK:) nuna heimath, nunasioK erworbene heimath; ein land, wo man
aus seiner eigentlichen heimath hingezogen und nun zu hause ist.

iput (6) ein rüder, ipuüaiaK ein gekauftes od. sonst wie erhaltenes

(nicht selbst gemachtes) rüder.
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KttjuK ein innnnshoot, Kajarsiä sein gekaufter kajak, d. h. ein kajak
den er gekauft hat.

savili ein inesser, ilingnit savlgsiara mein von dir erhaltenes inesser,

d. h. das inesser, was ich von dir erhalten hahe.

pih (s. §.110,1) Sache, ding, pisiaK gekauftes; pisialnarnlh (17) ting-

miaKarpunga ich liabe einen vogelpelz von lauter gekauften feilen.

erneK söhn, ernersiä sein Stiefsohn od. pflegesohn.

21. -kaslh (in Nordgrünl. kasah), 1. ein leidiger, veihass-

ter —

.

22. -piluh, 1. ein höser, schlechter, schändlicher —

.

23. -Tiiiluh, 1. ein elender, hejamnoernswerther, trübse-

liger —

.

24. -rujuh, 1. ein nichtsnutziger —

.

Enthalten alle zusammen kein loh, doch sind nur die beiden ersten wirk-

liche Schimpfwörter, und zwar nahezu die einzigen, welche die grönl.

spräche aufzuweisen hat. Von diesen ist wieder piluk bei weitem das

schlimmste, denn während hasih zwar missfallen ausdrückt, doch nicht

sowohl mit der person oder sache selbst, als vielmehr damit, dass sie

grade so und nicht anders ist, also doch immer noch eine gewisse Zu-

neigung zulässt oder vielmehr voraussetzt, — so enthält dagegen piluh

gradezu eine Verwünschung oder Verhöhnung der sache selbst (s. anm. 2).

piluh, huliik und rujuli können sonst unter umständen fast gleiche be-

deutung haben, doch in der regel drückt huluh zugleich bedauern od.

mitleiden aus, namentlich immer, wenn es, wie häufig geschieht, durch

nguaK (no. 16) verlängert ist, — und rujtik giebt an und für sich nur

geringachtung od. unwerthschätzung zu erkennen;— durch ssuaK {no.i 5)

verlängert, dient es als Verstärkungsanhang. Z. b.

(hasih:) umiarssuit (15, mrht.) ein schiff, tinüarssuahasit ein leidiges

schiff; ein schiff, worüber man sich ärgert, oder was verdruss ge-

macht hat.

paormuK eine beere, paormähasiha meine leidigen beeren (leidige darum,
weil's nicht mehrere sind).

tigdligtoK (1) ein dieb, tigdligiuhasih ein dieb, ein leidiger — (warum
legt er sich doch aufs stehlen!).

pUsoK (57,1) der nichts hat, ptfsufcasi^* einer der nichts hat, aber wol
etwas haben könnte, oder der sich durch sein nichtshaben ver-

ächtlich macht; ein herr von habenichts und hättegern.

(piluh:) nuna ein land, nunapiluh ein gräuliches land.

igdlo ein haus, igdlupiluh ein schlechtes haus, ein hundehaus, sauloch.

ilerKOK gewohnheit, ilerKupiluh eine niederträchtige oder schändliche

gewohnheit.

inuh ein mensch, inupiluh oder inupilugssuaK ein auswurf von einem
menschen.
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OKUuseK (7) ein wort, omusipiluit schiinpfworte, lästerreden.

(kuluk:) umiaK ein boot, nmlahuluh ein elendes boot.

sanassoK (1) ein arlteiter, aanassuhulunguaK ein elender arbeiter —
(der nicht viel hat, oder nicht viel leisten kann).

(rujuk:) ajuupiuK ein stock, ajaupiarujuk ein nichtsnutziger stock.

igsiuuhtK (H) ein sitz, stuhl, igsiauturujiih ein elender stuhl (z. b. ein

blosses stück holz, oder ein stein).

nuna land, minartijuU (inht.) nichtsnutziges land; kleine inseln, die

nicht zu aufenthaltsorten geeignet sind.

ümassoK (i) lebendiges, ümassorujuk ein lebendiges, was weder säuge-
thier, noch vogel, noch fisch ist, und somit dein menschen keinen

unmittelbaren nutzen gewährt: ein insect, ein wurm, ein unthier.

I suh was, sorujuk unnützes; dreck, erde od. dergl. an Sachen, wo es

nicht hingehört.

pik Sache, habe, perujiiit nichtsnutzige sachen, krimskram.

angisöK (43) ein grosser, angiadntjugssuaK ein ungeheuer grosser.

KUKaK ein berg, KuKurnjugssuaK ein ungeheurer berg.

Anm. 1. Von kasik wird zuweilen, wie von einem ausruf, durch
den ausbildungszusatz ein redewort — kasigpä — gebildet (s. §. 105, c),

z. b. sÖK kasigpiuk? warum sagst du kasik dazu? ist dir's nicht recht?

Anm. 2. Von piltik sind dTirch ein ähnliches verfahren — (vermit-

telst der anhänge no. 138, 6, 128 u. 50) folgende in der Schriftsprache —
im gemeinen leben wol nicht leicht — vorkommende ausdrücke gebildet:

pilorKiwä oder (halbtr.) pilorKussivoK er tlucht ihm; pilormtssut (ausge-

sprochener) fluch, Verwünschung; pllorKunarsile oder pilungnarsile ver-

flucht sei —

!

Anm. 3. rujtik als verstäudigungsanhang wird — besonders von
kindern — häuflg zwei- und mehrmal hintereinander wiederholt, z. b.

ftorUtsöK (43) ein hoher, kükuk porttisorujorujorujorujugssuaK ein unge-
leuer holier hoher hoher hoher berg.

Anm. 4. kasik wird sehr häufig an die benennungen des eigenen
besitzes gehängt (etwa in der bedeutung: lumpig), aus einer art be-
scheidenheit, um sich und das seinige nicht mit dem, was andere sind

und haben, in gleichen rang zu setzen, z. b. kamikasika meine (lumpi-

gen) stiefeln, iinäkasiga mein (lumpiger) harpunschaft, savikaaiga mein
(lumpiges) messer, — statt: kamika, unära, saviga. Auch ganz ohne
bedeutung, wie nguan (no. IB), um dem wort eine bequeme endung zu

verschaffen, kommt es nicht selten vor.

25. r-pak, 1. etwa: einer mit mehreren. Kommt nur in der mehr-

Iieit vor: r-pait mehrere, und gewöhnlich verlängert durch ssuaK

(no. 15): r-pagssuit eine menge. Z. b.

igdlo ein haus, igdlorpait mehrere häuser; igdlorpdnguit (16) nicht sehr

viele häuser, ein kleinerer ort,* igdlorpagssuit eine menge häuser,

eine Stadt.

ujarak ein stein, tijaragpagssuil eine menge steine.

ätäk ein seehund, ätärpagssuit eine menge seehunde.
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inuk ein inenscli, imigpagssuU eine menge menschen ; — und mit einer

sonst nicht vorkommenden nbändenmg {-iuk): inuiaU die menschen
in menge, das volk.

«11^* (s. §. 110, 1) was, etwas, sorpagssuU eine menge sachen (irgend

welcher art); oder: wovon eine n)enge? eine menge was?

26. -uruK, '2. ein junges — ; bei leblosen dingen: ein klei-

nes, was gleichsam das junge eines vollständigen der art sein könnte.

Bei Stämmen, deren endvocal eist (auch bei denen auf f), wird gewöhn-

lich la in e zusammengezogen. Z. b.

älÜK ein schildseehund, dltlmK ein junger schildseehund.

sava ein schaf, savtiraK ein lamm.

kingnh ein seefloh, kingiiaraK ein junger seefloh.

sav'iK ein messer, suvemK ein kleines messer, ein messer im verjüng-

ten maasstab.

nuniaut (6) ein beerenkorb, nunianteraK ein ganz kleiner be^renknrb;
ein beerenkorb für kleine kinder.

nugfit ein vogelpfeil — (mht. ; einh. nuvife), mweruK ein kinderpfeil,

spielpfeil.

Ausnahmsweise kommt statt dessen -an vor, z. b. in natsiuK ein junger

ringelseehund (natseK).

27. -ngajah, 1. ein beinahe — ; fast od. beinahe ein —

.

Kommt am häufigsten an max no. 17 vor. Z. b.

KavdlunäK ein Europäer, Kuvdlunängujah beinahe ein Europäer.

orssoK speck, orssiiinuK nur speck, lauter speck, orasuinangajah fast

lauter speck.

hudiieK angelica, huüninangajangnik UmgtijorpoK es ist von fast lauter

angelica grün.

28. -ut, 1. vorräthiges, gehabtes — . Benennt die sache als

habe, und wird daher — immer mit suffix — besonders da angehängt,

wo ein blosses suffix einen andern sinn geben würde, wie auch an be-

nennungen solcher gegenstände, die man nicht (wie kleider, Werkzeug

od. dgl.) als inventar, sondern als material in ab- und zunehmendem

vorrath besitzt. Z. b.

ncK^ fleisch , nemut vorräthiges fleisch , neiciutä das fleisch was er in

vorrath hat; — (dagegen: neKä sein fleisch, nämlich das fleisch

seines körpers).

lupuK tabak, tupautiga mein vorräthiger tabak; der in meinem besitz

befindliche taliak.

sava ein schaf, savaittai seine gehabten schafe; s. v. a. seine schafe

(s. d. folgende).

nerssiit ein landthier, twrssutautai seine thiere, die er als habe be-
sitzt; sein hausvieh. (Ein blosses sufflx an einem thiernamen —
ausgen. Kingmex hund — kann sich nur auf die heimath des thiers

beziehen, z. b. kiagtiip nersstiiai die thiere des heissen (erdtheils);
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tunudta uhalia ein liase von der ostseite; imup ümaston^ue des
ineeres gewürin).

29. tax, 1. der zu (ihm) gehörige — . Steht fast immer mit

Suffix, und hat eine ahnliche anwendung, wie das vorige, nex (no. 4),

was in seiner Superlativen hedeutung (§. 11.*)) nur vermittelst dieses an-

hangs Suffixe mit hezug auf eine mehrheit annehmen kann, hat gewöhn-

lich ssax. Z. I).

angut ein mann, angulHait ihre zugehörigen uiannsleute; die männer
der familie oder gesellschaft.

arnax ein weih, arnartai seine zugehörigen weibsleute, die er hei sich

im haus oder auf dem boot zum rudern hat. (Mit blossem suffix

bedeutet angut vater, urnuK mutter.)

merdläx (13) ein kind, merdlärtait die zu ihnen gehörigen kinder —
(eigene und andere die bei ihnen sind).

ndparsimassoK (72, 1) ein kranker, ndparaimassortät ihr zugehöriger
kranker; der kranke unter ihnen.

angnex (4) der grösste, ungnerssät der grösste unter ihnen.

Abweichend gebildet ist: inuvtax die zu einer (leblosen) sache gehörige

person (mensch oder thier); und in bezug auf menschen: der zu ihnen

gehörige Inhaber (der macht, oder des Vorranges, oder des landes auf

dem sie wohnen), — von imik in der bedeutung: besitzer, inhaber.

30. -tuax (an stammen auf ik suax), 1 — mehrh. tuat (auat),

der einzige der art. Z. b.

ernex söhn, ernituä sein einziger söhn.

panik tochter, panisuä seine einzige tochter.

atiscagsaax (2,14) anzug, aUssugaaatuä sein einziger anzug ; das ein-

zige was er anzuziehen hat.

pik habe, plsuara meine einzige habe, mein ein und alles.

31. tdx (an stammen auf ex u. ik sdx), 1. ein neuer od. neu-

lich erhaltener —

.

32. -toxax (an stammen auf ex u. ik -8oxax), 1. ein alter od.

veralteter —

.

tax hat oft ein suffix in ähnlicher bedeutung, wie suffixe an liax und

siax (no. 19u. 20) stehen, nämlich: was er neu od. zu neuem besitz er-

halten hat. toxax kommt nur wenig vor, da man statt dessen gewöhn-

licher das damit gebildete pisoxux (s. u.) als adjectiv braucht. Z. b.

igdlo ein haus, igdlutäx ein neues haus; igdlutoxax ein altes haus.

iput (6) ein rüder, iputitäx ein neues rüder, iputitoxax ein altes rüder.

natsex ein seehundspelz, nataersäx ein neuer seehundspelz; natsiaoxaK

ein alter seehundspelz.

8avik ein messer, aavigsäx ein neues od. neu erhaltenes messer; su-

jorna savigaät dein vorigs jähr neu erhaltenes messer.

i
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pih (s. §. 110, 1) s.iche, pistlK neu erhaltenes; aitsait pisdra was ich

jetzt erst neu erhalten habe; — pisoKUK altes, veraltetes; pÖK pi-

soHUK ein alter sack, hungmit pisoKat alte stiefeln.

Von täK (aäK) wird häufig nach §. 105 ein redewort gebildet, mit der

bedeutung: er hat es neu erhalten, z. b. igdluliirpoK er hat ein neues

haus erhalten ; KujurlärpoK er hat einen neuen kajak erhalten — (gleich-

viel, ob selbst verfertigt, od. gekauft, od. sonst wie).

33. -liOK, 1. ein in seine bestandtheile getrennter oder
zerfallener, nicht mehr zusammenhängender od. nur theil-

weise vorhandener — . An redewörtern mit nen (no. 4) — aus-

nahmsweise auch an blossen verbalstämmen — entsteht daraus die be-

deutung: was davon abfällt; späne, abfall, nbschnitzel. Z. b.

igdlo ein haus, iftiUnhoK ein zerfallenes haus.

igdlerfih (5) eine kiste, igälerfikoK eine in stücken gegangene kiste,

od. eine kiste von der ein theil fehlt, eine unvollständige kiste.

KujuK mannsboot, Kujukuu sein zerfallener (und darum von ihm nicht

mehr gebraucht werdender) kajak, oder die Überreste von seinem
kajak.

aserorpoK es ist entzwei gegangen, aserornikoK ein stück von etwas

entzweigegangenem.

pilagtorpoK (63) er sägt, pilagtornihut Sägespäne.

8anavoK er arbeitet (besonders in holz), schnitzt, sänakut schnitz-

Späne, hobelspäne.

Die mehrheitsform dieses anhangs an namen von personen gehängt, ist

der gewöhnliche ausdruck, um die ganze familie (in uneigentlicher be-

deutung auch die kameraden) derselben person zu bezeichnen, z. b. Dä-

vikut David und seine familie; Simükut Simon und seine leute; Israi-

likut das volk Israel.

34. -ngndK (ng-ndK'^), 1. — immer mit suffix, und für die 2te u.

3te person gewö nlich verlängert durch no. 16: -ngnüngua der, den er

vor andern seines gleichen für sich Itestimmt hat, oder dem er unter

seines gleichen den vorzug giebt; sein liebstes der art. Ist zwar nur

ein provincialismus, der aber seiner Schönheit wegen wohl verdiente all-

gemein zu sein, und es gewiss auch leicht werden könnte, zumal da die

allem anschein nach damit wurzelverwandte Optativform §. 58, 4 allge-

mein geliräuchlich ist. Z. b.

ine platz, iningnunguat dein liebstes plätzchen; die stelle, wo du so

gern (feinen platz hast.

uipaK gefährte, uipangnungua sein liebster gefährte; der, den er vor

andern gern zum gefährten hat.

ifßr/»fc (5) aufwachzeit, ilerßngnura meine liebste aufwachzeit; die zeit,

um welche ich gern aufwache.

Grönl. Gramm. ^
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agälagagssuK (2, 14) worauf gfscliriohen werden soll, ugdlagugssung'

tiAru (las worauf ich vorzugsweise gern schreiben möchte, oder

was ich nicht gern einem anderen zum drauf schreiben überlas-

sen möchte.

pivfik (5) ort, wo man hingeht (v. pivox), pivfingnariasartugkuminut

(5, 34, 4H, 10H[2mal], 2) uuUUarput sie ziehen dahin, wohin sie ih-

ren liebsten (u. gewohnten) zug zu haben pflegen (z. b. Zugvögel).

; 35. -Aluk, -rulttk, rAlAK,i. ein ganz kleiner, wunziger—

.

jf ralak ist allgemein gebräuchlich an Wörtern, die schon an sicITeine klein-

heit bezeichnen, und wird dann meist durch nguuK (no. 16) verlängert;

die beiden andern formen dagegen sind mehr oder weniger provincia-

lismen. Z. b.

miki880K (1) ein kleines, mikiaaoralak od. mikissoraUnguaK ein wun-
zig kleines.

naitaoK (1) kurzes, naitsoralänguit ganz kurze stümpfchen.

malik eine welle, maliäluit wunzige wellen, muUäh'ingnU kleine wun-
zige wellchen.

K'mgmeK ein hund, K'mgmiäluit od. Kingmerälät wunzige hunde.

orpik ein bäum od. strauch, orperdlät wunzige sträucher, gestrüpp.

36. -kaneK, 1. beinahe. Wird nur an ortswörter (§. 46 f.) und

ihnen ähnliche gehängt, und hat immer suffix und apposition. Z. b.

KuU oberes, Kulikanianit von seinem beinahe oberen her, fast grade
von oben, nur ein wenig von der seite her.

alängoK Schattenseite, alüngiikviniane an seiner beinahen Schattenseite;

näher an der völligen Schattenseite, als an der Sonnenseite (z. b.

einer insel od. eines berges).

nük ecke, nükdnlane beinahe an seiner ecke, nur ein wenig davon.

iso ende, isukäniamit nahe an sein ende hin, nicht ganz bis dran.

37. oltiOK, j. (s. §. 29,1 u. §. 37, 3) — ein zwar gewesener —
(der es nun aber nicht mehr ist). Ist sonst ein sehr gebräuchlicher fort-

bildender redewortanhang (s. no. 110), und gehört also eigentlich nicht

hieher, wird aber in gewissen fällen mit obiger adjectivischer bedeutung

auch an nennwörter gehängt, doch in der regel nicht unmittelbar, son-

dern das Stammwort wird, wenn ein suffix erforderlich ist, durch gä

(no. 46), sonst durch uvok (no. 48) zum redewort gemacht, und daran

guluuK (d. i. aluaK an den bindecharakter) gehängt; nur gssau (no. 14)

kann es unmittelbar annehmen (wo dann der endconsonant die stelle

des bindecharakters vertritt), in der bedeutung: was zwar das sein sollte,

aber .... Z. b.

pigsauK (14) bestimmtes theil, pigasaraluat was zwar dein bestimmtes

\
theil war, oder was du zwar hättest haben sollen (aber nicht ge-

1 kriegt hast).
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tuniuasagssuK (136,2,14) was hingegeben werden soll, (iiniu««o^««tt-

ruluu was er zwar hätte hingeben sollen (aber doch behalten hat).

kikiuk ein nagel, hikiaugithiaif ein gewesener nagel (der aber nun zu
anderem verarbeitet ist).

pUaagssuuK (15) sehr vortrelfliches, pitainjssdguluuK was zwar sehr vor-
treltlich ist od. gewesen wjire (aber tlocli nicht gebraucht wurde).

ine Wohnung, inigiguluurpul unsere ehemalige wohnung; was.zwar un-
sere Wohnung ' ^r (es aber nicht mehr ist).

pik habe, pigigaluara was ich zwar einmal besessen habe (nun aber
nicht mehr).

ungut, mitsuflp.: vatcr, ungutigigalual dein zwar gewesener (d. h. ver-

storbener) vater.

nuhaK jüngeres geschwister, tiuhurigulua sein verstorbener jüngerer
bruder.

Jäko Jacob, JtlkfigahiaK der weiland Jacob. (In dieser bedeutung wird
es immer angehängt, wenn von verstorbenen personen die rede ist).

h) siilistuntiviscliv.

§. 121.

Diese unterscheiden sicli von den vorigen dadurch, dass nicht der
anhang, sondern das Stammwort als das untergeordnete erscheint, ent-

sprechend unsern Genitiven in zusammengesetzten Wörtern, wie wir
denn auch die damit gebildeten Wörter theilweise durch solche Geni-
tiv - Verbindungen wiedergeben können. Die weniger anwendbaren ste-

hen auch hier zuletzt (no. 43. 44. 45.).

38. -lih, 3,1. was damit versehen ist; -iges. Z. b.

tungo sal't (in beeren), lungtilik was salt hat, eine saftige beere.

]tik Sache, habe, pilih behabt; der was hat.

8uho wafTe, sdhulih einer mit wafTen; ein bewaffneter.

KiiicaK ein berg, KÜKuUh bergiges, gebirgiges (land).

tijaruh ein stein, iijaralih steiniges.

uiih blut, uitlih blutiges; angdlit blutige.

Anm. Die mehrheitsform dieses anhanges — gdlit — ist in Lahr.

ggit, z. b. aitggit blutige, piggit die was haben; — s. §.7.

39. mio, 1. der da ist od. wohnt od. zu hause ist; ein —
bewohn er. Die wörter auf t verlieren dasselbe. Z. b.

sila die erde, weit, silamiut die erdbewohner.

nurssuK ebenes land, narssurmmt die bewohner des ebenen landes.

huh ein bach, hlngmitit die am bach wohnen.

ahilineK Labrador, ukilinernüut die bewohner von Labrador.

iimat herz, iimumio was im herzen wohnt, davon: ümamiugu (46) er

hat's im herzen (nicht nur im munde).

KuncK mund, wanermiiiiigä (y .)

agssuK finger, mht. : die band, agssarmiugd (w. d. vor.) er hat es in

der band, od. au der band, od. am fingei

9
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40. -Kttt, 1. Ist eins mit no. II, und bedeutet nn nennwörtern ge-

wölinlicli: der mit ihm (sufT.) das ist, sein mit— ; ausnahmsweise:

der mit ihm da ist. Z. h.

igdlo haus, igdloKaUl sein hausgenosse.

nuna land, nunaxatd sein landsmann.

KujuK ein mann in seinem boot, KujuKatA sein mit-knjak, der mit ihm
(u. hei ihm) im kajak fährt, kujuk atigssuKÜngmama (14,47,87)
unigpunga weil ich niemand hatte, der mit mir gefahren wiire,

blieb ich da.

natseK ein ringelseehund , nulseKutä sein mit-ringelseehund. manu
nataip amiu tuoraerumaguluarpura (78, 110) nulseKuUmh ich möchte
gern dieses natsekfell gegen ein anderes natsekfeli vertauschen.

JuanaaeKatä sein mit -Johannes, d. i. entw.: der, wie er selbst, Jo-

hannes heisst, od.: der Johannes der bei ihm wohnt.

41. -Kut (seltener -rmtt), 1. was sich da befindet oder da-

hin gehört. Steht meist mit suffix, und ist vielleicht ursprünglich eins

mit no. 9. Z. b.

sah das vordere (§. 46), säKutH die jagdgeräthschaften eines kajak-

fahrers (harpune, wurfpfeile), die er immer vor sich auf seinem
fahrzeug liegen hat.

hujaleK (45) das südlichste, hujaleKutä was an seinem südlichsten ist;

eine am südende des landes liegende insel.

mpuK eine spalte, KupuKtit ein keil, den man in die spalte eines ein-

gezapften holzes (liammerstiel, schemelbein od. dgl.) steckt, damit

es sich nicht herauszieht.

erssuK backen, ersaaKutit (mht.) I)ackenbart.

iso das ende, iaormit ein knöpf oder knoten am ende eines riemens
oder einer schnür.

Wahrscheinlich eine abweichende form desselben anhangs ist die endung

rut in Kttoriit Stirnband, kopftuch, — von Kauh stirne.

42. -mineK, 3, 1. ein stück — ; auch: ein stück des Stoffes,

woraus das gemacht ist. Z. b.

amex ein feil, amimineK ein stück feil.

Ktsauk holz, KisaumineK ein stück holz.

igalAK ein fenster, igalämineK ein stück fensterglas.

änoräK ein kleidungsstück (vorzugsweise von europäischem zeug), dno-
rämernit stücken zeug, zeuglappen.

43. tÖK (an stammen auf e, en und ih, zuweilen sdir), 1. der es

in grossem maasse hat; ein gross— iger. Wird auch an verbal-

stämme, namentlich der 4ten u. 5ten classe, gehängt — {tön an die auf

a und ^, söK an die auf e und o), — wo es dann an bedeutung einem

verstärkten Nominalparticip gleich ist. Uebrigens kommt dieser anhang

meist nur in feststehenden benennungen vor, und kann daher nicht ganz

beliebig angewendet werden. Z. b.
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niaKOK köpf, nlaxortdK (eig. : ein ^roHstköpfiger) — eine Schellente.

nio hein, ninlÖK (eig.: ein langhciniger) — eine art upinne, genannt

weherknecht.

})J(ir) miindung, pulöK was grosse mündung hat; ein waldhorn.

pik (s. §.110, I) hahe, besitz, pisdh ein grosshabiger; der grosse od.

viele habe hat: ein reicher.

i(it;ollr es ist tief, itisÖK was sehr tief ist.

muvtuvoK es ist fest, mavtusÖK was sehr fest ist.

pitimuvoK (78) er will haben, piumutÖK ein habsüchtiger.

Anscheinend aus diesem und no. 33 zusammengesetzt ist -hortöK, mit

der bedeutung: gross an umfang, oder gross in seinen theilen, z. b.

IgdlerfikorlÖK eine grosse (geräumige) kiste, oder eine kiste in grossem

inaasstab; — dieser anhang ist aber nicht sonderlich gebräuchlich.

44. -ussuK (an stammen auf h zuweilen -ngusaüK), 1. was dem
ähnlich ist; — ähnliches. Kommt, wie das vorige, am meisten in

feststehenden benennungen vor. Der hüli'svocal an l ist hier a. Z. b.

KajuK, KujmissuK ein im kleinen nachgemachter kajak, ein modeil von

einem kajak.

inuh ein mensch, iniisauK eine puppe.

teriüniuK ein fuchs, terldnluussut (mht.) eine grasart mit einer ähre

die dem schwänz eines fuclises ähnlich ist.

taseK ein teich, taslussuK eine fast ganz geschlossene und somit teich-

ähnliche bucht (der see).

Kilauh (für Kiluut, H. §.7) 'i'me trommel, KiluungiisaaK ein regenbogen.

45. g-dleK (in Lahr, r-dleir), an t mit einschluss desselben tdleK,i.

was am weitsten in der richtung ist; das äusserste in der

reihe. Kommt in folge seiner bedeutung ausser an ortswörtern nur

wenig vor. Wenn noch ein anhang oder ein suffix dran kommt, haben

Stämme auf t oder einen vocal häufig nur Uk. Z. b.

sujo (§.46), siijugdlcK der erst ; sttjugdlit die ersten, die vorfahren;

8njugdlmit oder snjul'wut unsere vorfahren.

kingo (§. 46), kingugdlex der letzte.

nak (§. 46), 8agdleK das vorderste.

Umo (§. 46), tunugdleK das hinterste.

avat (§. 46.), avatdlit die äussersten , die am meisten draussen sind

(seewärts).

180 ende, iaugdlex der äusserste; der nächste am ende.

päK die mündung, pärdlit die am nächsten an der mündung (z. b.

einer fiorde) sind.

naggut (6) der schluss; das womit es aufhört, naggatdleK der dem
schluss zunächst ist, der letzte (z. b. der letzte vers eines liedes).

Die abweichenden beugungsformen dieses anhangs s. §. 29, 1 u. §. 38.
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II. Anhanjj;sredewörter.
[Die intransitiven stehen hier mit personzeichen; die transitiven mit siifii.x (s. §. 52,

anm. 1); und hei denen <|j<^ hcide» mit und uhne suftix gebraucht werden, ist zum

zeichen dessen die endung ok vom hauptcharakter getrennt (P'OK, v-ok).]

1) umbildende.

Hielier gehören also nniiänge mit redewortbedeutung, die an iieiin-

wörter gehängt werden; nicht wenige derselben werden aber auch an
verbalstäinine gehängt, doch immer in derselben bedeutiing, wie au
nennwörter, nämlich so, dass der begriff des redeworts als ein ding

(das schlafen, das wachen, das reden etc.) betrachtet wird. Auch hier

stehen die am häufigsten anwendbaren zuerst.

§. 122.

46. g-ä, halhtr. g-'mgnigpoK od. g-ivoK, er hat ihn zum — ; es

ist sein — , od. es ist ihm das. Z. b.

erneK söhn, ernerä er hat ihn zum söhn.

nuna (land), mit sufF. : heimath, nunagä er hat es zur lieimath, ist da
zu hause. »arssuK minagäru ich bin in nurssuK zu hause.

kauloK (6) ein hnmmer, hatiUträ er hat es zum hammer, hämmert
damit.

ermut (H) — sonst ermuscK — ein trinkgef'äss, enmisigä er hat das
zum trinkgef'äss, trinkt daraus.

igsiavfiih (5) ein sitz, igsiavfigä er hat es zum sitz, sitzt darauf.

navssaK gefundenes, navssärä er hat es zum gefundenen, d. i. er hat

es gefunden.

angexd (12) sein grösserer, angeKigdra ich habe ihn zum grösseren,

d. h. er ist grösser als ich.

suk was, 8ugä er hat es zum was, es ist ihm etwas, d.i. es geht ihn

was an. sugingilara (87) er geht mich nichts an.

angut (mann), mit sufF.: vater, angutigä er hat ihn zum vater.

najortd (3) der bei ihm ist, sein beiwohner, najortigä er hat ihn zum
beiwohner, liat ihn bei sich.

atex namensvetter, alerära ich habe ihn zum namensvetter; er heisst

wie ich.

An verbalstämmen , wo dieser anhang öfters vorkommt, — (doch meist

nur an urstämmen, und fest), — hat er gewöhnlich die bedeutung: es

(d. obj.) ist od. scheint ihm so, er hält es dafür; seltener: er

(d. subj.) ist od. thut so gegen ihn od. in hinsieht auf ihn.

Z. b.

angivoK es ist gross, angigä es ist ihm (zu) gross.

ungusigpoK es ist weit, ungasigä er hat es weit (von sich),. ist nicht

nahe dran.

hingujavoK es (ein fahrzeug) schlägt leicht um, Ungujagä er hält es

für leicht umschlagend.
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ersivoK er fürchtet sich, eraigä er iii rolltet sich vor ihm.

unguvoK er ist anhänglich, ungagu er ist anhänglich an ihn.

Eine Verlängerung desselben, die mit reciproker hedeutung: einander,

— und daher nur in der zweiheit u. mehrheit — angewendet wird, ist

g-igput (g-igpuJe), sie sind einander das, haben einander
zum — ; z. I). sugigpul sie gehen einander was an; uterigpul sie haben

einander zu namensvettern, haben einerlei nainen; agssuarä er ist ihm

entgegen, agssuarigput sie sind einander entgegen. An gewissen Wör-

tern — namentlich an der Verbindung Kutigd (§.123,4) — dient auch

der stamm dieser Verlängerung als nennwort, in gleicher bedentuug wie

deren Nomiualparticip, z. b. aterit die einerlei namen haben, ingerdlu'

Katigil (s. §. 123, 4) reisegefährten.

§. 123.

Eine besondere erwälmung verdienen noch die Verbindungen die-

ses anliangs mit gewissen andern, wegen des zusaminenfliessens der bei-

derseitigen bedeutungen in eine von uns anders ausgedrückt werdende

gesammtbedeutung, nämlich:

1) mit dem Nomiualparticip: s. no. 137.

2) mit jik uo. 5 (s. das.): figä, eig. : er hat ihn zum ort (gegenständ)

des so tinins; — woraus dann häufig die bedeutung entsteht: er thut

ihm so. Was hier object ist, würde beim (intr.) Stammwort im Ter-

minalis stehen, und das object des (trans.) Stammworts steht hier im

Modalis. Z. b.

OKurpoK er sagt, oKarfigd er sagt zu ihm — (ist dasselbe wie: tau-

ssumünga OKarpoK).

agdlagpoK er schreibt, ugdlagfigä er schreibt ihm, od. an ihn — (kann

aber auch heissen: er schreibt darauf).

KinuvoK er l)ittet, Kinuvfigä er bittet ihn.

avalagpoK er geht vom lande (seewärts), fährt ab, avalagfigä er fährt

zu ihm hinaus.

isumäherpä er denkt nicht mehr daran, isum'jkerfigd er gedenkt es

(Mod.) ihm nicht mehr, vergiebt (es) ihm. pinerdlugdmk (94,2)
isumukerfigä er vergab ihm seine missethat.

3) mit ut no. 6 (s. das.): utigd; — insofern hier durch ut nicht so-

wohl das sinnliche mittel, als vielmehr die geistig wirkende Ursache be-

zeichnet M'ird, so ist die gesammtbedeutung: er thut es darum, um
desswillen, aus dem gründe — (eig.: er hat das zur Ursache

des —). Z. b.

autdlarpoK er geht weg, auldlantigd er geht darum weg.

unigpoK er bleibt da, unigssHllgä er bleibt deswegen da. Kilorndnguar-

put wir blieben um unseres kiudes willen da.
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'

üligpoK er zittert, iigdhUigä er zittert deswegen. sarfaK tigdlutigdra

ich zitterte (vor nngst) wegen der heftigen ströiniiiig.

makitavoK er ist aufgeblasen, hochuiüthig, makUatigä er ist aui'gehla-

sen darüber, brüstet sich damit.

4) mit hat no. 11: Kutigä er hat ihn zum — genossen, thut

es mit ihm zugleich, ist so — als er; und Kutigigput sie thun

das mit einander, sind einerlei — , und an transitiven redewör-

tern: sie thun einander so. Z. b.

sinigpoK er schläft, sineKatigä er hat ihn zum sclilafkameraden ; sine-

' Katigigptit sie sind schlafKameraden, schlafen beisammt.'n od. mit

einander.

ingerdlavoK er reist, ingerdlaKatigä er reist mit ihm zusammen ; inger-

dlttKtttigigpugut vtir reisten mit einander.

portuvoK es ist hoch, portoKatigä es ist so hoch wie (jenes); porto-

Katigigput sie sind einerlei hoch.

asavä er liebt ihn, asuKaligigput sie lieben einander.

hajumigsarpä (132) er muntert ihn auf, hajumigsarKaügigput sie mun-
tern einander auf.

5) mit einem für sich allein nicht vorkommenden anhang te oder (an

den Stämmen auf ex, ih und t, die als participwurzel 8 haben) se, also

tigd od. sigäi in der bedeutung: er ist so (gross, lang, weitete.)

wie — . Merkwürdig genug wird diese Zusammensetzung gewöhnlich

ohne Suffix gebraucht, und das verglichene durch KanoK (wie?), ima od.

tuima (so), od. die apposition tut (so wie) damit verbunden. Dagegen

kann sie an narpoK (no. 128) ein auf dessen object (project) bezügliches

sufüx haben. Z. b.

takivoK es ist lang, xanoK takitigd wie lang ist es ? ima täkltigaoK so

lang ist es; ümatut takitigaoK es ist so lang als dieses.

ungasigpoK es ist weit, takummgattit (§. 41) ungasigsigaoK es ist so

weit als dort hinunter; merKititsiitut ungasigsigaoK es ist so weit

als (nach) mevKuitsoK.

erininarpoK (128) man wartet mit Ungeduld ; if ihn, od. man kann's

nicht erwarten, bis er kommt; KanoK erininarligdinga wie sehr

konntest du mein kommen nicht erwarten? od. wie sehr war ich

dir zum ungeduldig werden? (eig. : wie sehr hattest du mich zum
nicht— erwartet— werden— könnenden?). [Auf eine solche frage

ist die antwort gewöhnlich unbestimmt, etwa: erininängilatit (87)
ich wurde nicht ungeduldig über dich ; od. : erininaKuutit (88) du
warst mir allerdings sehr zum ungeduldig werden.]

§. 124.

47. 'KurpoK, er hat — ; od.: es hat (giebt) da — . Z. b.

sdrivdUk ein kabeljau, sdrivdleKarpoK es hat (d.i. es giebt da) kabel-

jaue; sdrivdleKangiluK es giebt keine kabeljaue.

savik ein messer, saveKarpnnga ich habe ein messer.
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tnger-

porlo-

lupaut (28) vorrätliiger tahak, UipauteKurpU hast du vorräthigen tabak?

awnarssuit (15, inlit.) Steinkohlen, uvane mimurssuaKarpoK in norilen

hat's Steinkohlen.

nuna land, mit suff. : heimath, nunaxarpoK es hat (da) land, od.: er

hat (da seine) heimath, wohnt (da), sdrdlo tasänu minaKÜngilaK

(87) gleichsam hat dort der westen kein land, d. i. man sollte

denken, es wäre dort in westen kein land (s. §. 66, 2). pämiüne
nunaxarpunga ich wohne bei Fredrikshaab (p4niiul; no. 39, mht.).

inuk mensch, mit siilT.: besitzer, inoKarpoK es hat (da) menschen, ist

bewohnt, od.: es hat seinen besitzer, ist nicht herrenlos, müna
inoKurpä gehört dieses jemand?

§. 125.

Von den zahlreichen möglichen Verbindungen dieses anhangs mit

anderen sind folgende besonders zu erwähnen:

1) mit neu no. 4: neKarpoK, welche Verbindung aus transitiven rede-

wörtern passive bildet, in der bedeutung: es wird ihm so gethan,

od. es ist ihm so gethan worden; — eigentl. wol: er hat die folge

oder Wirkung davon an sich oder zu empfinden (s. §. 112), doch findet

diese bildungsweise bei allerlei (transitiven) redewärtern ohne unterschied

statt, auch wo das so behandelt werden keine wahrnehmbaren folgen

mit sich führt. (S. auch die beinerkung zu §. 127,1.) Z. b.

agtorpä er rührt ihn an, agtorneKurpoK er ist angerührt worden.

KaevKuvä (138) ei' ruft ihn, KuermmeKarpoK er ist gerufen worden.

issigä er sieht auf ihn, isslgineKarpuiit es wird auf dich gesehen.

paldligpä er kommt dran, kommt ihm bis zur berührung nahe, pat-
dlingneKangilaK (87) es ist nicht berührt worden, od. es ist nie-

mand dran gekommen.

2) mit (gY^ttK no. 10 (s. das.): (g)iaKarpoK, man inuss ihm so

thun, und mit Verneinung: man braucht ihn nicht zu — . Z. b.

merssorpä er näht es, merssoriaKarpox es inuss genäht werden.

tiguvd er fasst es an, nimmt*s in die hand, tigussariaKarpoK man muss
es in die hand nehmen.

huUpä er bugsirt es, kaUtariaKarput sie müssen bugsirt werden.

ersigä er fürchtet sich vor ihm, ersigissariaKÜngiluK (87) man braucht

sich nicht vor ihm zu fürchten.

Der thäter — man — steht hier erforderlichen falls im Terminalis, wie

bei no. 128, z. b. ilingtwl ersigissariaKÜngiluK du brauchst dich nicht vor

ihm zu fürchten.

.3) Theils in der obigen Verbindung mit neK, wie auch sonst an ein-

zelnen Wörtern, besonders aber an Nomiiialparticipien dient dieser an-

hang auch, um unser jemand und (verneinend) niemand auszudrük-

ken. Z. b.
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inuk mensch, inoKurpoK (s. o.) es hat menschen, es ist jemand da;
inoKängiluK es ist niemand da.

tikitsoK (1) der angekoninuii ist, tihitsoKurpoK es hat angekommene,
d. i. es ist jemand angekommen; UkltsoKÜngilttK es ist niemand
angekommen.

p'mmassoK (78,1) welcher will, pinmassoKiingilaK es will niemand (ge-
hen, od. es thun, od. dgl.).

angiissoK (1) der einen seehiind gefangen liat; ungitssoKarpat wenn
jemand einen seehund gefangen hat; angussoKÜngila'f hat niemand
einen seehund gefangen?

§. 126.

48. -nvoK, es ist — ; er ist ein — . Die wörter der 2ten abth.

(hin und wieder auch die der Istenabth.) der 3ten classe fiaben :uvok,

und die beiden anhänge ssuuk und nguuK (no. 15u. 16) verlieren hier

den endvocal. Die auf t nehmen u als hülfsvocal an. Z. b.

Kissuh holz, KisativoK es ist holz.

orpiJc ein bäum, orpiuvoK es ist ein bäum.

iminuK (17) blosses wasser, iminmivoK es ist blosses wasser.

mmiaut (6) ein beerenkorb, nuniuuluuvoK es ist ein beerenkorb.

pingasut (mht.) drei, pingasüpul sie sind drei an zahl.

anerneK (4) ein geist, anerneriivoK er ist ein geist.

Sehr gewöhnlich ist die Verbindung dieses anhangs mit dem Nominal-

particip und ssuaK, nguan, tslan oder kasih an redewörtern, um deren

ausdruck je nach maassgabe dieser letzteren anhänge zu erweitern; bei

einem transitiven Stammwort ist dann eine solche Verlängerung ebenfalls

transitiv. Z. b.

VipigpoK es riecht stark, stinkt, llplgtorssuvoK es stinkt arg (eig. : es

ist ein gross -stinkendes).

p'mälpoK (57) er ist sanftmüthig ,
pluaUsmgüvoK er ist recht sanft-

müthig (eig.: er ist ein klein -sanftmüthiger).

»jttiHersauteK'ttnjfilaK (56, 132, 6, 47, 87) es hat keinen Schlüssel (in der

thüre), tnaiuersanleKÜngUsxikasixwoK kannst nur wieder hingehen

wo du hergekommen bist, es ist kein Schlüssel in der thüre.

maVigp& er folgt ihm nach, maligtontsitva er folgt ihm gewaltig nach,

lässt nicht von ihm ab; n\al\glvikasi\iV(t er läuft ihm zu meinem
verdruss nach; was hat er ihm doch nachzulaufen!

nersorpä er lobt ihn, nersorUiaUiauVilngu sie haben mich ziemlich

gelobt.

§. 127.

Auch dieser anhang bildet einige besonders zu erwähnende Verbin-

dungen mit anderen, namentlich:

1) mit ii)aK (guK) no. 2: (t)ttHVOK, er ist ein so behandelter, es ist

ihm so gethan worden; wodurch ebenfalls, wie durch neu u. KarpoK,

transitive redewörter in passive umgewandelt werden. Z. b.
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abth.

ttVOKf

n liier

toKÜpä er tödtet ihn, tomitauvoK vr ist getödtet worden.

Kimugpä er verlässt iliii, KlmaganvoK er ist verlassen worden.

munigsarpä (132) er macht es glatt, munUjsaguiwoK es ist glatt ge-

macht.

pivä er kriegt ihn, fängt ihn, pissaiwoK er ist gefangen worden.

Diese bildung ist übrigens weniger häufig, als die ersterwähnte, §.125,1.

Es ist jedoch zu bemerken, dass die passiven bildungen überhaupt dem

grönländischen weit weniger geläuiig sind, als unsern sprachen; nament-

lich vertragen sie sich selten i.iit bestimmter benennung des subjects

(thüters: von wem—); wo «also diese statt finden muss, bleibt man lie-

ber bei der natürlichen d. i. transitiven form des redeworts.

2) mit (t)air no. 2 und gssan no. 14: (t)ag8sauvoK, eig.: es ist ein

so zu behandelndes, daher häufig: es kann so behandelt werden,

man kann es — ; und mit Verneinung: man kann es nicht — , es

ist un— l>ar. Das subject (was ohne diesen anhang beim Stammwort

im Subjectiv stehen würde) stellt hier im Terminalis. Z. b.

ornigp er geht zu ihm, nrnigugssauvoK man kann zu ihm gehen;

ili ,nut ornigugssaungilaK du kannst (od. darfst) nicht zu ihm
gehen.

nerivd er ist es, nerissagssaHVOK es kann gegessen werden, ist essbar;

inungnnt nerissagssuungilaK für menschen ist es nicht essbar.

iMrpä er setzt ülier (es, auf dessen andere seite), passirt es, ikdgäg-

ssdungilttK es kann nicht passirt werden ; aitsail iktlgagssauvoK

jetzt erst kann man drüber setzen.

Ausschliesslich diese bedeutung hat eine wahrscheinlich hieraus zusam-

mengezogene form: -gssauvoK, unmittelbar an den stamm des rede-

worts gehängt, die aber nur an einigen redewörtern, und meist mit Ver-

neinung, vorkommt. Z. b.

takuvd er sieht ihn, tamanut tahtgssauvoK es kann von allen gesehen
werden; tukugssäimgilaK es kann nicht gesehen werden, ist un-
sichtbar.

hisipai (mht.) er zählt sie, hisigssaungitdlut sie sind unzählbar.

taivit er benennt es, taigssdungiluK es kann nicht benannt werden,
ist unnennbar oder unaussprechlich.

§. 128.

49. -ngorpoK, er wird oder wurde das. Z. b.

pik ein ding, pingorpoK es wird ein ding, ein etwas (was vorher nichts

war); wird.

inuk ein mensch, imingorpoK er wird oder wurde ein mensch, wird
geboren oder ist geboren worden.

utoTKaK ein alter, utorKungorpoK er wird od. wurde ein alter, ist alt

geworden.

naitsoK (1) kurzes, nuitst'mgorpoK es wurde kurz.

/
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sUofdir (43) ein verständiger, silatiingorpoK er ist ein verständiger ge-
worden, ist zu verstände gekommen.

igitagssainaK (2, 14, 17) was nur zum wegwerfen ist, igitagssalnungor-

poK es wurde ein nur wegzuwerfendes, ist völlig nutzlos geworden.

Nicht selten — besonders an no. 14 — kommt dieser anhang auch mit

Suffixen vor, und hat dann die bedeutung: er macht es zu einem — ,

od. macht das daraus. Z. b.

nerutusöK (59,43) recht weit, geräumig, nerutusüngorpara ich habe
es recht weit gemacht.

uUmavfigssuK (5,i4) ein werden-sollender hauklotz, ulimavfigssdngorpd
er macht es zu einem hauklotz, macht einen hauklotz draus.

50. sivoK — (verliert wol überall in Grönland im Indicativ das v,

also sioK), er trifft das an, erlangt od. erhält es; und — wie es

am häufigsten vorkommt — verlängert durc'i no. 76: siniarpoK er

sucht das zu erhalten oder anzutreffen, ist drauf aus sich

das zu verschaffen (durch kauf oder sonst wie). Z. b.

niota land, mtnasivoic er trifFt land; bekommt land zu gesicht.

inuh ein mensch, inugsivoK er trifFt leute an; hwgsingilagul wir ha-
ben niemand angetroffen.

ivik brod, ivigsivoK er hat brod erhalten.

autdluit eine flinte, autdlaisivunga ich erhielt eine flinte.

erKanuK (128) wehe! erKanarslvoK er kriegt sein unglück.

pik (s. §.110,1) eine sache, ein etwas, pisiniarpoK er sucht sich was
zu verschaffen, will handeln.

suh(s. §.110,1) was, susivit'f was hast du gekriegt? sus'miarpU'f was
willst du kaufen?

mdisauligssaK (6, 14), was zu einer fischschnur (d. i. bindfaden), au-
lisautigssarsiniarpunga ich suche mir was zu einer fischschnur zu

verschaffen, d. h. ich hätte gern was zu einer fischschnur.

An redewörtern — wo dieser anhang öfters vorkommt (von anhangs-

redewörtern an no. 56, 60. 97 u. 128, s. das.) — giebt er die bedeutung:

es wird so oder ist so geworden. Z. b.

KaKorpoK es ist weiss, KUKorsivoK es wurde weiss.

ipigpoK es ist scharf, ipigsivoK es ist scharf geworden.

tdrpoK es ist finster, tdrsivoK es ist finster geworden.

Zuweilen kommen auch suffixe daran vor, in verschiedener bedeutung,

z. b.

ateu name, atersivti er erfährt dessen namen ; atersingilarpul (87) wir

haben seinen namen nicht erfahren.

sujuneK meinung, begriff, supinersingilä (87) er hat keinen begkiff da-

von erhalten, od. dessen meinung nicht gefasst; versteht es nicht.

pisiniarpä (s. o.) er sucht sich das zu verschaffen, will um das han-
deln, pisiniardlara lass mich's kaufen!
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51. «iorpoK, er hat's darauf versehen, ist darauf aus,

sucht sich das. Suffixe kommen auch hier in verschiedener hedeu-

tung vor; die gewöhnliche ist entweder mit heziehung auf eine person:

er ist für ihn darauf aus, sucht ihm das, oder mit heziehung

auf einen ort od. eine sache: er sucht es da. (In vielen fallen ist

es mit dem vorigen und daran gehängtem niarpoK fast gleichbedeutend,

wie es dann auch nur eine Verlängerung desselben zu sein scheint.) Z. b.

kanajoK eine ulke, l'unajorsiorpoK er ist auf ulken aus, fischt nach
ulken.

navssÜK gefundenes, ein fund, navssärsiorpoK er ist auf einen fund
aus, sucht was zu finden.

inigssoK (14) ein (künftiger) platz, inigssarsiorpoK er sucht sich einen

platz; inigssarsiorpä er sucht ihm einen platz.

ivnaK ein steiler abhang, ivnarsiorpoK er hat's auf steile abhänge ver-

sehen, klettert am steilen herum.

sialuk regen, sialugslorpoK er ist im regen draussen.

ümiUK nacht, ünuarsiorpoK er reist in der nacht.

sapäte Sonntag, sapät'morpoK er feiert den sonntag. (So immer an
den benennungen von festen und feiertagen.)

isuma sinn, meinung, isumasiorpä er sucht die meinung darin, sucht

oder forscht nach dem darin liegenden sinn.

angneK (4) der grösste, angnersiorpai er sucht grösste da (unter 'Ji-

nen), sucht die grössten heraus.

Aus diesem und no. 6 wird siut, was sehr häufig gebraucht wird in der

bedeutung: was man zu der zeit, od. bei der gelegenheit, od.

behufs dessen braucht; z. b. nhioK winter, ukiorsiut ein kleidungs-

stück für den winter; pujoK nebel, pujors'ml ein compas; anorerssuuK

Sturm, anorßrssuamui ein Sturmsegel; sialttfc regen, stalu£f«iut ein regen-

schirm od. regenmantel od. ähnliches; Kaumal der mond od. ein monaf,

Kaumat'miiUt (mht.) ein kalender; hanajoK eine ulke, hanajorsiut eine

ulkenangel.

52. tiarpoK, -liarpoK er geht od. fährt dahin od. nach

dem.

53. :iv-0K, -liü-o» (wie no. 50: iok), er macht (schafft) das;

und mit sufßx: — ihm —

.

54. ;iorp-oif, -liorp-OK^ er bearbeitet es, arbeitet daran;

mit Suffix: — für ihn; und verlängert durch no. 136 (ttpä): er macht

es (d. object) zu einem — für ihn (Terminalis).

55. :orpä, -lorpä, halbtr. :ivoK, -Uvok, er versieht ihn da-

mit. Es hat einige Schwierigkeit, für die anwendung der doppelten

formen dieser anhänge (:i, -U) bestimmte regeln zu geben: gewöhn-

lich werden die mit -l anfangenden gebraucht an den stammen mit un-

I
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versefzhnrem endvocal, c1. Ii. nn denen der Isten clnsse, und der 2ten

ahtli. der 3ten clnsse; die mit :i(e) nnffingenden dagegen nn stammen

mit versetzbarem endvocnl, d. Ii. an denen der 2ten clnsse und der jsten

abtii. der 3ten clnsse, wie auch nn t — (in Kut no. 9, und titoK (fiiriiO

no. K verwandelt sich dann ( in ts, sonst in «); — es finden nber vom

einen wie vom nndern häufige nusnahmen statt , die noch dazu in ver-

schiedenen gegenden verschieden sind, daher mnn hier nuf den sprnch-

gebrauch zu achten hat. (Wo man zweifelhaft ist, fährt man immer am

sichersten, wenn man die längeren formen (-1) anwendet.) Ueberhaupt

sind no. 52 u. 53 nicht mehr völlig beweglich, und no. 53 insbesondere

kommt bei weitem nicht so häufig vor, als man aus seiner bedeutung

schliessen sollte, da no. 54 sehr gewöhnlich in derselben bedeutung ge-

braucht wird, u. jenes allmählig zu verdrängen scheint. Z. b.

(liarpoK:) umiarssuaK (15) ein schiff, umlarssuuliarpoK er fährt zum
schiff.

mdnih ein ei, miiniliurpoK er fährt nach eiern (in die inseln).

KaKortoK (ortsname), KUKorttiUarpoK er reist nach kakortok.

hungex (desgl.), hangiurpoK er reist nach kangek.

Kissuk holz, KissiarpoK er fährt nach (treib-)holz.

niuvertoK (l) ein kaufmann, nluverUiliarpunga ich gehe zum kaufmann.

{liV'OK:) igdlerfik (5) eine kiste, igdlerfilivoK er macht eine kiste.

(issih abbild, üssilivä er macht ihm ein abbild, liildet ihn ab.

(liorp-OK:) pöK ein sack, püliorpoK er arbeitet an einem sack, oder
macht einen sack; pinguane (jH) päliorpai er macht einen sack
für seine sächelchen ; ttiiUkuu (33) püliüpara ich mache einen sack

aus seinem in stücken gegangenen wasserpelz {tmlik),

dnoräx ein anzug, oberkleid, dnoräliorpä er macht ihm ein oberkleid;

ilugdligssarahmra (45, 14, 37) erninguavnut (16) dnoräU%ipara was
zu einem hemd für mich bestimmt war, mache ich zu einem ober-
kleid für meinen söhn.

iimiuK ein weiberboot, nmiorpoK er arbeitet an einem weiberboot.

Kttjax ein mannsboot, KuinlorpoK oder KajaliorpoK er baut an einem
kajak.

mdnih ein ei, maniliorpoK er bearbeitet (d. i. kocht) eier.

savik eisen, sagfiorpoK er arbeitet in eisen; sagfiortoK (1) ein schmied.

(1 erpä:) sorKurtax (29) ein fassreifen, sorKurtalerpä er legt reifen drum.

KöroK eine furche, Körverpa er macht furchen hinein.

amcK haut, Überzug, amerpä er überzieht es.

pörnseu ein specksack, pdrntserpoK (refl.) er versieht sich mit einem
specksack, sackt speck ein auf den winter.

KtipuKul (9) ein keil (zum festklemmen, in eine spalte ffrupa»'] gesteckt),

m'ipaKutserpä er verkeilt es.

mdtul (b) ein pHaster, mdluaerpA er legt ein ptlaster drauf.

h
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mato ein decke), matulerptl er macht einen decket dranf, oder ver-
sieht es mit einem decket.

Anm. 1. In einigen gegenden wird der stamm von no. J2 — lluK,

ittK — ats nennwort gebraucht, z. b, KUKortuliuK der nacli KOKortoK
reist; müniliat die nacli eiern fahren.

Anm. 2. No. 53 kommt aurli an einigen redewörtern vor, olme sufT.

in gleicher bedeutung wie no. 50, und mit sufF. : er maclit es so, z. b.

lakivoK es ist tang, tagdVivoK es ist länger geworden, tugdlwä er macht
es länger.

Anm. 3. No. 55 wird öfters durcli no. 63 verlängert, namentlich

wenn der angebrachten gegenstände mehrere sind, z. b. tigpik eine

bodenrippe im kajak, ligpilersorpä er Iiat ihn (den kajak) mit boden-
rippen — deren viele sind — versehen ; uteK name, utilersorput (pas-

siv) sie sind — jeder für sich — mit namen verseilen worden.

56. -iarpä (-ngiarpä), häufiger -erpä, halbtr. -iaiwo/r, er macht

itin ohne — ; und verlängert durch no. 136: erüpoK er ist ohne —
geworden, hat keinen — mein. Eine bescliränktere anwendung

haben zwei andere Verlängerungen: -ersivoK (eig. : er wird ohne — ,

no. 50), was nur an benennungen von gliedmaassen gehängt wird, in der

bedeutung: er friert daran; \mi\ -erserpoK er verliert es (durch

Unglück), hat es eingebüsst. Die Wörter auf t nehmen hier a an.

Z. b.

amex haut, Überzug, amerpä er zieht ihm die haut ab, od. maclit den
Überzug ab.

s'mt otir, siutäerpd od. sUilaiarpä er haut od. schneidet ihm das ohr ab.

nasa mutze, nasäerpon (refl.) er macht sich ohne mutze, d. i. entw.:

er nimmt die mutze ab, od. aucli (seltener): er giebt die mutze
weg.

auh blut, auerpoK (refl.) er verblutet sich; aniarpä er macht ihn od.

es ohne l)lut, d. i. sowohl: er nimmt ihm (einem lebenden) das

blut, vergiesst dessen blut; als auch: er reinigt es von anhängen-
dem blut.

simik ein propf, simerpa od. simiurpä er zieht den propf heraus.

Kardlih hose, KardlingiarpoK er zieht sich die hosen aus.

aipagssuK (14) der (sein) gefährte sein soll, aipagssämipoK er hat

keinen zum gefährten, muss wol allein gehen.

KUJüK mannsboot, KujäerüpoK er hat (für die zeit) keinen kajak, hat

ihn abgezogen od. ausgeborgt od. verkauft; KujderserpoK er hat

seinen kajak durch ein Unglück verloren.

uUk harpunriemen, ulerüpunga ich bin (für jetzt) ohne harpunriemen;

ätämut alerserpunga ich habe an einem schildseehund meinen har-

punriemen eingebüsst (dadurch, dass er damit durchging).

mermit (9) eine nähnadel, merKutäerserpoK sie hat ihre nähnadel ver-

loren od. zerbrochen.

agssuK finger, agssäersivoK er friert an den fingern.

Anm. 1. erp-oK (sowohl mit als ohne suffix) kommt auch an meh-
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reren verhnlHtiiinmen vor; an anliniigsstiiinmeii in der bedeiitung: nicht
mehr, s. no. 73, 74, 81, J13, 12H, 127, — sonst .luch in etwas anderer
hedeutung, z. h. anivoK er geht hinaus, uneruoK er ist draussen; Ka-
8UV0K er ist nn'ide, KaauerpoK er ist nicht mehr müde, KuaueraerpoK er

hat (sich) ausgeruht, KuaueraarpoK (132) er ruht aus.

Anm. 2. nl (no.H)an <'V|)Oir (reÜ.) bedeutet gewöhnlich: das wo-
für man es w rggegelien hat, od. was man im tausch dafür
erhalten hat, z.U. tuilirutä das wofür er seinen wasserpelz (dii-

lik) gegeben hat (eig.: sein -sich -ohne- wasserpelz -machensmittel).

57. -IpoK, ist ohne das, ist dessen baar. Wird öfters, um
die hedeutung zu verstärken, durch no. 1,48 (mit verkürztem vocal), u.

88 verlängert: itaoKaoK, — kommt aber überhaupt nicht sehr häufig vor,

da no. 47 mit angehängter Verneinung in dieser hedeutung das gewöhn-

liche ist. Der hülfsvocal an t ist auch hier a. Z. b.

pik habe, pipoK er ist ohne habe, ist arm.

aptit schnee, aputaipoK (das land) ist ohne sclinee.

ajortoK (1) böses, sünde, ajortuipoK er ist ohne sünde.

pingiauK (87, 2) was man nicht mitgekriegt hat, oder wo man nicht

gewesen ist, pingiaaipoK od. pingiaaitaoKaoK er ist allenthall)en ge-
wesen, weiss von allem aus erfahrung zu reden.

Fast häufiger als an nennwörtern, kommt dieser anhang an redewörtern

vor, denen er immer die entgegengesetzte hedeutung giebt, z. b. manig-

poK es ist eben, manipoK es ist unelien, aühavoK es fährt schnell dahin,

hat starke fahrt, stihdipoK od. aükaitaoKuoK hat langsame fahrt; tühor-

poK er ist freigebig, tühuipoK er ist geizig; s. auch no. 128 u. 129.

58. -hipoK, er hat es klein.

59. tüvoK, aüvoK (v. no. 43), gewöhnlicher aber mit verkürztem

vocal: tuvoKf auvoK, er hat es gross. Beide — besonders iuvoK

— werden auch mit neK (no. 4) an mehrere redewörter gehängt, in der

hedeutung: wenig, viel; — und an tuvoK wird sehr gewöhnlich zur Ver-

stärkung noch KUOK (no. 88) gehängt. Z. b. ^

iaae äuge, iaaikipoK er hat kleine äugen; iaaitüvoK er hat grosse äugen.

tuleK arm, talikipoK er hat kleine arme, talertuvoK er hat grosse od.

lange arme.

uvdloK tag, iwäluMpoK es hat kleinen tag, ist kurz tag (uvdluhineK (4)
der kürzeste tag); uvdlortuvoK es hat grossen tag, ist lange tag

(uvdlortiineK der längste tag).

dke bezahlung, dkihipoK es hat kleine bezahlung, ist wohlfeil; akiaü-

VOK oder akiaoKooK es hat grosse bezahlung, ist theuer.

inüvoK er lebt, inünikipoK er hat ein kleines leben, lebt kurz ; iniinar-

tuvoK er hat ein grosses leben, lebt lange.

nerlvoK er isst, nerlnertoKaoK er isst sehr viel (aufs mal).

60. g-igpoKf er hat das gut od. schön; und verlängert durch

no.50: g-igaivoK er hat ein gutes od. schönes gekriegt.
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61. -lujipoK (rähujpoK) er hat das schlecht.

Sind heide nicht recht l)ewe|j;iich. Dn^egeii bildet letzteres theiU für

sich allein, noch mehr nlier in verhindiin;^ mit iiok (no. 4) einen ge-

wöhnlichen rLdewortanhang, s. no. 94. r'iypoh' kommt auch an verhal-

Ntiinnnen vor, doch nur als lest, und meist mit einiger veritndening des

Stammworts. Z. h.

'isH»ut gemüth, isumaiflypoK er hat ein ^utes geinüth, ist wohldenkend;
IsumafuypoK er hat ein höses gemiith.

ünoraK kleidiin^, 'tnorärUjpoK hat gute oder schöne kleidung; ünor-

tlriifsivoK hat gute od. schöne kleidung gekriegt (gegen l'rüher),

geht jetzt gut gekleidet; unordhujpoK hat schlechte kleidung, geht

in lumpen einlier.

mina land, nnnuijhjpoK (die gegend) hat gutes land, besteht aus gu-
tem land; nunuUfypoK hat schlechtes (unebenes, steiniges) land.

oKahiypoh" er redet, oKuldlorUjpoK er redet gut, d. i. richtig od. ge-
läulig, ist wohlredend.

62. -liurpoK, thut solches. Scheint eine Verlängerung von

no. 19, wird aber kaum anders gebraucht, als an Nominalparticipien.

Z. b.

ujorloK {]) böses, sünde, itjorhilkti'poK er thut böses, sündigt.

ujt'tnyilsoK (87, 1) gutes, ujnnyUsniiurpoK er thut gutes.

lupinynarloie (128, 1) wunderbares, lupinyimrUiliarpoK er thut eine

wunderbare that, ein wunder.

63. lorpou, an e, eic u. ik zuwe'len sorpoK, er braucht das,

bedient sich dessen (in der art, wie es zu brauchen ist). Kommt

vor J) an den benennungen von ess- und trinkwaaren, in der bedeu-

tung: er isst oder trinkt das; 2) an den benennungen von fahrzeugen,

in der bedeutung: er fährt darin, und an einzelnen andern Wörtern;

3) an mehreren redewörtern (auch mit suitixen, und dann halbtr. lu\-

<ook), wo es die handlung als aus einer wiederholten od. fortgesetzten

Verrichtung bestehend angiebt -- öfters ist dann eine solche bilJung ge-

bräuchlicher als das Stammwort selbst; — und 4) werden durch das

Nominalparticip desselben die benennungen der grönl. längenmaasse ge-

bildet. An redewörtern hat es öfters eine andere form, näml. ssorpoK,

halbtr. ssuivoK. Z. b.
'

• * :

.

1) neue Heisch, nemtorpoK er isst fleisch. C

milcK ein eidervogel, miterlorpoK er isst eidervögel.

ivih brod, imylorpoK er isst brod.

vine wein, vinlsorpoK er trinkt wein.

2) umiuK ein weiberboot, vmlarlorpoK er fährt im weiberboot.

ayssoK (finger), mht.: die band, ayssartorpoK er braucht die bände,

^

thut handreichung.

Grönl, Gramm. 10
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3) pilagpA er zerschneidet es, pilaglorpä er zersiigt es.

hutipui (inlit.) er fügt sie ziisniriinen, kulerssorpal er snminelt sie.

Amigä er linsst iiin (iür eine Meile), thiuijssorpil er ist ihm feind

((InMernd).

4) HkersortoK die länge des Zeigefingers {tiknK).

pernertortoK die länge des !)inis liis zum ellhogen (pernnK).

talersortoK die länge des ganzen arms {tulcK).

64. r-palugpoK, r-paldlagpoKf es sieht tianach aus, od. klingt

yv'ie das, scheint das zu sein; auch (besonders patAlugpoK)'. er stellt sich

an y:'e der; und an redewörtern (auch transitiven): man hat davon ge-

hört; es hat verlautet, dass — . (Ist eigentlich unüliersctzhar.) Z. U.

auh hlut, augpuliigpoK od. uugputtVagpoK es hat blutfarhe, ist rotli.

axigsseK ein Schneehuhn, itKigsserpahigpoK es klingt natli Schneehüh-
nern; da liess sich ein schneeiiulin hören.

meK eine ziege (kinderwort), merpahigpoK es meckert; man kann's

meckern hören.

aeKineK die sonne, Sonnenschein, semnerpnlugpoK da kam ein hischen

sonne durch die wölken.

nängmio (39) der lici niiU wohnt, nüngnüorpuUUugpoK er stellt sicli an

wie ein ni2k- bewohnen

ujorssarpoK er liat mangel, ujorssarpalugput man liat davon reden
hören, dass sie mangel haben.

Kinerptl er sucht ihn (aus anderen heraus), Kinerpahigaimuvitnga es hat

verlautet, dass er mich unter den andern gesucht hätte.

65. -nirpoKf er hat so viele gekriegt.

66. -riarp-OK, auch -arp-OK, er thut (es od. ihm) so viel-

mnl. Beide werden nur an Zahlwörter und ihnen ähnliche gehängt.

Z. b.

atausex eins, atauserärpoK er hat eins gekriegt; ulauseriarpoK od.

atausiarpoK er hat (es) einmal gethan. ulauseriardlune iserpoK er

ist einmal hereingekommen.

«(«aniot (einh. sisumau) vier, sisamartIrpoK er hat vier gekriegt; sisu-

mariurpä, od. slsamtlrpä er thut ihm viermal, sisamärdlugo isug-

para ich habe es in vier malen geklaftert, d. i. es war nach mei-

nem maass vier klafter lang.

KavsH (einh. jtavscK) wie viele? navser/irpU wie viele hast du gekriegt?

imanat (einh. imana) so viele (als man an den fingern zeigt), imün-
ardrpitnga so viele habe ich gekriegt.

An diese wird zuweilen noch larp-OK (no. J06) od. terp-oK (no. 107)

gehängt; ersteres giebt dann die bedeutung: mehrmals, und jedesmal so

vielmal; letzteres: so vielmal (in Zwischenräumen) nach einander, z. b.

aisamurärtarpoK er hat mehrmals vier gekriegt; pingasoriarlerdlune or-

nigpd er ging zu dreien malen nach einander zu ihm.
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sie.

feiiul

Von ii'iiteii, die iMclit vi(;l iiaclKlenkcii lialtfii (z. I). von kindern), wird
turp-oK aiicli (In mit diesen nnliiiii^cn in v(rl)indnn^ <!(>.sctzt, >vo keine

Aviederlioliin^ der /nid, sondern nur die durcli dns zaidwort «clion an-

flc'jelM'ne wiederliohin;» der liandliin<; «ieineinf isf, — z. I), HtHunuirtlr-

titi'inmtfa (statt «isuiikarih'punfiti) icii lialte 4 ;>ekric^i; slsaiiunüartllunga

tukussui'puru (»lalt lukuvuni) irli halte es \iernial gesehen; — also

in älinliclier weise, aU >venn man sa^en m eilte : liölzernes holz.

H7. -hutaffpoK, er empfindet iiherdruss od. iihie lolgeii

vom zu vielen der art. Konnnt iieide^i an nenn* und redewörter.

Z. U.

tupuK taliak, lupukaliiijpnn er lurmdet sich ühel vom zu uelen tahak-
rauchen od. -kauen.

siiiik scldal', sinikalagpoh ist dumm od. duselig im kupl' vom zu vie-

len schlafen.

ncrivoK er isst, nci'ikalttijpoK hat zu viel gemessen, so dass es ihn
drückt od. ihm leihweh macht.

ipi'ipoK er rudert, ipukiilaypou ist wie zerschlagen von dem angestrengt
ten rudern.

()8. r-nipoK, aucli sh lUjHipoif, es riecht oder schmeckt
danach. Z. h.

larujoK salz, luriijoriupoK es schmeckt salzig.

iclssuk holz, KismutfjnipoK es riecht od. schmeckt nach holz,

8UVU ein schal', savarnipoK es riecht nach schalen.

ingiicK ieuer, IngHcrsuitynlpoK er oder es riecht verltrnnnt.

2. foi'lbildende.

ii) neiili'ük'.

Diese zerfallen v^ieder ihrer hedeutung nach In zwei nbtiieilungen:

die einen (no, 69— 8H) entsprechen unsern sogenannten hült'sverhen in

sofern, als hei ühersetzung derselben die hedeutung des Stammworts im

Infinitiv (oder Particip; ge-) zu stehen kommt; — die andern (no. 87

l>isJ27) können wir durch adverhien wiedergehen. Da nun einerseits

die hier folgenden sämmtlich in der angegehenen hedeutung heliebig

angewendet werden können, vtozu kommt, dass diese hedeutung sich

fast überall durch ein od. einige Worte mit vollkommener schärfe wie-

dergehen lässt, — und andrerseits die art, wie die anhängewörter über-

haupt zu behandeln sind, schon aus den bisher angeführten beispielen

zur genüge zu ersehen ist, so sind diese anhänge hier nur aufgezählt,

und was bei einigen derselben besonilers zu bemerken ist, am ende je-

der abtheiiung in anmerkungen beigefügt. Zum schluss der zweiten ab-

theiiung (§.131) folgen dann einige beispiele, hauptsächlich von mehr-
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faclier zusninmensetziin^ dieser (ii. anderer) anliängewörter. Mit aiis-

naliiiie von zweien — no. 94 u. 107 — Iiahen alle liielier gehörigen ein

snfiix, wenn sie an ein transitives Stammwort geliängt sind, und ein

blosses personzeichen an einem intr. od. Iialbtr. Stammwort, ohne wei-

tere Veränderung ihrer form; jene zwei dagegen werden in der regel

nicht an halhtransitive redewörter gehängt, sondern haben selbst eine

halbtransitive lorm; s. §.131, anm. 5.

§. 130.

aa) mit hülfsverben-bedeutung.

69. -riurp-oK, ist im werdenden — . S. anm. 1.

70. -sav-oK, soll od. wird — . S. anm. 2 u. 3.

71. umdrp-oK, an stammen auf k, h u. (: (y)'umärp., auf a u. o:

jumärp., wird — . S. anm. 2.

72. siinav-OK, hat od. ist ge— . S. anm. 2 u. 4.

73. -rerp-oK (viell. aus no.69u.5H?), hat od. ist bereits ge—

;

(es braucht nicht erst noch zu geschehen).

74. -sderp-oK (aus no. 70 u. 56), wird nicht mehr — , hat auf-

gehört zu —

.

75. 'lerp-oK, an no. 136: -lllerp., fängt an zu —

.

76. niurp-oK , sucht zu — . S. anm. 5.

77. iarlorp-oK, an stammen auf w, h und l: (g)iartorp., auf a

und o: jurlorp., auf e: urlorp. (ob etwa aus no. 69 [ohne r]

und 63?), geht hin od. kommt um zu —

.

78. vmuv-oK (wie no. 71), will — ; und mit no. 128: nminarpoK
man möchte (es) gern —

.

79. sinuuv-oKf an vocalen: ginaiiv., kann — , ist fähig zu —

;

mit no. 49: sinungorpoK, wird fähig zu — ; und daran

no. 132: sinungorsarpä er befähigt ihn zu —

.

80. {t)ara-0K, an stammen auf k und h gewöhnlich: (g)aru-OK,

er pflegt zu — . S. anm. 6 u- 7.

81. naviitrp~OK, gewöhnl. mit no. 88: naviaKit-oK, kann sehr

leicht — (wenn nicht ...); mit no. 87? »aviüngil-aK kann

od. wird nimmermehr — ; und mit no.56: naverp-OK
kann nun nicht mehr —

.

82. -Kinav-OK, könnte gar leicht — , möchte etwa — . S.

anm. 8.

83. (g)alugtHarp-0K, gewöhnlich mit no. 88: {g)alugtuaKa-0K,

geht auf's -los; nun wird er - (sollst du sehen). S. anin.9.

84. -rusngp-oK (Verlängerung eines nicht allgemein vorkommenden

anhangs iigp., s\igp.), hat lust zu —

.
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85. -lerssärp-oK, hat im sinne, zu — ; ist willens, zu —

.

86. (g)asu arp-oK, auch nasiiarp-oKy beeilt sich, zu —

.

Aninerku ngen.

i. riarp-OK wird besonders häufig in erziddender rede gehraucht,

um die liesagte handlung als zu der zeit iiocli unvollendet oder im ibrt-

sclireiten hegrilfen darzustellen, auch wo wir es damit nicht so genau
nehmen. Z. b. tlldjKt er erreicht es, kommt bis «Iran, tihUerluruvho

(no. 73) als ich allmiihlig anfing es zu erreichen oder ihm nidier zu

kommen (und nnch ihm immer mehr näherte); tuasaypoK es ist nass,

musuriarmul als es nass (und inuner noch nässer) wurde; perulilerpoK

(5H, 136,75) es fjingt an wegzugehen oder zu verschwinden, penilihriar-

poK es ist im anfangenden (und noch iortwidirenden) verschwinden be-

grilTen; verschwindet von jetzt an mehr und mehr.

2. No. 70, 7J u. 72 dienen vorzugsweise dazu, den stand der hand-
lung (§.19) anzugeben, und entspricht namentlich no. 71 unserm Futu-
rum, und no. 72 unserm Perf'ectiun. No. 70 drückt ebenfalls häufig das
Futurum aus, schliesst aber immer zugleich den begriff des sollens in

sich. Mit ausnähme von no. 87,88,109, 110,111 u. 112 stehen alle fol-

genden anhänge in der regel vor diesen.

3. -suvoK wird in der 2ten und Isten person ties Indic. gewöhnlich
durch wegwerfung des v zusammengezogen, also z. b. iinmiuttl, unisuu-

gut, statt tuüsuvntil, nnisuvugul; und im nordgrünl. dialect fällt hin u.

wieder auch in der 3ten pers. des Indic. das v weg, und wird weiter

au in w(o) zusammengezogen, also: uiüsiUit, unisi)gut (s. o.), niiisuK

(statt ttnisavoK).

4. Transitive redewörter erhalten durch slmavoK (ohne sidF.) nie

reflexive, sondern immer passive bedeutung, also z. b. mäturpu er ent-

kleidet ihn, fHrthirsiHiMüo/f er ist entkleidet v^orden; ivcrlipä er befestigt

es, iverlisimavoK es ist befestigt worden. 31an kann aber keineswegs

alle transitiven redewörter auf diese art in passive verwandeln, sondern
nur solche, die an sich schon neigung zu passiver bedeutung haben.

5. Der stamm von tnurpoK — niuK (mht. niiil) — ist im nordgrönl.

dialect (und an einzelnen Wörtern überall) als neniiMort im gebrauch,

z. b. urferpoK er fängt wallfische, arfernktK ein walllischlänger (der wall-

fische zu fangen suclit); ugdlugpoK er schreibt, agdlungniuK einer der

zu schreilien sucht.

6. Der stamm von ura-OK wäre nach der gewöluilichen regel are,

und so verhält er sich auch namentlich vor dem bindecharakter ; dage-

gen vor einigen anhängen — namentl. no. 1 u. 87 — luul im Optativ u.

Infin. (s. §.131, anin. 3) zuweilen wie urui, z. b. uIcIvok er antwortet,

ukissuringiluK od. ahissurüing'tlaK er pflegt nicht zu antworten; iniiinU-

d/wrao/f (zusammengezogen; s. §. 131, anm. 3) es pflegt sehr vergnüglich

zu sein, nuünUdlaruissiit (gewöhnlicher als Huänitdluriss(il) die sehr ver-

gnüglich zu sein pflegen. Der ('onjunctiv hat die bedeutung: so oft—

,

jedesmal wenn — ; wozu dann inuner ein haiiplreilewort mit demselben

anhang (od. auch mit no. 10b) gehört, z. b. onügtur'iijuvho tunissurthiga

so oft ich zu ihm gehe, pllegt er mir zu geben; unijHssangamik ucrlsi-

larallgul so oft sie seehunde fangen, pllegen sie uns zu sj)eisen; tlkil-

suriiigmala inuinildlantoK (§. 131, anm. 3) jedesniid wenn sie ankom-
men, pflegt es sehr vergnüglich zu sein. |Der nordgrönl. dialect hat

liier — wenigstens z. th. — -ug für g und ngm, also ormgturingavho,
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angtissaringamili, iikUsariugata.] S. aiirh §. 58, 6. Uebrigeiis wird das

gewöliiilicli-seiii der liniidliiiig im •j;r(")nländisclieii viel ausiiiliriiciier lie-

rücksiclitigt als bei uns, und daher dieser auliang Meit liänfiger ange-
wendet, als unser „pflegen.

"

. .

7. Zwei Verlängerungen von aru-oK, ntirnlich ar'iuorp-OK (wofür
auch blos (g)iitorp. vorkommt) und arvp-OK (mit (jf) für (f) in der Isten

u. 2ten classe) werden nur im verneinenden Infin. (§.61) mit Imperativ-

bedeutung gebraucht, vorzugsweise in abmahnendem sinn, z. b. utissa-

riaornago ziehe es ja nicht an'! niiharlaoriutli fall' ja nicht hinunter!

(eig. nur: nicht hinunterfallen! s. §. '>!, anm.); pissimhutgo tluie ihm ja

nichts I

8. Kinav-OK hat im Indic. warnende bedeutung: dass nicht — ! gib

acht, du wirst — ! z. b. ordloiänavulU dass du mir nur nicht fällst!

alarshili, aseroKinavov bleil)t davon! es möchte verdorben werden; ata

napeKinavarse gel)t acht, ihr werdet's noch zerbrechen! Ausser etwa im

Conjunctiv, konnnt es wol kaum in einem andern modus vor.

9. alugtnarp-OK verliert vor no. 98 den endvocal («), also z. b. ««-

pigaliigtuinarparse (nicht ...tiiuinarp.) das geht nur aui's zerl)rechen

los, so wie ihr's treibt; oder: das endo vom Med »vird sein, dass ilir's

zerbrecht.

§. J31.

bb) mit adverbien-bedeutung.

87. -ngil-uK, nicht. S. anm. 1.

88. -KU-OK, gar sehr, gar arg. (Scheint verwandt mit no. 12.)

S. anm. 2.

89. -ngärp-oK, sehr, bedeutend.

90. -tAlurp-OKj tüchtig, mehr als gewöhnlich, sehr. S.

anm. 3.

91. -l4rp-o» (nebenformen sind: -]i\lä\p.y-pi\arp.y~sarp.), ein we-
nig. (Scheint verwandt mit no. 35.)

92. -*:Uttgp-OK (nebenformen sind: -uUllagp., -pUdlagp.) häufig

verlängert durch no. 123: -tdlatsiarp-OK, etwas, mit

maasse, nicht allzusehr, ein weilchen.

93. -miv-OK, gewöhnlich verlängert durch no. 123: 'mitsiarp-oK,

um ein weniges. S, anm. 4.

94. ilhigp-OK, gewöhnlicher (an no. 4) nerdliigp-oK, halbtr. ner-

dluivoK, schlecht, unrecht, falsch, übel. S, anm. 5.

95. dluarp-oK, an den stammen der 4ten u. 5ten classe vdluarp-
OK, gut, recht.

96. neruv-oK (aus no. 4 u. 48), auch nera-oK, mehr, in höhe-
rem grade.

97. -rKtgp-oK, besser als vorher, wieder und besser. (Ist

wol verwandt mit no. 60). S. anm. u. 7.

98. -inarp-oK, nur, nur das; und s'tnarp-OK (an k, h u. t),
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99.

100.

JOI.

102.

103.

104.

105.

106.

107.

los.

109.

HO.

111.

112.

113.

<; »»(trp- OK (an kurzen vocnlen), -vinarp'OK (an stammen mit

langem cnclvocal), nur, ininier nur, immerhin. S. anm. 8.

dluinarp-OK, nn stammen der 4teu u. 5ten cl. vdluinurp-oK
(wie es scheint, aus no. 95 u. 98), durchaus.

-vlgp-OK (in Lahr, vagp.), ganz eigentlich, für gut, in

M'ahrheit. S. anm. 9.

-vfärigp-oK (hin und wieder — und in Lahr, immer — »lo-

rigp.), völlig, ganz. S. anm. 9.

v-at(Uärp-oK (das vorstehende v ist der hauptcharakter, wird

also an den stammen der drei ersten classen p-), zu sehr,

allzu-.
.

tnurp-oK, an stammen, die als parficipwurzel s h?»^en, und an

denen der 4ten classe auf e: suarp-oK, einzig. (Scheint

eine Verlängerung v. no. 30.) S. anm. 10.

tuurp-OK, suarp-OK (wie das vorige); an stammen auf a und

cnuch: närp-oic, auf o: jiiärp-OK, dauernd, heständig.

(Ist wol nur eine nehenfonn des vorigen). S. anm. 10.

tuinarp-OK, sninarp-OK (wie d. vor.), heständig, immer-
fort. (Viell. aus no. 63u. 98; vgl. §.130, anm. 9).

(t)urp-OK, wiederholt, mehrmals; mitno.98: (t)rtijiar-

p-oK, immer wieder; und dieses an no.87: -ngisainar-

p-OK, niemals. S. anm. 11.

lerp-OK, haihtr. terivoK, nach einander, allmählig. S.

nm. 5.

-VKUJarp-OK, gewöhnlicher mit no. 88: -VKUjaKa-OK, um ein

haar; wäre od. hätte heinahe — (iher . . .). Eine neben-

form (mit gleicher hedeutung) ist -VKujäv-OK, was vorzugs-

weise in zwei fällen gel>räuchlich ist, tiiiml. im Nominalpart.:

-TKUjdssoKf welcher um ein I aar — könnte (wenn

nicht . . .), und mit no.75: -rKujulerp-OK, in der hedeutung:

hald, gleich (doch nicht im Imperativ). S. anm. 12.

(g)iv-OK (wie no. 50: (g)i-oK), auch. Eine andere besonders

im Conjiuict. gebräuchlichere form desselben ist miv-OK, S.

anm. 13.

(g)aluarp-OKy zwar-— (al)er . . .). S. anm. 14.

nerp-OK, etwa, ob etwa, ob wol. S. anm. 15.

-i'Korp-OK, vermuthlich. S. anm. 10.

ungnurp-oK (wieno.71), wol, wahrscheinlich. Gebräuch-

licher als ditses ist dessen Verlängerung durch no. 56: ungnä-

erp-OK, wol nicht mehr; auchblos: nicht mehr. S. anm.6.
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114. (t)iisstlrp-OK, anscheinend, sclieinbar (auch sich ver-

stellend).

115. (g)al(llarp-0K, noch, vorher noch, erst noch (ehe ande-

res geschieht). S. anm. 17.

116. -rnärp-OK, zuerst (ehe ein anderer od. man einem anderen

so thut).

117. -jilrp -OK, früh.

118. -Icrtorp-OK, geschwind, in einer kürze.

119. -liisarp"OK, nicht, nicht mehr. 8. anm. 18.

120. -atärp-oK, da (a'da!). S. anm. 19.

Die folgenden sind einfach veiliingerungen der anhangsnennwörter no. 15,

16, 18,21,23,27u..=t(j.

121. r-ssnurp-oit, gewaltig.

122. -ngvarp-oi(, ein hisciien, im kleinen, hübsch. S. anm. 20.

123. -tslarp-OK j ziemlich.

124. -husiyp-OK (kasayp., s. no. 21), leider; auch: lumpig,

schlecht. S. anm. 20.

125. -hulugp-oK, kümmerlich, elend, bedauerlich.

126. -ngujagp-oK, fast, beinahe; wird zuweilen verlängert durch

no. 56 : -ngujäerp-oK, niciit mehr beinahe. S. anm. 21.

127. -hünerp-oic, beinahe, nahe zu; und mit no. 56: -hüner-

p-oK, es ist nicht ^anz nahe dran, dass — . 8. anm. 21.

A nmerkunge n.

1. Das Nominalparticip des veriieiuirngsstammcs ist regelmässig:

-ngitsoK, das passive part. dagegen ist -injisitK. Die sonstigen form-
eigentliiimlichkeiten desselben s. §. 6i. Alle aiihänge der vorigen ab-

tlieilung (aa) haben die Verneinung in der regel nach sicli , und von

den folgenden (bb) hai)en no. 88, J09, liOu. 1J2 dieselbe innner vor
sich; bei den ülvrigen richtet es sich ganz nach der allgeuieinen regel

§.108, vermöge deren sie indessen gewöhnlich nach zu stehen kommt.

2. wa-OK verträgt von allen fortbildenden ardiangsredewörtern (no.

69— 140) keine unmittelbar nach sich, als norp-oic (no. 111) u. narpoK
(no. 128), steht also in Verbindung mit solchen in der regel zuletzt. Da-
gegen durch Umbildung, wo das wort seine natiir ganz veränrlert (s.

§.108), kann es weit genug nach vorn, und auch allenfalls zweimal in

einem wort vorkonnnen, z. I). uuUtKlssorssitjumitinuhigame (88,1,15,48,
78,98,88), weil es gar sehr immer nur ein gar arg bewegliches sein will.

Uebrigens ist ku-ok dasselbe l)ei redewörtern, wie ssuav bei nennwör-
tern, nämlich der gewöhnliche verslärkungsanhang, und kommt daher
sehr häufig vor, zumal da es auch oft ohne eigentliche l)e{leutung ge-

braucht wird.

3. Aus no. 90 u. 80 wird durch zusammeiiziehung -Idldm-oK, was
die gewöhidiche verstärkung.sform für no. 80 ist, z. b. ujornuldluraoK es

pflegt gar schwierig zu sein; piumaldhh'd er pflegt es gar gern haben
zu wollen; tahujnminutdUtruoK es pllegt sehr besehenswerth zu sein, od.
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man pnegt es gar {lern seilen zu MoIlen. Im Optativ hat diese Zusam-
mensetzung gewölinlicli tdlurailü, im Jnl'. tdluruilnnv, und mit no. 1 u.

87 tdluraissoK u. tdhträinyiluK, also la statt Itl,

4. iu'iV-oK ist am gewöhnlichsten an solchen redewörtern, die den
begi'itl' einer Bewegung nach einer hestiinuiten richtung hin in sich schlie-

ssen, z. h. ujuypd er drückt es nh (von sich), ujamitsluiytl er drückt

es um ein weniges ah; Icinyiuirpt) er iichieht es zurück, hUiguunüodliuio

od. Icinginlmilsiurdtiiyo es um ein weniges zurückschiehen. An no. 96
hat ldhty]i-OK dieselbe hedeutung, z. h. itnynemvoK es ist grosser, aiigne-

rnldlaypoK oil. aiiyncr»tdlutslarpoK es ist um ein weniges (od. um et-

Avas) griJsser.

5. dluyj)-OK und Icrp-OK kommen, wie die andern, an transitive

redewörter mit suJtix, und an intransitive ohne suthx, z. h. atorpil er

braucht es, atorndi'dUiypd er misshraucht es; pivoK er thut, p'merdluypoK

er thut übel; aserorpä er macht es entzwei, ascrorlerpä er macht es

allmiihlig entzwei, zermalmt es, mahlt es; uterput sie gehen hinunter,

utevkrpnt sie gehen nach einander hinunter; — halbtrans. wird dann
ein mit diesen zusammengesetztes transitives redewort durch die oben
angegebenen halbtransitiven lormen, also iiloriierdluivoK er missbraucht,

aserorterivoK er zermalmt, niahlt.

(). thiyp-oK und utiynurp-oic werden öfters durch no. 50 verlängert,

und erhalten dadurch eine hedeutung nach art der vorigen abtheilung

(aa): -rhlysiüoK er kann jetzt besst'r — , od. ist jetzt besser — gewor-
den; und vuyiuirsiv-oK er mag jetzt wol — , man kann jetzt erwarten,

dass er—; z. b. erssipoK es ist siclitbar, ersserKiysivoK es ist jetzt bes-

ser sichtbar geworden (als vorher); KajiWlorpoK er iiihrt im kajak, Ku-

jui'torKiysivoic er kann jetzt besser im kajak fahren (als neulich); uy-

yerpoic er kommt, vyycrunyititrsivoK .'uan kann jetzt erwarten, dass er

konunt.

7. rK'iypoK und rlypoK (no. 'iO) wechseln theils zuweilen mit einan-

der, theils gehen ihre bedeutiingen in einander über, z. b. mahituvoic es

ist aulgeriilitet (ein lahrzeiig), mulältiriysivoK (eig. nach no. HO: es hat

gute aulVichtung gekriegt, d. i.) es steht jetzt besser aufrecht (als neu-
lich, wo es auf die eine seite liing); siinyui'poK es ist grün, sunyth'Kig-

poK (wie mit no. 97) es ist lebhalt grün, hellgrün.

8. Es ist kaum ein wesentlicher unterschied zwischen inurp. und
slnuvp. etc.; ersteres ist das gewöhnlichere, und kommt auch in der bei

letzterem angegebenen hedeutung vor. Im Imperativ verliert dieser an-
hang vor den ..ndungen U (du) und uk (du es) das r, z. b. OKitrsinaU

immerhin rede! iiunyohhiattk (no. 88) mach's nur zu ende!

9. Der strunm von viypoK — vik — dient in einzelnen fällen als

nennwort, in der hedeutung: der eigentliche -, z. b. ulivla sein eigent-

licher name {ui«K), taufname; crlnavia seine eigentliche melodie (etina),

der discant; so auch vl'är'iU, doch weniger allgenu-in.

JO. In einigen gegemlen hat no. 104 ein kurzes «, und wird da-

tlurch also iast eins mit no. 103. Die bedeutungen beider — er thut

einzig das (nichts anderes, also iiirs erste immer dasselbe), und: er thut

beständig das (dasselbe) — sind einander allerdings auch sehr nahe.

II. No. I0(> wird zuweilen wiederholt, besonders an stammen der

-iten u. ;>ten classe, z. b. tama pissurlurpoK so thut er wieiler und wie-

der, d.h. oft; — seltener au andern, z. b. tiiüorUnturtarlarpurptil wir
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verfelilten ilin viele viele viele male. Zuweilen — nnmentlicli an stam-
men tier 4ten II. 5f('n cinsse, dient es niicli statt no. 80. Öfters wird es,

statt an liall»transi(ive redewörter gehängt zu werden, selbst lialbtransi-
tiv gemacht, und heisst dann {l)uivott.

JÜ» tkajtirp-ök mit dem Siihjiinct. von uUmrp-on (no. 110) bedeu-
tet immer: wenn — , so w/ire od. hlitte — , z. h. orningik<tluariingmu
l-amarKajuiraHngu wenn du nicht zu mir gekommen wllrest, so wäre ich

hose geworden; tuimane mitdlaruhiarimik umiorKajuKunt Uiltten sie sich

damals auf die reise begehen, so wären sie untergegangen.

1.3. iv-OK wird ausser anderem gebrauch auch angewendet, um —
als Imperat. — einen belehl zu mildern, oder ihn mehr als bitte er-
scheinen zu lassen; die sulfixe kik u. k'd behalten dann ihre ursprüng-
liche gestalt (gik, gll), z. b. iwmßkluk mach's auch zu ende; willst du
es nicht zu ende machen? ipcrurisiuk lasst es auch los; tiiaarigit höre
sie doch; willst du sie doch nicht hören? fm nordgrönl. dialect lautet

dieser anhang (g)ujoK (s. §. 7, .3). — Der Verneinungsstamm hat hier als

bindecharakter -n, also z. b. hismgimvai er hörte sie auch nicht; aser-
unginivoK es ging auch nicht entzwei.

14. ahiarp-OK wird viel häufiger gebraucht, als unser „zwar;" na-
mentlich immer, wenn man seiner sache nicht gewiss ist, oder auf irgend
eine weise ein „aber" im hinterhalt hat.

15. nerp-oK wird zuweilen liir sich stehend nachgeholt, z. b. ujusa-
voK, iierpoK es wird nichts taugen; ja ol) es wol — ; statt: ajnsanerpoK
ob es etwa nichts taugen wird; pornseK aigamiko, nemmiko weil sie ei-

nen specksack holten (denke ich), ol) sie wol ; statt: pontseK ai-

neramiko weil sie etwa einen specksack holten. Gewöhnlich steht dieser

anhang unter andern seines gleichen zu allerletzt; nur die vern^'nn»^
steht zuweilen nach demselben. Der Infinit, desselben lautet im süd-
grönländischen dialect häufig nerivdht-ne, wie von neriv-OK.

16. VKÖrp-oK kann von allen andern anhängen nur no. 88 nach sich

haben.

17. aUllurp-OK mit der Verneinung (no. 87) hat verschiedene l»edeu-

tung> je nachdem es vor od. nach derselben steht; näml. nachstehend
die oMge, z. !>. uningikaUUuvpoK er kommt fürs erste noch nicht her-
aus; — vorstehend dagegen bedeutet es: noch immer nicht, z. b.

anigatiVdngiluK er kommt noch immer nicht heraus; das währt doch
lange, bis er heraus kommt. Der Conjunct. desselben bedeutet immer:
als noch — , und mit nachstehender Verneinung: ehe — , z. b. pinga-
siigatdlarinuta als es noch drei waren; slagdliitgikaldlarmat als es noch
nicht — d. h. ehe es regnete. Im Imperativ, wo es häufig gebraucht
wird, um den befehl zu mildern, verliert es wie no. 98 das r, z. b. vni-

katdlait bleib derweile noch da; iperaratdluuk lass es erst 'mal los!

18. hisarp-OK wird nur im Imperativ oder im Infin. mit Imperativ-
bedeutung gebraucht, meist um geschehendes zu verbieten, z. b. tungma-
kisantk tritt doch nicht draul ! oKaJukisaritse redet nicht mehr, schweigt!

agtukisardlugo (thut) es nicht anrühren!

19. utärp-OK ist eigentlich ein kinderaiisdruck, der aber auch von
leuten gebraucht wird, die dem leibe nach längst nicht mehr kinder
sind, ähnlich wie im deutschen „da," z. b. da sah ich hinaus, und da
kam er, und da hatte er einen korb, und da sagte er etc.

20. ngiiarp-OK und kasigp-oK haben hier ganz denselben gebrauch,
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wie ilire st/imine (im. 1H u. 21), niiinlicli ersferes dient meist zum stiinii

tliiiii, und letzteres um leise zu scliiiiipf'eii, wo es doiiii gewöliiilicli durch

na-

110. H8 verstjiikt wird (hasinra-oH, od. kusuKtt-OK); aus.serdeui wird dieses

aucli sehr olt nur für die lange weile angeliiingt, wie schon hei no. 21

erwähnt wurde.

21. nyujtiij}}-oK mn] lüi\erp-0K .sind in hedeutung und gehrauch wol
niclit wesentlich verschieden, wenigstens werden heide in ganz gleichen

iiillen angewendet,
Beispiele.

luhivä er sieht es, liihujmmtgahuiKih'pul (78,110,88) wir wollten es

zwar gar gern sehen.

Igifä er wirft es weg, igiiuisaKara (98, /O, 88) na, ich werd's mir weg-
schnu'issen.

porluvOK es ist hoch, poiluvul'UaKaoic (102,88) es ist gar zu hoch.

nungi'ipu er inaclit's zu ende, nunginicrdhiys'murpä (94,98) er macht
es nur ohne nul/en zu ence, od. er verwüstet es nur.

unigpoK er hlcilit da, iiiillerssi*ruhturpoK (85,110) er hat zwar im
sinne da zu hleihen (aher . . .).

KaumavoK es ist hell, icu\nnunerungärpoH (96,8!)) es ist sehr viel heller.

ornigpa er geht zu ihm, orinsüngUdhilititrpat (70, 87, 99) od. orningil-

dlu'iniisuvul (87,99,70) du sollst durchaus nicht zu ihm gehen.

pivoK er tliut (Irgend was), piumussuruhiurpoK (78,106,110) er will

zwar öi'ters, od. er inöclitu schon zuweilen (aher . . .).

nükarpoic er fällt herunter, nüharuhigluiiKinurpoK (83, 88, 98) geht acht,

das wird nicht anders, als dass er herunterfällt.

hkgagpoK es ist ärger (als anderes) od. zu arg, ingitgtihlurlmnurpal

(139,77,98) du machst es nur noch ärger; eig.: du gehst um es

ärger zu machen.

ungivoK es ist gross, ang'waUllüsuKinerpoK (102,70,88, 111) oh es wol
gar zu gross sein wird?

OKurpoK er sagt, oKurdUiursimungeKanllt (95,72,87,88) thx hast gar
sehr nicht recht gesagt, d. i. deine worte trelfen auch nicht von
lerne zu.

iahtsurpu er sieht danach, tuhiisurlnvlornmuguhiurnerpä (77,78,110,
111) oh ei etwa zwar gehen wollte danach zu sehen? iahtsariar-

toiatdlaulc (77,115) geh, sieh (erst) 'mal nach — (danach)!

ugtorpil er herührt es, agUipUdlalsiahiaralnarpura (^J2, 123, ^)8,i 10)
ich hahe es zwar nur so ehen herührt (und doch . . .).

inei'pa er macht es fertig, inilertorniurpuldJusarKörpA (iiS,l(^,i02, 70,

112) vermuthlich wird er zu sehr suchen es in einer kürze fertig

zu machen.

UuarpoK es ist gut, ihtarsugugssarslortainurpoK ([32,2, i4, 5\,iOH,^8)
er ist heständig auf zu verhesserndes (d. i. aufs verhessern) aus.

tiss'ik ahhild, üssilissugssihuldlanga (53,2,14,53,136,115) mache mir
eist ein ahzuhildendes, d. i. schreihe mir vor (was ich nachschrei-

hen soll).

KusuvoK er ist müde, KasiiersurßgssarsingitälmnarnorpoK (5fy, 132, 5,



156 ZiisornnK^nsoiziingslplirc. s. in. 133.

14, 50, 87, 09, 238) mnn lint durcliniis keine «iiisruhestelle gefuii-

il'jii, od. man hat aul' keine weise zur ruhe kommen können.

b) infransitivc.

§. 132.

Zuerst gehören hieher diejenigen anhänge, durch welche tmiisitive

redewörter haihtransitiv gemacht werden. Dies geschieht zwar in der

5ten cl. auch ohne weiteres durch blosse verwandhing des e in c (also

der endung A in Ivok), sonst aijer durch folgende anhangsredewörter:

-ivoK, an ex und tin öfters -rivoK; kommt vor an stammen der Isten

u. 2ten classe.

-ssivoK; kommt vor an stammen der 3ten u. 4ten classe.

sIvok; kommt vor an stummen der Isten, 2ten, 3ten u. 4ten classe.

tig-nigpoK, seltener nur -nigpoK; kommt vor an stammen der Isten,

2ten, 4ten u. 5ten classe.

r-dhrpoK; an stammen der Isten u. 5ten classe.

Diese können jedoch nicht heliebig angewendet werden (so dass man

z. h. irgend ein redewort der Isten classe nach heliehen durch ivoK od.

durch sivoK od. durch rnigpoK od. durch rdlerpoK halbtr. machen könnte),

sondern jedes transitive redewort hat seine ihm eigenthümliche und al-

lein anwendbare — (.'n einzelnen fällen eine doppelte) — halhtransitive

form, die also bei jedeni besonders anzugeben ist. Nur ngnlgpoK macht

in so fern eine ausnähme, als ei; bei allen stammen der 5ten classe an-

gewendet werden kann, auch bei solchen, die eine andere halbtransitive

form haben. Dass die halbtransitiven redewörter, obgleich sie kein suf-

fix haben können, dennoch ihrer inneren natur nach nichts destoweni-

ger transitiv sind, und namentlich immer den gedanken an ein oliject

(was im fall der benennung im Modal, steht) in sich schliessen, ent-

sprechend unserer construction mit dem unbestunmten artikel, ist bereits

im vorigen erwähnt worden, s. §.60,2. u. §.85,2.

§. 133.

Weiter gehört hieher:

128. narpoK (an mehreren stammen der 5ten classe rnarpoir),

man — . Oft lässt es sich auch wiedergeben durch: es ist zum —, es

ist -bar od. -lieh. Häufige Verlängerungen desselben sind: nuKaoK (mit

no. 88) man — sehr, od. es ist sehr zum — ; narsivoK (mit no.50)

es ist zum — geworden, es ist -bar geworden (häutig verstärkt durch

no. 88; narseKaoK) ; natdlilruoK (mit no. 90 u. 80) man pflegt sehr zu

— , od. es pflegt sehr zum^— od. sehr -bar zu sein. Mit no. 80 heisst

es nttraoK, und statt der Verneinung wird zuweilen no. 57 angehängt,

was das grade gegentheil ausdrückt. Z. b. ^ >,
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antdlarpoK er geht fort, autdlurnarpoK innn geht fort — (d. h. ich
gehe fort, s. u.; — und so überall)

rpä licht, sehr nicht. isti, ujornuKuoK ninn kann ^o »«;•• „l^.„^,

schwierig; ujornurseKttOK es hat sich schwierig gemacht, oder ist

schwierig geworden.

masagpoK er ist nass, n\u8anynuKuoK ninn ist sehr nass geworden, od.

man wird od. ist sehr nass.

ühipoK er ist angekommen, tikinarpo an ist angekommen.

KiuvoK er friert, KiunaKaoK man friert sehr, od. es ist sehr kalt; iria-

naUUäraoK es pflegt sehr zum frieren zu sein, od. man pflegt sehr

zu frieren.

nuluvä er weiss es nicht, nulunurpoK man weiss es nicht, nuhinuKuoK
es ist schwer zu wissen.

agssuarä er ist ihm entgegen, tadelt ihn, agssHurnuKuoK man tadelt

ihn sehr, er ist sehr tadelnswerth; uyssuarnuldläraoK er pflegt sehr

tadelnswerth zu sein, man kann sein thim auf keine weise hilli-

gen; ugssiiarnuipoK er ist untadelhaft, man kann nichts an ihm
aussetzen.

malugä er spürt ihn, gewahrt ihn, malungnarpoK man gewahrt ihn;

malungnuKaoK man spürt ihn sehr, man kann ihn recht gewahren;
mulungndraoK man pflegt es zu gewahren. malungnarsivoK oder

niulungnarseKUOK es ist spürbar geworden, macht sich sehr be-

merklich.

Von den eigenthümlichkeiten dieses anhangs, zumal an transitiven Stamm-

wörtern, ist elienfalls schon im vorigen die rede gewesen, s. §. 60, 3,

auch §.75, not. und §.90, not. ; hier ist daher nur noch zu bemerken,

i) dass die c-form des Conjunct. u. Subjunct. ihm ganz fehlt; 2) dass,

wenn nicht durch einen Terminalis (§. 60, 3) ein anderer als thäter —
(man)— genannt wird, immer — also auch bei intr. Stammwörtern od.

bei Verlängerung des worts — der redende selbst (ich) als solcher zu

verstehen ist, — und 3) dass bei Verlängerung desselben durch blos forl-

bildende anhänge, wie auch im Nominalpart., die personzeichen immer

suffixbedeutung haben, z. b. artornasuKinerput (128,70,88,111) ob man

(ich) sie wol gar sehr nicht herr werden wird; ornikumiHÜngUdluinaru-

UiaKuuse (78,128,87,99,110,88) man hat (d.i. ich habe) zwar durch-

aus kein verlangen zu euch zu kommen.

Der stamm dieses anhangs — nuK — dient ausser zur l)ildung meh-
rerer ausrufe, auch in einzelnen lallen als nennwort, z. b. in h'tkurnaK

geronnenes blut, von hüharpoK er kriegt was zwischen die zahne; ki-

gutäcrnaK eine heidelbeere, von kigutäerpo« (56) die zahne sind ihm

stumpf geworden.

§. 134.

Von den sonst noch hiehcr zu rechnenden anhängen scheinen die

meisten im gründe neutral, und nur insofern intransitiv zu sein, als sie

nie an transitive Stammwörter gehängt werden. An einzelnen kommen
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surfixe vor in tiersellieii weise, wie nucli sonst Jiii'clinus intransitive

recicwörter ein sntfix linl>en künnen, s. §. h\). TJeliriß«'ns int keiner der-

selben recht l)ewef;licli, d.ilier folpenclt« drei :ils heispiele penii<j;en inö{>(>n.

12!). -juipoKf zuweilen stn'/iofc (scheint mit no. 57 gebildet), nie.

Z. I..

kumugpoK er ist böse, luniujuipoK er ist nie liöse.

puUUingncKarpoK (4, 47) es ist erreicht worden, paUflingiicKujuipoK es

Ist nie erreicht worden. . i i , ,

mtvgUnyoH er ist bnn};e (an gefiilirlichen orten), nangliijuipoK oder
nungiusulpoK er ist nie bange, weiss von keiner gelahr, ist ver-

wegen.

130. (l)drpoK, es gerath ihm so, er I rillt dergleichen.

Z. b.

ujornurpoK (128) es ist schwierig, ujoriutrUhpoK er stösst aul" Schwie-

rigkeiten.

pcKungihtK (47, 87) er ist nicht da, peKäiiyHs{)rpoK er traf es so, dass

niemand da war, kam an die verschlossene thiire. peKiingUsur-

paru ich traf ihn nicht zu hause, oder kam bei ihm an die ver-

schlossene thiire.

pivoK er tjjut — (pisaoK (I) der es gethan hat, der schuldige), pissör-

poK er trifft den schiddigen; auch: er giebt sich schuldig.

sarpingitvoK es nimmt oder hat die riclitung rechts neben das ziel —
(ein )>ieil, eine ilintenkugel, eine säge od. anderes Werkzeug, wo-
mit man einem strich iolgt), sarpiiigassurpoK er kam (mit seinem
|>l'eil od. dergl.) rechts von der riclitung ab.

13J. (g)ujugpoK er hat neigung od. Iiang dazu, hat seine

hl st daran. Z. b.

asangnigpoK (halbtr.) er ist liel>habend, usunguikujugpoK er hat seine

lust am liel>hal)en, liebt aus herzensgrunde.

tigiJliypoK er stieldt, tigdUkojiiypnic er hat lust am — od. hang zum
stehlen, ist ein dieb von liandwerk.

ijHer;)oir er trinkt, imerujiigpoK er ist ein säufer.

miiaivoK (5H, lialbtr.) er vergiesst blut, uuiuigujugpoK er ist blut-

dürstig.

c) Iraiisilive.

§. 135.

Von den hieher gehörigen werden die zuerst folgenden vier katun

je anders, aL an intransitive oder halbtransitiv(j si.unnuvörter gehängt,

haben also nur eine be<lingte lievveglichkelt, und zeigen daher auch nicht

die eigentliümlichkeiten, die bei den vier letzten dieser al>theiiung her-

vortreten (§. 130), und an transitiven Stammwörtern auch bei diesen

wenigstens den beiden ersten — stattfinden müssten.

H
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132. sarpit (seltener säi'pil), linlbtr. «aivow, er iiinclit ihn —

;

macht dnss er — . hl nicht mehr recht hewegUch , da gewühnlich

no. i.M auch in dieser hedeiitiin^ gehraiicht \^ird. Z. lt.

ihiarpoK ea i»t ^nl, recht, Uitarsui'inl er macht es xiirecht, setzt es in

seinen gehörij^en stand.

hajumigpoK er hat hist, kujumlgsurpä er macht ihn hist halten, mun-
tert ihn aul'.

ulapipoK er hat vielerlei zn bedenken, ist iilierhänlt mit venichlnn-

gen , uhtplsarpä er macht ihn vielerlei zu bedenken haben, sucht

ihm die traurigen gedntiken zu zerstreuen.

Mit ut (no. H) wird daraus sunt, ein mitlel um das zu bewirken, z. b.

kajiimigsaut ein aiirmunterungsmittel (aulniunternde worte, od. gegebe-

nes lieispiel, od. in aussieht stehende t)elolinung); ulapisitut ein gedan-

kenzerstreuungsmittel (z. b. ein Spielzeug für ein weinendes kind).

1.33. (t)uilivti, er hindert ihn, zu — . Z. b.

ersserpoK es wird sichtbar, ersscrsaUivA er hinderi es sichtbar zu

werden.

tnügpoK er steht still, nnUjluUivu er hindert ihn am stillstehen, hiilt

ihn in beständiger bewegting.

pivoK er thut, pissuilivil er hindert ihn am tlinn, ist ihm zum hin-

derniss.

134. nerarpä, er nennt ihn — d; sagt dass er - . Z. b.

ajorpoK es ist schlecht, ujornerurpil er nennt es schlecht, sagt es sei

schlecht.

erKiasttgpoK er ist faul, et'Kiasuugnerurpu er nennt ihn faul, giebt ihn

für faul aus.

amerälup%it sie sind viele, auwrdlanerarpuU sie sagten, es wiiren viele.

135. närpä (mit ähnlicher Verkürzung der süimine auf c, wie vor

noK, §.115), auch -närpti, er macht es zu (allzu) — . Z. b.

angiüOK es ist gross, ungindrpd od. ungiuh'pä ev macht es zu gross.

neniluvoK (59) es ist weit (geräumig), ucriUunärpä er hat es zu weit

gemacht.

ujorpoK es ist schlecht, ajtnttirpd er machte es zu schlecht; es miss-

rieth ihm.

§. 136.

136. -üpit, halbtr. -tissivoK, pass. part. -ussuk (wird angehängt

wie dessen stamm, no. 6 ; und die dort erwähnten abweichenden bildun-

gen kommen auch hier vor). Die grundbedeutung scheint zu sein: er

thut so an ihm, übt die handlung an ihm aus od. wendet sie

auf ihn an; daher oft: um desswillen, für ihn, zu seinem nutzen;

auch: mit ihm, und ohne suff. in der zweiheit und mehiheit: sie — ein-

ander. Uebrigens ist dieser anhang trotz seines sehr hätiiigen Vorkom-

mens nicht, oder doch nur sehr unvollkommen beweglich, da er an vie-

f
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len stiiininen in einer ein für nlleuiiil hestiininten Iteüenhing {^eliräiich-

licli isf, und nn nndere zum tlieil fnw nicht }>cliiin^t Herden knnn. Kine

eigentlijiniliclikeit (Ies!i(;llien he^telif linrin, dnss er die (trnns. od. intr.)

nntnr des stninniwnrts gleicIiH.un nnslösilit, dalier n.'iiiientlicli, wenn er

nn ein trnnHitives MtaniniHort kommt, dieses niilit, wie liei den folgen-

den, seine transitive natiir lielinn|>tet, oder mit andern Morten: ein ans

einem transitiven Stammwort nnd »ini zusammengesetztes wort ist nicht

doppelt, sondern nnr einfach transitiv; — sogar kann ein so zusammen-

gesetztes wort nur ohne sulT. gehräuchlich, und somit anscheinend ganz

intrnns. sein, s. /. Ii. no. 5(i. Z. I».

imerlarpoK er holt wasser, Imerhhipil (er iiltt ilas wasserholen an ihm
aus, <l. i.) er holt wasser iiir ihn.

hamugpoK er ist höse, kutiu'nipil (er ülit seinen grimm an ihm aus,

d. i.) er ist liöse auf ihn; hunuittitul sie sind böse auf einander
(thätlich), raufen od. prügeln sich.

piiüurpoK (7<)) er sucht was zu erlangen, pinUipil er sucht was (Modal.)

iiir ihn zu erlangen, müht sich iiir ihn; pUiiusa'ivoK er müht sich

für andere.

pig/irpoK er wacht, p'igiuipA er wacht üher ihm.

ah'ilerpd (5.5) er liezahlt es od. ihn, uhifU'tpd er bezahlt für ihn.

iserlerpoK er zieht (aus dem zeit) ins haus, iscrlcit'ipui (er übt ilas

einziehen an ihnen aus, d. i.) er lullt ihnen einziehen.

agycrpoK er kommt, agyU'tpä (er wendet das kommen darauf an, d. i.)

er kommt damit, bringt es.

uvulagpoK er geht vom lande, stösst ab, avahhipil er niuunt es mit

auf die see.

itinivä er giebt ihm, hin'nfipu er giebt es hin.

oicuhigpoK er redet, oKuliipä er redet ihn an, ermahnt ihn, predigt ihm.

sordcrpnK er hört auf, sorderiipä er hört auf damit, od. mit ihm,

univoK er geht hinaus, anipit er bringt ihn od. es hinaus.

aujugdlUwoK (45, 48) er ist der erste, sujugdlltfipd er nimmt ihn zuerst,

od. thut ihm zuerst (ehe a- anderen so thut).

niimugsivä er vollbringt es, nämugstssupd er vollbringt (es, Mod.) für

ihn, bringt zu stände was jener (das object) hätte thun sollen.

iörpä er stösst es ab, drückt mit etwas (Mod.) dagegen, loihipd er

drückt es an, hält es angedrückt gegen etwas (Termin.).

sinigpoK (stamm shuh, 3te cl. jste abtii.) er schläft, s'mgnüpoK er ist

in schlaf gefallen, ist vom schlaf übermannt.

§. 1.37.

137. O)orä (aus no. j u. 44), halbtr. (t)orivoK '), er vermeint

ihn — ; denkt, d a s s er —

.

138. -rifirtxl, halbtr. -VKUSsivoK, er heisst ihn — ; will,

dass er —

,
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139. tipti, «i|)(2'), hnllitr. tltaivoK, «ilffivor, pnis. pnrt. tltair,

«U«if, er liiHst ihn —
; mich: vcnnlmtHt od. macht, dnss er —

.

140. BerpA, nn vocHleii taerjtä '), haihtr. aivoK, taivoti, er

Maltet auf ihn, daHs er —

.

•) Kj-iUc, ilic das r nicht uiiMxprcf-livii können (uninl. kulaglul), marlion «brau»
(l)Mgil, wiiA in nianrIiiMi gcgenden »clion den rang einer nolienfunn erhalten hat,

und im HaUrevier oogar ganz allgemein gewurden int (anrli mit noch weiterer
Veränderung: nugd)', wahrseheinlieh zum theil durch den cinlluss der europüer,
die diene Verkümmerung für dus richtige gehallen und in nchriften ühemll ange-
wendet hahin. (Eben dattelbst ist durch denselben KinduttH pik für /Uk (no. 5)
sehr gewöhnlich gewurden.) Sunst haben die alännue der 4ten und 5len class«

hier häutig t statt ««, ulsu «ord, i/orteoK.

') Bei den redewörtem der 3 ersten classen richtet sich der unfangaconsunant —
ob f ud. « — nach der participwurzel , wobei jedoch die stamme auf I dieses

ganz verlieren (u. also nicht Hipd u. -ItlpA, sundern -lipä u. -»ipd haben); —
die Stämme der 4ten cl. auf e haben », die auf a u. o u. die der 5ten cl. f.

^) Der nurdgrönl. dialect hat zum theil auch an cunsonanten — d. h. hier an stam-

men der Isten und 2ten clai^se - - tserpd, also drei consunanten - rta, glt —
iM'isnmmen.

Diese vier aiiliänge setzen der verschinelziingüfahigkeit der grönländi-

schen worter die kröne auf, indem sie mit transitiven Stammwörtern die

doppelttrnnsitiven redewurter §. 60, 1 bilden, in denen beide Stammwort

und anhang suhject und ohject haben, — und somit 2 subjecte und 2

objecte (als drei personell) in einem wort vereinigen; das subject des

Stammworts ist dann zugleich auch inittelliares object des anhangs. Mäh-

rend das eigentliche (durch das suflfix bezielte) object dein anhang und

Stammwort gemeinschaftlich zugehört. Um alles zu benennen, sind drei

g' genstandswörter erforderlich: ein Subjectiv für das erste subject

^das subj. des anhangs), ein Terminal is für das zweite subject (das

subj. des Stammworts), und einObjectiv für das gemeinschaftliche ob-

ject (das obj. des suffixes). Wird der anhang halbtransit. gemacht, so

kommt anstatt des Subjectivs ein Objectiv (§.16), statt des Ol'jectivs

ein Modalis (§. 85,2), und der Terminalis bleibt; ist dagegen das Stamm-

wort halbtransitiv, so steht für den Terminalis ein Objectiv (weit dann

das mittelbare object des anhangs — das 2te 8u!>j. — hauptobject des-

selben wird), für den Objectiv ein Modalis (wieder nach §. 85, 2), und

der Subjectiv bleibt. Die bedeutung der transitiven — nicht halbtransi-

tiven — Stammwörter ist hier immer als passiv aufzufassen. — Bei einem

intr. Stammwort, wo nur ein suliject u. object (näml. das des anhangs)

statt hat, i'ällt das ungewöhnliche weg. Z. b.

iserpoK er geht hinein, Isersorä er vermeint ihn '/neingegangen; denkt

dass er hineingegangen ist; — iserxuvä er heisst ihn hineingehen;
— isertipä er lässt ihn hineingehen, oder macht dass er liinein-

geht, führt od. bringt ihn hinein; — iaerserf er wartet auf ihn,

dass er hineingehen wird.

TtrAnl. (inrnm. 11
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inyipoK er setzt sich, ingevKiwA er lieisst ihn sich setzen; — ingilipä

er lässt ihn sich setzen, oder macht dnss er sich setzt; — ingit-

serpA er vrartet bis jener sich gesetzt hat.

uiif(I^(8(it)0ir (70) er wird abreisen, uvdlume untdUisassoruha od. aiif-

illüsasoraha ich denke dass sie morgen abreisen werden.
nungvptl er macht es zu ende, nungorxuvä er heisst es zu ende ge-

macht werden; mingulserpii er wartet (auf es) bis es zu ende
gemacht ist.

sanuvA er bearbeitet es, sanarKuvä er heisst es bearbeitet werden,
will es bearbeitet haben; — sanalipä er lässt es bearbeitet wer-
den, giebt es in arbeit. i(t;at;Hiif tamana sanarKUvä inudta dieses

heisst dessen besitzer von mir bearbeitet werden, od. hat dessen

besitzer mir zu bearlieiten befohlen od. aufgetragen, imisautit (d)

nullngmait iligiagamimit (46,2) sanaiitaruU (80) nälagaisa aller-

hand aufgetragene arbeiten pflegen ihre (der gesellen) herren

von denen, die sie (die herren) zu gesellen haben, beiirbeiten zu

lassen.

An no. 48 hat tipä häufig die bedeutung: er hält dafür, dass er— ; z. b.

marällipuh sie sind zwei, mardltUipdhu ich liess sie (in meinen gedan-
ken) zwei sein, hielt sie für zwei (die doch derselbe waren).

Die Infinitive dieser anhänge können wir häufig durch conjunctionen

wiedergeben, nämlich den Inf. von no. 137 immer durch: in der mei-

nung, dass — , von no. 138 durch: auf dass, od. damit — ; von no. 139

öfters (namentlich an no. 47, 48, und ipoK er ist) durch: während, so

lange — ; und von no. 140 durch: bis — . Z. b. (s. auch die beisp. 1,

2,4,5, §.92):

pnhhtoKdnglluK (1,47,87) es hat keine besucher, pulärtoKdngUsord-
lugo in der meinung dass es keine besucher (daselbst) hat.

miivoK er lebt, indrxnvdhigo auf dass er lebe.

tuhuvd tr sieht es, takorituvdlugit damit sie gesehen werden — (eig.

:

sie gesehen werden heissend).

tamdnTpoK er ist hier, tamdnititdhitit während du hier warst — (t^ig>:

dich hier sein lassend).

silurssuaK silarssütitdlugo (48) die weit weit sein lassend , d. i. so

lange die weit steht.

uvdloKurtUdlugo (47) so lange es tage giebt; in ewigkeit.

sorderpoK er hört auf, sorderserdhigo bis er aufhört (eig.: wartend
'

darauf, dass er — ).

oxarfigä (5,46) er sagt zu ihm, nvavnul OKurfigUserdlulH bis ich zu

dir sage.

Anmerkungen.
1. An transitiven Stammwörtern kann der Inf. dieser anhänge das

2te subject (sonst Terminalis) im Subjectiv bei sich haben, wenn das
Iste subject nicht genannt ist, z. b. tauhia lakormivdUigo damit diese

es sehen (statt tauhim'inga UtkorKuvdhtgo); doch ist die regelrechte con-
struction (mit dem 'i'erm.) gewöhnlicher.

2. Gemäss ihrer eigenthümlichkeit, das Stammwort in allen seinen
rechten zu lassen, verändern diese anhänge nichts in den beziehungen
der im casus obliq. zu demselben gehörigen Wörter (s. o. das 3te beisp.).

Dies gilr namentlich auch von den c-suffixen im cas. obliquus; d. h.
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ein gegenstnnii , der lieim blossen st.ammwort mit einem e-sulfix und
apposition benannt sein würde, miiss auch ein e-suffix (u. appos.) h<i-

hen, wenn einer dieser anhange dazu kommt. Z. h. isumam'mih oxa-
lugpoK er redet nach seinem eigenen beliehen, isumanünih oKalorKuvä
er heisst ihn nach seinem eigenen belieben reden; ingminut (statt ing-

mingmit, §.49,3) ningüuptit (i\o. idü) sie sind sich untereinander feind,

ingminul ningäusaersiimi (no. 74) er macht sie aui hören sich unter ein-

ander feind zu sein, oder auch mit Umbildung: ingminul ninguitsauu-

jungnäersipai (no. 13H, 2, 48, J13, 56, 139) er macht sie aufhören sich

unter einander (od. gegenseitig) angefeindete zu sein, .stiftet friede un-

ter ihnen. Vgl. §. 1Ö3, nt.

3. No. 6 — hier ssul — wird bei diesen immer an die hallitransi-

tive form gehängt, kommt aber an no. 137, 1.39 u. 140 nicht leicht vor —
(ausser etwa mit no. 46: s. §. 123,3); an no 138 wird durch zusammen-
ziehung aus rmtssissul: VKUssutf wenn ein miff. dran kommt, sonst ririi-

ssüt't z. b. permissutä sein geheiss, gel)ot; perKusstUH geböte. No 140
hat mit no. 6 und 46 sisigä ((«-), z. 1». xauvoK es wird tag, KautsisigA

er wartet damit aufs tagwerden; beschäftigt sich damit l»i.s es tag wird.

Zweiter abscliniü.

Anhänge der deiitewörter, partikeln, siiffixe und

appositionen.

§. 138.

An diesen Wörtern und worttheilen — denen sich hier auch die

ortswörter §. 46 f. und die personwörter §. 48 f. z. th. anschliessen,

kommen anhänge auf zweierlei art vor: erstlich giebt es ihnen eigen-

thümliche anhänge, die an andern Wörtern nicht geliraucht werden kön-

nen, und zweitens werden einige nennwortanhänge auch hier angewendet.

Zu ersteren, die ihrer form nach sämmtlich redewörter sind, gehören

folgende:

1) rpasigpoK, es ist um etwas in der richtung, nach der

Seite hin. An ortswörtern und am Abi. der unpersönl. deutewörter.

Z. b.

avangnuK ncrd, avangnarpasigpoK es ist od. liegt etwas nördlich (nicht

grade in ost od. west).

Um6 das innere land, timerpasigpoK es ist landeinwärts, nicht ganz

nahe an der see.

higdnga von süden, higangarpuaigpoK er kommt ein wenig südlich (der

wind), von südost od. Südwest.

2) rxuptl, er umgeht od. passirt es auf der seite. Au orts-

wörtern (auch mit sufF.) und am Terni. der unpers. deutewörter. Z. b.

avai die aussenseife, avarm'ipa er fährt es an der aussenseite vorbei.

atä sein unteres, ulth'KnpA er geht durch sein unteres, kriecht unten

durch.

Ji
*
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liV.

agssoK die windäeite, agssorm'tpu er ptissirt es auf der Windseite.

ptwtina landwärts durch, pavAtmrtn'ipil er ninfiilirt es auf der seite

nach dem lande zu.

3) ungnarpoK. Ist eine Verlängerung des Terminalis der deute-

wörter, und bedeutet: er geht dahin. Z. U.

samtmga hinunter, seewärts, samungnarpoK er geht hinunter od. see-

wärts.

Uia8Hnga dahin, tdssungnarpoK er geht dahin.

4) hdrp-OK. Ist eine Verlängerung des Vialis der z.ihlwürter, die

(ausser an eins) gebräuchlicher ist als der Yial. selltst, und bedeutet:

sie thun, od. er thut ihnen (od. ihm) auf so viel mal. Auch an

in<;me §. 49, 3. Z. b.

atatitsikut auf einmal, atantaihdrpai er nimmt sie auf einmal, thut ih-

nen allen zugleich; atautsik&rähise (thut) ihr alle zugleich!

sisamakut auf viermal, siaamahdrpal er nimmt sie auf viermal, oder

theilt sie in vier theile; sisamahUä (6) sein vierter theil.

ingmikut für sich selbst, für sich allein, ingmikdrpoK er ist für sich

(getrennt von anderen).

5) migp-OK. Ist eine Verlängerung der appos. mih an den be-

nennungen von gliedmaasseii, und bedeutet: er macht od. thut (was)

damit. Z. b.

ihisik ellbogen, ihusingmigpoK er stösst mit dem ellbogen an (unver-

sehens); — mit suff. : er stösst ihn mit dem ellbogen (um ihn auf
etwas aufmerksam zu machen).

urfuK die aussenkante der band, arfarmigpä od. arfämigpil er sclilii»t

mit der aussenkante der band drauf.

isse (für issik) äuge, issingmigpä er winkt ihm mit den äugen,

6) mukärpoK, Ist eine Verlängerung der appos. mut an ortswör-

tern, und bedeutet: er geht od. bewegt sich dahin. Z. b.

sammut seitwärts, sanimukärpoK er geht seitwärts od. der quere.

kujümut südwärts, kujamukärpoK er geht od. bewegt sich südwärts.

sangmut der Vorderseite (des landes) zu, westwärts, xihtk sangmu-
kärpoK der himmel (d. h. das gewölke) geht westwärts.

§. 139.

Von den hier vorkommenden nennwortanliängen bilden den gröss-

ten theil die adjectivischen §.120, die mit ctusnidime von no. 19, 20, 28,

29,31,32 u. 33 alle angewendet werden, und zwar:

1) an den unpersönlichen deutewörtern (ausgenommen ((is«a, 8.2):

no. 15 (selten 16), 17, 24 (meist mit no. 15, oder 15 u. 21) und 3H (ohne

Suffix). Da diese überhaupt nur im casus obliquus vorkommen, so kön-

nen sie auch mit anhängen nur im cas. obl. stehen, und zwar kommt

hier immer der anhang an die casusbildcnde apposition, nicht umge-

kehrt die apposition an den anhang. Z. b.

avaue in norden (eig.: rechts von der seegegend), uvanerssvuK Meit
in norden; avunemjugssuuK ungeheuer weit in norden.

V(

1
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aamunga seewärts, luicli westen, aamnngarssiiuK od, sumunyarujugssuuK
sehr weit in die see hinaus, weit nach westen; samungainuK nur
seewärts, grade vom lande weg; suiminguliüneK fast grade vom
lande weg.

pikänga von oberhalb her, vom lande her, von nordost, piliungurttsuute

weit von oberhalb her; piküngainuK grade vom lande her; piküny-
ahineK fast grade vom lande her od. von nordost.

2) an den persönlichen deutewürtern und tus8a: alle mit ausnähme

von no. 19, 20, 28, 29, 31, 32, 33 u. 36, ganz besonders häufig aber no. 15,

16 u. 21, die, wie auch no. 22— 24, und vorkommenden falls wol auch

einige andere, auf dieselbe weise angehängt werden, wie die suffixe

§. 50, nämlich so, dass vor und nach dem anhang ein gleichbedeuten-

des formzeichen steht. imiK wird nur am Subjectiv und der mehrheit

selbst zum Subjectiv od. zur mehrheit, an appositionen dagegen bleibt

es unverändert. Z. b.

ttttinu der, dieser, iaunar88UUK dieser grosse od. unschöne od. gräu-

liche, immünguaK dieser niedliche od. liebe; tuunuhasik dieser

leidige od. ärgerliche; Subjectiv: laussumarssup, taussutmingüp,

laussumuhasitip; mht. Imikorssml, lauh'inguit, tavktihasU; JVIod.

Iau88umingars8uarmik, tauaattmingünguamik, Iati88umingaha8ingmik,

mht. Iuukuningaka8ingnik, Term. tatikum'ingakusingnut etc. etc.;

auch mit sulfix: tmisaumingarsaiiauünik etc. etc.; — taunatsiuK die-

ser ziemliche; laukupiluyssuil diese heillosen, tuukorpag suil die

menge dieser, tauknarKat od. fuukutUuH diese wunzigen, lauHUH-

galuoK der zwar dieser war etc. etc. etc.

tÜ88a da ist's, tÜ88ur88u'U da sind sie, die gewaltigen, od. die gräu-

lichen etc.; täsaahasik da habt ihr ihn, nun freut euc!i nur nicht

zu sehr; tä88arpag88ttU da kommt der ganze häufen; täsaanga-

luuK da wär's zwar (aber ich weiss nicht, ob . . .); iüssaluuK das

ist*s allein, das war alles.

münu dieser (hier), mit sufF. (§. 50) münä sein dieses hier, mdimyssd
woraus sein dieses hier werden soll; mdiminaK nur dieser hier;

Sul»jectiv %nalumuinap, mht. mükuinait nur diese; luälunutnguinuK

nur zu diesem; wäkuningainaK nur mit diesen.

3) am Termin, der ortswörter: no. 17 u. 36, letzteres öfters durch

no. 18 verlängert: känulaUiK (mit a für i). Z. b.

avümut hinauswiirts, uvümmnuK grade hinauswärts; uviimukäncK fast

grade hinauswärts, avarnukünutsiaK ziemlich grade hinauswärts,

mehr grade vom land weg.

4) an den eigentlichen personwörtern: no. 17 u. 21 — 24, letztere

nicht leicht anders, als in der Isten person. Z. b.

nvanga ich, tivungn'muK nur ich, od. mir inicii; nvavnmnuh nur zu

mir; uvuitgukuluk ic!i armer tropf.

uvugul wir, nvugninuit nur wir, od. nur uns; uvuvt'minuK nur bei uns;

iivuyukus^l wir fatalen menschen.

iodtil du, ivdliiutK nur du, od. nur dich; iliitgnuinuK nur zu dir.

5) an den unrigentlicheii personwörtern: rdluinuK (der stamm von

no. 99) und no. 15; andere kommen wol kaum vor. Die anhänge kom-

men hier an den stci:i?ui, uinl die personendungen an den anhang. Z. b.

'11
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Jl't»iitte er alteiii, liMeräUilnurme er ganz allein; hislmu ich allein, A'i-

serdluinarma ich ganz allein etc.

iaiiiarmih sie alle, tmnarsauarntik od. tamardliiinurmik od. tamurdlui-
narsstiarmik sie alle ohne eine einzige ausnähme; tumuisa — ta-

marasuMU od. tamardluinaiau etc. tamuüse ihr alle, ((muirWfuinav»«;

ihr alle ztisninnien etc. etc.

<)) an Partikeln iind ansruien kommen einzelne vor, hniiptsachlich

die hier überhaupt die allgemeinsten sind: no. 15, 1<> u. 21. Z. U.

Kanga wann, ehemals, KungarssmiK vor langer zeit; KungunguaK vor

nicht gar langer zeit, vor i/venigen jähren.

KaKntigut bisweilen, in zwisciunränmen, KUKullgorasuan in grossen

Zwischenräumen, sehr selten,

An ausrufen dienen diese gewühiiiich, um zugleich abneigung, Zunei-

gung od. verdruss auszudrücken, wie so häufig an nennwörtern, z. b.

d! oh! ärssuuK o, der — ! ünguuK o! wie ein niedlicher! äkasik o,

leider! dkasUc-una o! der fatale! dass er doch auch —

!

ktt8ik wird sogar auch an personformen gehängt, z. b. kingornu orni-

»ungilarakasik ich werde nicht wieder zu ihm gehen, zu dem esel.

7) an Suffixen (in unveränderter bedeutung) kommen von den obi-

gen zwar keine vor, dagegen zuweilen einige andere, namentlich no. 3H,

51 u. 52, z. b.

KUKap atä des berges unteres, d. i. Jitss, icÜKup uldmiue die am fuss

de» berges wohnen (eig.: des berges sein- unteres -bewohner).
sine rand, mit suff*. ginä sein rand, seine äussere kante, sinäsiorpä er

folgt dessen rand (z. b. ein boot, was dicht am strande hinfährt).

niuvertup nunä des kaufmanns land, d. i. wohnort, niuverlup minäliur-
poK er ist nach des kaufmanns wohnort gegangen.

§. 140.

Sonst kommen von unibiKlonden anhangsredewürtern hier vor:

1) KurpoK (no. 47) an personwürtern und persönlichen deutewörtern,

meist im Conjunct. od. Subjunctiv, z. b. tuunaKarmnl weil es den hatte,

d. i. weil der dabei war; ivkoKurpaltt Menn es jene hat, od. wenn jene

da sind; ivdleKd»gigpat {87) wenn es dich nicht gehabt hätte, od. wenn

du nicht gewesen wärest.

2) twoK (no. 48) an personwörte:.'^, persönleclien deulewörtern, und

idsga od. lamässu, z.U. uvanguuvungu ich bin's; Iuuhuhuok es ist der;

luivnauvil bist du derjenige? kinuHVil wer bist du? kinüungilungu ich

bin kein wer, d. i. kein unbekannter (nur wegen der finsterniss uner-

kannt); tdssunvoK od. luinüsstutvoK das ist der, ud. da ist der (von dem

du weisst, od. von dem die rede war, s. §. JOI, ansn.).

3) (O'poir (no. 6f>) an lüssu in der bedeufung: so! es ist genug! z. b.

tässärpH? Iiast du genug? v^illst du nicht nulir? tdsstiruiinil (7H) Jass

es nun gut sein; höre auf.
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Register
I) der im dritten ttieil enthaltenen anhänge der nenn- und

redewöi'ter.

U. (. M.

-aroK 110. 26.

-arp-oK 66.

-arlorp-oK 77.

-draauh 34.

-aldip-OK 120.

-aldlagp-oK 92.

-dluk 33.

-iarpd 56.

:iarpoK 52.

:iorpoK 54.

:erpd 53.

-irpd 56.

-i'poK 57.

:ivoK 53.

-inaK 17.

-inarp-OK 98.

-udrp-OK 104.

-ungnai'p-OK IIa.

-lipd 136.

-ucoK 48.

-umdrp-oK 71.

-uuuW'OK 78.

-Ml 6. 28.

-U««K 7.

-ussoK 44.

IC. r.

-Ktt-OK 88.

-KarpuK 47.

-Hat 11.40.

-Kik 12.

-Kinav-OK 82.

-KUl '.».41.

-rdrpoK 65.

-rulak, rdUtH .... 35.

-riai'p-oK 66. 69.

-rivp-oK 73.

-nistigp-oK 84.

-ntjuk 2i.

-riidrp-oK II6.

-rKn}ai'p-OK 108.

-VKigp-OK 97.

-rndi-p-OK 112.

-VKUcd 138.

r-pak 23.

r-paldlagpuK 64.

r-palugpoK 64.

r-JWiOK 15.

r-ssuarp-OK 121.

r-nipoK 68.

-rdIdK 13.

k g. ng.

-kttlagpoK 67.

-kastk 21.

-kaniyp-oK 124.

-käneK 36.

-känerp-OK 127.

-kipoK 58.

-kimrp-OK 119.

-kilävp-OK 91.

-koK 33.

-korlÖK 43.

-kuluk 23.

-kulugp-OK 125.

g-d 46.

goK 2.

(g)atdlarp-0K . . . . 115.

{g)aauarp-OK .... 86.

(g)aluaK 37.

{g)aluai'p-oH 110.

{g)aliigluavp-OK ... 83.

(g)aJU9P0H 131.

(g)iaK 10.

{g)iartorp-oK .... 77.

g-igpoK. ....... 60.

(g)ii;-0K 109.

ginauv-oK 79.

gina',' OH 98.

{g)iingnaip-oK .... 113.

{g)»indrp-0H 71

{g)uMai:-oK 78.

-gtaaK 14.

g-dieK 45.

-ngdrp-OR 89.

-ngßjak 27.

ngajagp-oK 126.

-ngil-üK 87.

-nguüK 16.

-nguarp-OK 122.

-agorpoK 49.

p. V. m.

-pltdlagp-OK 92.

-pildrp-oK 91.

-piluk 22.

v-atdldrp-OK .... 102.

-vigp-oK 100.

-vinarp-OK 98.

-vfdrigp-OK 101.

fik 5.

nuirigft-OK 101.

mio 39

mic-QK 109.

-mlv-QK 93.

-uüneK 42.

r ». n. l. J.

(Oailicd 133

/OK 29.

tdK 31.

(OrtK 'i

(t)nra-OK 80.

(t)arp-0K 106.

(Oe »•

lerp-OK 107.

lipd 139

-luaK 30.

luaiff-oK 103.

tudrp-OK 104.

tulnavp-oK 105.

(OoK '•

toH 43.



^

168

-lOHOK 32.

(Oord 137.

torpoK 63.

iOörpoK 130.

luvoK, lävoK 59.

(t)ä*tdrp-OK 114.

'tSiOK 18.

-tstarp-oK 123.

'tserpd 140.

-Idlarp-OK 90.

-tdlagp-OK 92.

^»derp-OK 74.

«dJK 31.

»arpd 132.

-sdrp-oK 91.

-tav-OK 70.

»ioK 20.

»iorpoK 51.

»erpA ........ 140.

»ip<l 139.

atvoK 50.

»imat'OK 72.

Ht'gisdT.

»iiMuv-oK 79.

ainarp-OK 98.

»uarp-OK 103.

»udrp'OK 104.

tuipoK 129.

tulnarp-OK 103.

aÖK 43.

JtOKOK 32.

torpoK 63.

mngnipoK 68.

auvoK, sdroK .... 50.

tfOK 29.

ttuseK 8.

-ndi-pd 133.

narpoK 128.

navlarp-oK 81.

natuarp-oK 86.

niarp-OK {niaK) ... 76.

n«K 4.

nerarpA 134.

neruv-oK 06.

n«rp-0K 111.

nerdlugp-oK 9i.

-Idrp-OK 91.

-UUK 1».

'UarpoK 52. 62.

-ttorpott 54.

'lerpd 55.

-lerp-OK 75.

'lertorp'OK 118.

-lerasdrp-OK 85.

-//* 38.

-UvoK 53.

-lugp-oK, dliigp. . 61. 94.

-dluarp-OK 95.

-dlulnai'p-OK 99.

-jArp-OH 117.

'Jarlorp-OK 77.

-Judrp-OK 101.

-JuipoK 129.

'iungnat'p-oK .... 113.

-Jumdrp-OK 71.

-Jumac~oK 78.

R e g i s l e I'

2) der deutschen redewörter, adjeetive, advcrbicn etc. die durch vor-

stehende anhänge ausgedrückt werden.

-ähnliches no. 44.

allmähiig 107.

allzu 102.

altes 32.

anscheinend 114.

art und weise .... 7.

armseliges 23.

auch 109.

bald 108.

bearbeitet es 54.

bedauerlich 125.

bedauerliches 23.

bedeutend 89.

bedient sich dessen . 63.

beeilt sich, zu — . , 86.

befähigt ihn, zu — . 79.

beinahe . . 108. 126. 127.

beinahes 27.36.

bejammernswert hcs . . 23.

besonderes 34.

besser als vorher . . 97.

beständig . . . . 104. 105.

bestinunt zu einem . 14.

-bewohncr 39.

blosses 17.

böses 22.

braucht es 63.

Cüuiparativ i. 12.

da 120.

dauonul 10 i.

denkt, dass er — . 137.

durchaus 99.

eigentlich . 100.

ein bischen . . . 91. 122.

ein Weilchen 92.

ein wenig 91.

einzig 103.

einziges 30.

elend 125.

elendes 23.

empfindet iiberdruss da-

von 67.

erhält c!> 50.

erhaltenes 20.

erlangt es 50.

ers

crv

es

es

CS

es

es

es

es

ct^
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52. 62.

. M.

. 35.

. 75.

. 118.

. 85.

. 38.

. 53.

61. 94.

. 95.

. 99.

. 117.

. 77.

. 101.

. 129.

. 113.

. 71.

. 78.

137.

. 99.

. 100.

1. 122.

. 92.

91.

103.

30.

125.

23.

31-

67.

50.

20.

50.

)Tc>l noch 115.

crworlicnes 20.

ea gerälli ihm sü . . 130.

OS giebt (da) .... 47.

CS hat veriuulet, dass — 64.

CS ist -bar 128.

CS ist zum — .... 128.

CS klingt nach .... 64.

CS sieht aus wie ... 64.

etwa 111.

etwas 92.

führt im — 63.

fährt nach — .... 52.

falsch 94.

farailic des — .... 33.

fängt an zu 75.

fast 126.

fulgc davon 4.

frieit daran 56.

früh 117.

für gut 100.

ganz 101.

ganz eigentlich .... 100.

gar arg 88.

gar sehr 88.

geeignet zu einem . . 14.

gehabtes 28.

geht aufs — los . . . 83.

geht nach — .... 52.

geht um zu - - ... 77.

gemachtes 19.

-genösse 11.

geräumiges 43.

geschwind 118.

gewallig 121.

gleich 108.

grvfShos 15.

{;i'o.^-<s — habend . . 43.

gut 95.

hat aufgehört, zu — . 74.

hat beieils gc- . . . . 73.

hätte beinahe — . . . 108

tiul es 47.

hat es pingebiissl . . 56,

hat es gross 59

hat CS gut od. schön 60

hat es klein 58.

hat es schlecht ... 61.

hat gc- 72.

hat hang dazu . . . . 131.

hat iim zum — ... 46.

hat keinen — mehr . 56.

hat lust zu — .... 84.

hat neigung dazu . . 131.

hat scir^ lust daran . 131.

hat so viele gekriegt . 65.

hcisst ihn — .... 138.

-heit 8.

hindert ihn, zu — . . 133.

hübsch 122.

-igcs 38.

im kleinen 122.

immerfort 105.

immerhin 98.

immer nur 98.

immer wieder .... 106.

in einer kürze .... 118.

Inflnitiv 4.

in Wahrheit . . . . . 100.

ist bereits gc- . . . . 73.

ist dessen haar ... 57.

ist darauf aus . 50. 51.

ist ein- 48.

ist fähig, zu — ... 79.

ist gc- 72.

ist ihm ein — .... 46.

ist im werdenden — 69.

ist ohne — 57.

ist ohne — geworden 56.

ist sein — 46.

ist willens, zu — . . 85.

junges 26.

-kamcrad 11.

kameraden des — . . 33.

kann — 79.

kann sehr leicht ... 81.

kann nimmermehr . . 81.

kann nun nicht mehr 81.

kleines 16. 26.

kommt, um zu 77.

könnte gar leicht . . 82.

kümmerlich 125.

Lungenmaasse .... 63.

lässt ihn — 137.

leider 124.

leidiges 21.

lumpig 124.

lumpiges 21.

macht, dass er— 132. 139.

macht daraus einen - 49. 5 i.

macht es 53. 54.

macht es allzu- . . . 135.

macht ihn ohne — . 56.

man - 128.

man möchte gern — 78.

mehr (4. 12.) 96.

mehr als gewöhnlich . 90.

mehrere 25.

mehrmals 106.

menge 25.

mit — 40.

mit maassc 92.

mittel 6. 9. 132.

möchte etwa — ... 82.

nach einander .... 107.

nennt ihn — .... 134.

neu erhaltenes .... 31.

neues 31.

neulich erst ge- . . . 13.

nicht 87.119.

nicht allzusehr .... 92.

nicht mehr. . . 113. 119.

nicht mehr beinahe . 127.

nichtsnutziges .... 24.

niedliches 16.

niemals 106. 129.

noch *
1 ;

nun wird er — . 83.

nur ... 98.

nur ein ij.

ob wol, ob etwa . . 111.

ort, wo — 5.

Particip 1. 2. 3.

pdegt zu — 80.

recht 95.

-resultal 4.

riecht nach — . . . . (i8.

sagt, das!« ei -- . . . I3i.
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KchäiiüliclK's 22.

Kclii'iiiliar 114.

schlcclil 0{.

schlechtes 22.

schmeckt nach — . . 68.

sehr 89. 90.

soll — 70.

stellt sich an, wie — 64.

stück (ein st.) .... 42.

sucht das 51.

sucht es zu erhalten 50.

Superlativ 4.

luut solches 62.

thut so vielmal ... 66.

thut so an ihm . . . 136.

trifll es an 50.

trifTt es so 130.

tüchtig 90.

übel 94.

übt die handlung an ihm

aus 136.

um ein haar 108.

um ein weniges ... 93.

ungeheures 24.

ungewöhnliches. . • 3i.

Ilt'gislcr.

uulivbonsMÜrdigeK . . 15.

Ursache 6.

veraltetes 32.

veranlasst, dass er — 139.

verhasstes 21.

verliert es 56.

vermeint ihn 137.

vermuthlich 112.

versehen mit — ... 38.

versieht ihn damit . . 55.

verstorben 37.

vorher noch 115.

vorrathiges 28.

völlig 101.

wahrscheinlich .... 113.

wäre beinahe — . . . 108.

wartet aufihn, dass er— 140.

was am weitsten in der

richtung ist 45.

was ein — werden soll 1 4.

was man — muss . . 10.

was mehr so ist . . 4. 12.

was sich da befindet od.

dahin gehört .... 41.

weiland 57.

welchen — 2.

welcher — |.

welcher ihn — .... 3.

wendet die handlung uiir

ihn an 136.

Werkzeug 6.

wieder 97.

wicderliolt 106.

wird- 70. 71.

wird fähig, zu — . . 79.

wird nicht mehr - . 74.

wird nimmermehr - 81.

-Wirkung 4.

wol 113.

wol nicht mehr . . . 113.

wunziges 35.

zeit, wann — .... 5.

zerfallenes 33.

ziemlich 123.

ziemliches 18.

zuerst 116.

zugehöriges 29.

zu sehr 102.

zwar 110.

zwar gewesenes . . . 37.
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Anhang.
Vei'^leichuni; der (loiitschei) satzbiUliiiif; mit der i^iun-

laiiclisclion.

1. Die beiden begritfe die einen einfnriien satz bilden — der ge-

genständ von dein die rede ist: dns project, und das was von diesem

gegenständ gesagt vtird: das prädicat — sind im deutschen immer zu-

erst durch zwei Wörter vertreten, niimlich das project durch ein gegen-

Standswort, und zwar ist dieses entweder ein hauptwort (noinen sult-

stantivum), was den gegenständ seihstständig benennt, z. b. land, berg,

fluss, vogel, adler, hund, stock, holz, inilcli, wasser, tag, nacht, schhtl',

trägheit, verdrnss, grosse etc. etc.; oder ein personwort (pronomen

substantivum), was nur die person des gegenständes (ob Iste, 2teod. 3te,

einh. od. mhrt.) angiebt: ich (wir), du (ihr), er (sie), man; — und das

prädicat durch ein redewort (verbum), z. b. ich-schlief, sie-kommen,

man -weiss, holz -brennt, der hund-frisst. fst der satz transitiv, so ge-

hurt zum prädicat ausser dem redewort noch ein gegenstandswort für

das object, z. b. ich -sehe -dich, er-weiss-es, der hund-frisst -fleisch,

der tag-vertreil)t-die nacht. Also jeder intransitive (deutsche) satz

muss nothw endig zwei würter enthalten: project und redewort, und

jeder transitive drei: subject, redewort, objeet. [Im grönländischen,

wo einerseits das project oder oltject, wenn es nicht genannt wird, auch

nicht durch ein person\«ort bezeichnet zu sein braucht, und anderseits

bei manchen (der form nach zwar intransitiven) anhangsredewürtern das

Stammwort zugleich oliject der handlung ist, kann sogar ein transitiver

satz mit einschluss der benennung des objects aus einem einzigen wort

bestehen, s. z. b. §. 128, no. 50. 53. 54.] Im deutschen besteht für das

project, gleichviel ob es zugleich subject ist (d. h. ein objeet hat) oder

nicht, nur eine form: der Nominativ, der immer als Antwort auf die

frage: wer? steht. Für das objeet dagegen giebt es zwei: den Accu-

sativ (auf die frage; wen? oder was?) und Dativ (auf die frage:

wem?). Das gewöhnliche ist der Accusativ; nur bei gewissen rede-

wörtern, die, mit dem begriff einer bewegung verbunden, zwei objecte

haben, von denen das eine als ziel der bewegung, das andere als mit-

tel zur ausführung der handlung angesehen werden kann, steht erste-

res (das ziel) im Dativ, letzteres (das mittel) im Accusativ, z. b. er galt

ihm (Dat.) einen thaler (Acc); er nimmt den bleuen (Dat.) den honig

(Acc.)j zeige mir (Dat.) das (Acc); was (Acc.) bringt uns (Dat.) die-

ü:
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ser lioUt? [Dms gi-öiil. Iiat hier eine form ii'w das siiliject (transitiver

redewürtcr) : den Siilijectiv, und eine Inr dn» ohject: den Ohjectiv, y^e\~

eher letztere auch für das project intransitiver redewürter gehrnMcht

wird (§«]6)*). Die redewürter mit doppeltem oliject halten im grönl.

einen Tcnninnlis (für das ziel) liei sich, wenn das mittel, und einen

Modalis (für das mittel), wenn das ziel im stiffix liegt, s. §.85, J.J Für

das redewort eines einfachen satzes gieltt es im deuthchen drei ver-

schiedene modus (redeformen, §. 18), die alier nicht, wie die im grönl.

dafür hestehenden [Indic, Interr., Optat.,] den drei arten sellistständi-

gcr Sätze (§. H9) entsprechen, sondern nur der anzeigesatz hat einen

ihm eigens zukommenden modus, den Indicativ: ich kann, ich »nll

anfangen, du verstehst, er lelu, man befürchtet, etc.; — der frage-

satz wird gebildet durch nachsetzung des projects: kann ich? soll ich

anfangen? verstehst du? lebt er? befürchtet man? — und für den

hei seh es atz bestehen zwei modus: der Imperativ (2tepers.): fange

an, fangt an, verstehe, befürchte, gehe, geht, etc. und z. th. der Con-
junctiv: könnte ich (doch)! verstündest du (doch!) lebten sie (doch!)

etc. oder: möchte ich können, möchtest du verstehen, möchte er le-

ben, etc. Daneben wird aber der Conjunctiv auch in anzeigesätzen ge-

braucht, nämlich um ungewissheit auszudrücken, z. b. es wäre gut; ge-

setzt, er hätte . . .; und in den zu solchen etwa gehörigen nebensälzen,

z. b. es wäre gut, wenn er käme; gesetzt, er hätte nichts gesagt, so

wi^rde . . . etc.

2. Zu diesen grundlegenden oder noth wendigen satztheilen kom-

men dann je nach den umständen noch erweiternde oder zufällige,

deren zahl zuweilen ziemlich bedeutend sein kann. Nämlich sowohl

ein gegenständ als eine handlung kann je auf dreierlei weise genauer

bestimmt oder l>esch rieben werden: a) durch ein merkmalswort (für

gegenstände adjectiv, für handlungen adverbium genannt); oder

statt dessen b) durch beziehung auf einen gegenständ; c) durch bezie-

hung auf eine handlung. Also:

*) Dieses, wie uiicli die reflexive bcdciitiing der pcrsonzciclicn an transitiven rede-

wörlcrn (§. .'»9), stimmt mit der annähme, für die sich auch in anderen, mit

dem grünländ. durchaus nicht verwandten sprachen belege linden, dass nämlich

allen rcdewörtern der begriff einer wirklichen (transitiven) handhing zu gründe

liegt, deren objccl grammatisches projecl wird, wenn der thäter in den liinter-

grund tritt, und zwar in der weise, duss aus der neben der transitiven bedeutung

bestehenden reflexiven zuerst die passive, und aus dieser durch weitere Schwä-

chung die einfach intransilive sich entwickelt, so dass also der begriffsübergang

etwa wäre wie in folgendem beispiel: er macht es (ir,), es macht sich (rell.),

es ist gemacht worden (pass.), es ist geworden (intr.), oder, auch vom

werden ganz abgesehen: es ist (gross, klein, schlafend, stehend, etc. etc.); vgl.

S. 59.
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n) tliircli ein inerkmniswort. Di(> merkmnle, die ein solrlies

^vort nngiclit, Hiiul wieder von zweierlei nrf: eigensclinffliche und ört-

liche (oder zt'irliclie); dnnncli llieilen sich die ndjective in lieiwörter

(eigenstcliaftswörter, nomina ndjectiva), z. 1». gross, klein, schwncli, stark,

Ureit, gell), lieiss, Mpröde, nass, weich, hoch, tief, eckig, verkehrt, geach-

tet, etc. etc. — lind fiirwörter (deutewörtcr, pronoinina adjectiva),

z. I). der, dieser, jener, derselbe; — und die adver bien in art- und
inaassadverltien (adverhia qualitntiva u. quantitativn, häufig von Bei-

wörtern gebildet, und Üinen äusserlich gleich), z.H. schön, schlecht,

dauernd, tüchtig, sehr, unverzüglich, nicht, nie, oft, zweimal, etc. etc. —
und orts- und zeitad verbien (adverbia loci u. teinporis), z. b. hier,

da, dort, drüben, hinunter, heraus, gestern, heute, neulich etc. etc. Wei-

ter zerfallen die beiwörter in eigentliche beiwörter und Zahlwörter

(eins, zwei, drei, etc. der erste, der zweite, etc. etc.); — und neben

<len fürwörtern bestellt im deutschen der artikel (der, die, das), der

nichts anderes ist, als ein seiner deutekraft verlustig gegangenes für-

wort. (Der sogenannte unbestimmte artikel — ein, eine, — ist eins mit

dem Zahlwort ein). Ausser den einfachen (eigentlichen) ndverbien giebt

es auch zusammengesetzte ndverbialische ausdrücke, bestehend aus einem

gegenstandswort mit einer präposition, d. h. im casus obliquus; s. d. folg.

Oefters ist eine solche zus.nmmensetzung gleichbedeutend mit irgend

einem einfachen adverb, so z. b. mit bedacht, und bedächtig; ohne zwei-

fei, und gewiss; aus dem gründe, und darum; — und jedenfalls sind

ihrem inneren wesen nach die einen und andern durchaus gleich, da

auch die einfachen adverbien säinmtlich einen cas. obliq. ausdrücken,

in antwort auf die fragen: wo? wann? woher? (wodurch?) wohin? wie?

So haben auch beide das mit einander gemein, dass sie, wenn sie zu

anfang des satzes stehen, die Stellung der Wörter in die des fragesatzes

verwandeln, z. b. heute -kannst du nicht kommen; hier -ist's trocken;

oft -habe ich gedacht; unverzüglich - soll gerüstet werden; ohne zwei-

fei -kennst du ihn. [Die beiwörter sind im grönländischen, so weit

sie nicht durch anhängewörter ausgedrückt werden (§.120), und mit

ausnähme der Zahlwörter fast durchgängig participien, besonders Nomi-

nalparticipien (§.95); den fürwörtern entsprechen die persönlichen

deutewörter (§.23 f.); — von art- und maassadverbien giel'<t es

einzelne (§.65); die ül)rigen werden ausgedrückt theils durch anhänge-

wörter (§. 131), theils durch participien und einige andere Wörter im

Modalis (§.86), oder durch Infinitive (§.92), oder durch Zahlwörter im

Modalis und Vialis (§.44); — die ortsadverbien fehlen als solche

ganz, werden aber mehr als ersetzt durch die örtlichen beziehungs-
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formen (Loc. Al»l. Vial. 'IVrin.) der ortswörtcr (§. 4()) und deutewörtir

(§.20. f.); — die zeitndvcrKicn dagegen sind auch im grunl. wirkliche

ndverhien (§.64). Also mit andern Worten: statt dnss bei uns das hei-

wort grundwort i^, und davon ein (zusammengesetztes) redewort ge-

bildet wird durch Verbindung mit dem sogenannten verbum substanti-

vum: sein, z. b. (adjectiv:) gross, (redewort:) gross sein, er ist

gross, — so ist im grönl. umgekehrt das redewort grundwort, und wird

durch participbildung zu einem beiwort, z. b. (redewort:) er ist gross,

(part.:) welcher gross ist, ein grosser; und was wir durch adverliien

(Iste bestimmungsweise) ausdrücken, wird im gronl. zum grössten theil

durch beziehung auf einen gegenständ oder eine handlang (2te od. 3te

bestimmungsweise) ausgedrückt.] , t--..! v», ? ^r*. >

b) durch beziehung auf einen gegenständ. Im deutschen

wird ein gegenstandswort näher bestimmt durch ein anderes gegenstands-

wort im Genitiv, z. b. die spitze des berges, das ufer des flusses,

die bewohner der Stadt; häufig in einem (zusammengesetzten) wort,

dessen erster theil der Genitiv ist: baumrinde «a rinde des baumes,

Wagenrad ib rad des (oder eines) wagens, dichtkunst &= kunst des

dichtens, etc. — und ein redewort durch ein gegenstandswort mit

einer präposition, z. b. er geht nach Berlin, es liegt im wasser,

gehe hinter das haus, ich legte es in den kästen, er lebt ohne sor-

gen, er droht ihm mit schlagen, er arbeitet für mich, ich komme zu

dir, er ist ausser gefahr. Die eigentlichen präpositionen haben das

wort dessen verhältniss sie anzeigen, immer in einem der beiden oben

erwähnten objectscasus (Dat. od. Acc.) bei sich, manche auch in bei-

den, nämlich im Dat. auf die frage: wo? und im Acc. auf die frage:

wohin? z. b. es liegt (wo?) auf dem tisch (Dat.); lege es (wohin?)

auf den tisch (Acc). Dann giebt es (ähnlich wie neben den eigent-

lichen adverbien die oben erwähnten adverbialischen ausdrücke beste-

hen) auch uneigentliche präpositionen, nämlich theils wirkliche, theils

mehr oder weniger verstümmelte nennwörter, die als präpp. gebraucht

werden: diese sind an bedeutung einem nennwort mit einer präp. gleich,

un^l haben das gegenstandswort, dessen verhältniss sie bestimmen, nach

dem obigen im Genitiv bei sich. So z. b. trotz alles Zuredens (sb zum

trotz alles Zuredens, od. allem zureden zum trotz), behufs dessen («szum

beiiuf dessen), ungeachtet (=ohne achtung) seiner Weigerung, kraft (= in

kraft) dieses ausspruches, oberhalb (a= auf der oberen seite) derbrücke,

u. a. m. — (ganz wie gewisse nennwörter mit einer präp., z. b. r'jf grund

dessen, in beträcht dessen, u. a.). [Ueber den Genitiv und dessen Ver-

tretung im grönl. s. 3. Von dep präpp. entsprechen die eigentlichen
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den grönl. apposifionen, s. 4; die uneigentliclicn, als Zusammensetzungen

die nur durch Verstümmelung den cliarakter von präpositionen erhalten

haben, und ihn eben so wieder verlieren, soliald ihre eigentliche geslalt

wieder hergestellt wird, kommen als besondere redetheile gar nicht in

lietracht: sie gehören zu den nennwörtern, und das was sie verhältniss-

angehend macht, nämlich die in gedanken liegende präp. — (zum) trotz,

(in) kraft, etc. — wird, wie jede andere, im grönl. zu einer apposition,

wenn ein solcher ausdruck überhaupt durch ein gegenstandswort wie-

dergegeben wird.]

c) durch beziehung auf eine band hing. Ein gegenständ

kann durch eine handlung näher bestimmt werden, indem eine solche

als an ihm haftend oder an ihm verübt dargestellt viird, d.h. indem

einem gegenstandswort ein redewort in form eines adjectivs beigefügt

wird. Dies geschieht [im grönl. durch participbildung, s. §. 102.] im

deutschen durch ein relativum (welch -er, wer, im cas. obl. auch

wo)*), was dem so zu verbindenden redewort vorgesetzt wird, z. b. der

mann, welcher dieses brachte; der fuchs, welchen ich geschossen

habe; das buch, von welchem oder wovon ich dir sagte. Für wel-

cher steht auch oft der, ähnlich wie im grönl. das gleichbedeutende

tauna hier als Verbindungsglied dienen kann, s. §. 102. Um eine hand-

lung durch beziehung auf eine andere handlung näher zu bestimmen,

muss also ein redewort mi' einem andern redewort, d. h. ein satz mit

einem andern satz in die erforderliche Verbindung gesetzt werden. Der

zu erweiternde satz (auf den der andere sich bezieht) heisst dann der

hauptsatz; der andere, auf jenen sich beziehende, heisst nebensatz,

und wird im deutschen eingeleitet durch eine conjunction, d. i. eine

Partikel, die sein verhältniss zum hauptsatz angiebt. Zu einem haupt-

satz können dann auch mehrere neliensätze gehören, oder ein neben-

satz kann wieder einen nebensatz für sich haben. Z. b. Ich höre,

dass er kommen wird. Kommt, ehe es nacht wird. Ich sage das,

damit du weisst, dass gefahr vorhanden ist. Weil sie gehört haben,

dass sie leer ausgehen würden, sind sie weggeblieben (hauptsatz). Er

ging, obgleich er gewarnt war. Alle conjunctionen haben für die Vor-

stellung das zur folge, dass sie das r^^dewort, oder wenn es zusammen-

gesetzt ist, den veränderlichen theil desselben an das ende des satzes

*) gewöhnlich pronomcn relativum, d. i. beziehendes fiirwort genannt; es hat

aber mit den fürwörtern nichts gemein als die äussere form (d. h. hier: die

endung); seinem wesen und gebrauch nach ist es eine (beugbare) conjunction,

und auch das einfache demonstrativpronomen (der) wird zu einer solchen, so-

bald es, wie oft geschieht, als relativum gebraucht wird.
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bringen, s.o.: dnss er kommen wird; ehe es nnclit wird; diimit du

weissf; etc. [Im grönländisclien, wo es in dem uns geläufigen sinn

eigentlich nur eine conjunction gieht (§«66,1), werden die nebenaät/e

durchgängig vermittelst der abhängigen modus der redewürter (§. 18)

gebildet; vgl. §.88— 92, 98,99.]

3. Ob ein gegenständ näher bestimmt wird durch ein adjectiv oder

durch einen Genitiv oder durch einen relativsatz, oder ob ein redewort

näher bestimmt wird durch ein adverb oder durch ein gegenstandsMort

mit einer präp. oder durch einen nebensatz, — sind verschiedene aus-

drucksweisen, die aber ihrem wesen nach sicli ziemlich gleich sind, denn

es handelt sich sowohl bei der einen wie bei der andern bestimmungs-

weise immer um ein merkmal, und durch alle ausdrucksweisen zieht sich

dieselbe Unterscheidung dieser merkmale in örtliche (oder zeitliche)

und eigenschaft liehe, welche die unterabtheilungen der merkmnls-

wörter bildet, s. 2 a. Am undeutlichsten ist diese Unterscheidung beim

Genitiv, da ausser ortlichen und eigenschaftlichen merkmalen auch der

besitzer, und unter umständen der besitz oder der thäter oder das that-

ziel durch einen Gen. bezeichnet wird; überhaupt, weil jede bestim-

mung eines gegenständes durch beziehung auf einen anderen gegenständ,

welcher art auch die beziehung sein möge, in form eines Genitivs er-

scheint. Dazu kommen da;in noch die Genitive bei präpositionen (s. o.,

2 b), und Genitive bei einigen redewörtern und beiwörtern, z. b. er ist

guten muthes; man beschuldigt ihn des diebstahls; er beraubt ihn

dessen; er ist des todes schuldig; ich bin dessen gewiss; liebens-

würdig; u.a.m. Die Genitive l)ei redewörtern und beiwörtern sind ihrer

natur nach grösstentheils eigenschaftlich, und werden als solche er-

kannt daran, dass sie durch geeignete vertauschung des redeworts, zu dem

sie gehören, gegen ein übrigens nahezu gleichbedeutendes (sein gegen

haben) zu Accusativen werden, z. b. (s.o.) er hat guten muth; man

giebt ihm einen diebstahl schuld; er raubt ihm das; er hat den

tod verschuldet; ich weiss es (gewiss). Oertliche Genitive sind z.b.:

die reiche der weit = die reiche in der weit (Local.); ausgeburt der

hölle =3 geburt aus der hölle (Aid.); sc hiffs zeichen xa zeichen für

die schiffe (Term.); Grönlandsfahrer sss der nach Grönland fährt

(Term.). Zeitbestimmende Genitive — wie: abends, nachts, eines ta-

ges — gehören im deutschen, wo sie auf die frage: wann? stehen, zum

verhältniss des Localis [im grönl. entspricht ihnen derVialis, s. §>83];

und Genitive, die durch ein adjectiv ersetzt werden können (z. b. freude

rechter art «a rechte freude), und somit eigenschaftlicher natur sind, ent-

sprechen dem Modalis. [Dem grönl. ist die ganze Genitivconstruction
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völlig fremd; nur wo der Genitiv den hesitzer oder hesitz, den thäter

oder das thatziel bezeichnet (d. h. wo man nach gemeiner Sprechweise

den Genitiv durch einen Dativ und das besitzpronomen 3ter person (sein,

ihr) ersetzen kann,— z. b. der garten meines vaters ^ meinem vater sein

garten; die spiele der kinder =a der kinder ihre spiele; der Verfasser

dieses liedes ss diesem lied sein Verfasser), — da entspricht ihm im

grönl. immer der Subjectiv, s. §. 72, 2) und die anhängewörter no. 2, 3,

19,20; alle anderen Genitive dagegen müssen im grönl. auf andere weise

wiedergegeben werden, immer entsprechend dem, was sie eigentlich aus-

drücken.] Mit den relativsätzen verhält es sich hinsichtlich der Un-

terscheidung der durch dieselben gegebenen merkmale in örtliche und

eigenschaftliche ähnlich wie mit dem Genitiv, und aus demselben gründe,

nämlich weil jede nähere bestimmung eines gegenständes durch bezie-

hung auf eine handlung vermittelst desselben relativs ausgedrückt wird

(denn auch der unterschied zwischen wo und welcher (wer, was)

ist nicht wesentlich, da letzteres nur eine Verlängerung des ersteren ist,

und ebenso drücken die casus desselben oder ihm vorgesetzte präposi-

tionen nicht das verhältniss des dadurch eingeleiteten satzes aus, son-

dern das verhältniss des gegenstandswortes, auf welches der relativsatz

sich bezieht, zum project dieses satzes); — der unterschied liegt daher

hier einzig in dem Inhalt des relativsatzes selbst, z. b. das land, was

am fuss der alpen liegt (örtliches merkmal); das land, was guten wein

hat (eigenschaftliches merkmal); — ein wort, welches einem an-

dern vorgesetzt wird (örtliches merkmal); ein wort, welches zweierlei

ausdrückt (eigenschaftliches merkmal).

4. Wörter, die ein örtliches merkmal abgeben, stehen im orts-

verhältniss, und Wörter die ein eigenschaftliches merkmal abgeben,

stehen im artverhältniss. Bei den adjectiven tritt das eigene ver-

hältniss gegen das des hauptwortes, dem sie beigeordnet sind, ganz in

den hintergrund; bei den Genitiven und relativsätzen zeigt es sich,

wie eben (3.) beschrieben, undeutlich; vollkommen deutlich dagegen bei

denjenigen satztheileu, die zur näheren bestimmung von handln ngen

dienen, d. h. bei den adverbien, präpositionen und conjunctionen, wo

nicht nur für jene beiden hauptverhältnisse (orts- und artverh.) und

z. th. auch für deren unterabtheilungen eigene Wörter bestehen, sondern

auch durch eben diese wörter selbst das jedesmalige verh. angedeutet

wird; — und zwar dienen die präpositionen und conjunctionen

(ohne selbst eine bcdeutung zu haben) ausschliesslich zur angäbe des

Verhältnisses desjenigen woites bei dem sie stehen, in antwort auf eine

gewisse, dem betreffenden redewort in gedanken beigefügte frage ; wäh-

Gl Olli. Giaiuni. **'
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rend die adferbien daneben ihre eigene bedeutnng haben. Bei den

adverbien bestehen nur die beiden eben erwähnten hauptVerhältnisse:

ortsverhältniss (Localis) und artverhäitniss (Modalis), denn alle

orts« und zeitadverbien stehen als antwort auf die frage: wo? (oder

wann? — ortsverh.), und alle art- und inaassadverbien als antwort auf

die frage: wie? (wie beschaffen? wie vielinal? etc. — artverh.); dage-

gen bei den präpositionen und conjunctionen sind noch weitere

anterabtheilungen nnterschieden, indem sich nämlich zuerst mit dem ein-

fachen ortsverhältniss (in welchem wörter auf die frage: wo? ste-

hen, — Localis) oft der begriff der bewegung verbindet, woraus neue

Terhältnisse entstehen (s. §.17), im deutschen hauptsächlich zwei: aus-

gangsverhältniss (woher? Ablativ) und zielverhältniss (wohin?

Term.); das zwischen beiden liegende wegverhältniss (Yialis), was im

grönländischen sehr genau beachtet wird, ist im deutschen nicht deut-

lich unterschieden; sondern fällt grosstentheils mit dem ortsverh. (Loc.)

od. zielverh. (Tenn.) zusammen. Weiter finden alle örtlichen beziehungs-

verhältnisse — Loc, Abi., (Vial.)Term. — eine dreifache anwendung:

1) auf räumlich (örtlich) bezogene gegenstände, d. i. im eigentlichsten

sinne, wo man fragt: wo? woher? wohin? — dann durcL Übertragung

2) auf die zeit: wann'^ seit wann? bis wann? — und 3) auf gegen-

stände (od. handlungen) die mit der zu bestimmenden handlung weder

in räumlichem noch zeitlichem, sondern in einem rein geistigen inneren

Zusammenhang stehen ; wo die frage ist: unter welchen umständen?

aus welchem gründe? zu welchem zweck? Räumlich kann nur

ein gegenständ bezogen werden, d. h. auf die fragen: wo? woher? wo-

hin? können nur (ortsadverbien od.) gegenstaudswörter mit präpositio-

nen stehen; in zeitlicher od. überhaupt in geistiger beziehung dagegen

kann eben so gut auch eine handlung stehen, d. h. auf die fragen: wann?

seit wann? bis wann? oder: unter welchen umständen? aus welchem

gründe? zu welchem zweck? kann die antwort (abgesehen von den zeit-

adverbien) entweder ein gegenstandswort mit einer präposition oder ein

redewort mit einer conjunction sein. Z. b. (Local.:) er arbeitete 1) wo?

draussen (adv.), od. im freien (präp.); 2) wann? gestern (ndv.), od.

in der nacht (präp.), od. ehe es tag war (cjunct.); 3) unter welchen

umständen? bei grosser kälte (p' '-p.), od. obgleich es sehr kalt war

(cjnct.), od. während eines heftigen regens (präp.), od. während es

heftig regnete (cjnct.). Daher entsprechen die conjunctionen dem gröss-

ten theil nach den eigentlichen präpositionen, wie denn auch einzelne

beides als präp. und conjunct. dienen (z. b. bis, während, seit). Das

artverhäitniss hat keine unterabtheilungen, und Übertragungen des-

fliui..
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selben finden wenigstens nicht in dem sinn stntt, wie bei den örtlichen

beziehungsverhältnissen, denn einerseits knnn auf die frage: wie? oder

womit? sowohl ein körperliches (und zwar entweder ein eigentlichstes

oder ein mehr uneigentliclies) als auch ein geistiges mittel als antwort

stehen, ohne dass die frage sich verändert oder eine andere präposition

erforderlich ist, z. b. er arbeitet mit schlechtem Werkzeug, er arbeitet

mit zwei gesellen, er arbeitet mit eifer;— und andrerseits entsprechen

die hier in anwendung kommenden präpositionen und conjunctionen ein-

ander nicht in dem grade wie die örtlich beziehenden. Während bei

Übertragung oder tlieilung der örtlichen beziehungsverhältnisse die fragen

sich von den für die orts- und zeitadverbien p<issenden (wo? wann?)

immer weiter entfernen, ist es hier umgekehrt, denn eigenschaftlich be-

zogene gegenstände stehen fast immer als antwort auf die frage: wo-

mit? — eigenschnftlich bezogene handlungen dagegen wie die art- und

maassadverbien auf die frage: wie? aufweiche weise? (antw.: (so) wie,

so dass, ohne dass). Einige conjunctionen — dass und ob — drücken
y

ein dem Accusativ entsprechendes vcrhältniss aus, indem nämlich die 1

durch sie eingeleiteten nebensätze wie Accusative auf die frage: was?

stehen. Z. b. Ich weiss nicht, ob er kommen wird. Sahst du, dass er

ging? Zuweilen stehen solche sätze wie an statt des projects, nämlich f

scheinbar vertreten durch ein die stelle des projects einnehmendes per- /

sonwort: es; z. b. es freut mich, dass er etwas gelernt hat; es ist gut,

dass du 'kommst; — es ist aber dieses personwort nicht Stellvertreter

eines im hauptsatze nicht genannten projects, sondern zeichen der (sog.)

unpersönlichkeitj(d. i. personveränderungsunfäliigkeit) des redeworts, wie
"

in: es blitzt, es regnet u. a. dgl.; man kann z. b. nicht sagen: ich bin

gut, dass du kommst; ich freue ihn etc., so wenig als man sagen kann:

ich blitze, ich regne. [Im grönl. gleichen die appositionen (od. die durch

sie gebildeten casus) ganz unsern präpositionen, doch ist der gebrauch

nicht immer ganz derselbe, namentlich kann der Abi. nicht immer da
j

angewandt werden, wo wir die präpp. von und seit haben, s. §.82,4

und 85,3.4; und der Modalis hat einen weit ausgedehnteren gebrauch,

als unsre präpp. mit und ohne, vgl. §.85. f. Uebertrngung der Ver-

hältnisse der gegenstände auf handlungen findet im grönl. nicht in dem
maasse statt, wie bei uns; zwar erscheinen auch bei den redewörtern

örtliche und eigenschaftliche beziehungen in gewissem grade unterschie-

den, aber nicht die unterabtheilungen der ersteren, sondern dagegen

gewisslieit od. geschehensein und ungewissheit od. ungeschehensein der

handlung (Cunjunct. u. Subjunct.), und der Infinitiv, der eigentlich dem

artverhältniss entspricht, erstreckt seine bedeutung auch über diejenigen
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unsrer conjunctionen , die dem grönl. Vial. u. Termin, entsprechen, so

dass dem Cjnct. u. Sbjnct. nur der Loc. u. Abi. bleiben. Es scheint

daher bei den beziehungsverhäitnissen der handlungen im grönl. eher

eine dem gegenseitigen verh. des Subjectivs u. Objectivs ähnliche Unter-

scheidung zu walten, so, dass der Conjunct. u. Subjunct. dem Subjectiv,

und der Infin. dem Objectiv entsprechen (vgl. unt.)} — doch nicht un-

mittelbar, sondern gleichsam in zweiter Übertragung: in erster Übertra-

gung entspricht dem Objectiv das Particip (s. §. 76), wie bei uns sätze

mit dass u. ob dem Accusativ.] Folgendes ist eine Übersicht der hier

in rede stehenden Verhältnisse mit einschluss des objectsverhältnisses,

und der jedem derselben entsprechenden präpp. u. cjunctt., zugleich als

vergleichung dieser mit den grönl. wortformen, durch welche dieselben

Verhältnisse ausgedrückt werden. (Die uneigentlichen präpp. sind hier

aus dem oben (2 b) angeführten gründe nicht besonders berücksichtigt.)
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Wollte man in der vergleichung aller bezielningsverhiiltnisse noch wei-

ter gehen, so Hesse sich wol auch darthiin, dass von den im deutschen

bestehenden beziehungsverhältnissen der gegenstandswörter die durch

eigene casus ausgedrückten sich auf ähnliche weise von einander unter-

scheiden, wie die durch präpositionen ausgedrückten, so, dass der Nom.

dem Local., der Gen. dem Abi.*), der Dat. dem Term.**) und der

Acc. dem Mod. ***) — [im grönl. der Subjectiv dem Loc. u. kul., der

Objectiv dem Vial. u. Term. (u. Mod.) — s. o.] -- in gewissem grade

entspricht.

*) Der griech. Gen. z. b. entspricht mehrfach sowohl dem lat. Abi., als auch den

deutschen den Abi. ausdrückenden präpp. So werden auch im engl, und franz.

der Gen. und Abi. durch dieselben präpositionen ausgedrückt.

**) Sprachen, in denen der Dat. nicht als casus besteht, drücken ihn und den Tenn.

durch dieselben präpp. aus. Vergl. auch das unter 1. von den redewörtem mit

doppeltem object gesagte. . -

*•) Vergl. §.85,2.
'

5. Also: in den nothwendigen satztheilen (1.) sind beide sprachen

so ziemlich gleich, nur dass im grönL wegen der grösseren Vollständig-

keit der redewortformen die personworter weit weniger gebraucht wer-

den als bei uns; auch weiss das grönl. nichts von theilbaren redewör-

tem, wie z. b. anfangen, hinausgehen, todtschlagen (er fängt an, er ging

hinaus, er schlug ihn todt), dergl. es im deutschen und den damit ver-

wandten sprachen so viele giebt. Bei den merkmalswörtern (2 a), na-

mentlich den adverbien, gehen beide Sprachsysteme auseinander, indem

manche unserer adjective und bei weitem die meisten unserer adverbien

im grönl. theils durch anhängewörter (§.120.131.), theils durch regel-

mässige formen gewisser gegenstandswörter (der deutewörter, ortswör-

ter, Zahlwörter und partictpien, s. §.20.46.86.) vertreten werden; —
noch mehr verschieden sind beide in der art, wie beziehung auf einen

gegenständ oder eine handlung (2b. 2c ?. 4.) ausgedrückt wird; —
dagegen kommen sie wieder zusammen ' -ii den bindepartikeln,

d. h. Wörtern, die, ohne weder selbst eine in betracht kommende be-

deutung zu haben, noch auch irgend ein beziehungsverhältniss auszu-

drücken, nur Wörter oder sätze mit einander verbinden. Solche sind

im deutschen: und, auch, oder (entweder — oder, und mit Ver-

neinung: weder — noch), — aber, sondern (allein); auch denn
und nämlich sind hieher zu rechnen (obgleich letzteres auch als für-

wort oder adjectiv gebraudit wird: der nämliche ss derselbige). Im

grönl. sind die vier ersten anhangspartikeln , s. §. 63, 1 — 4; sondern
(allein) und denn (näml.) dagegen getrennte, s. §.65, 20.21.

Das ganze in tabellarischer Übersicht mit Zugrundelegung des deut-

schen gestaltet sich wie folgt: ,-. -
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